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Eskalus, Fuͤrſt von Verona. 


Paris, Verwandter des Fuͤrſten. Ä 
& 


Montague, 64. 1 | : „ 
Haͤupter zweier Haͤuſer, in Zwiſt mit einander. 


Kapulet, 

Romeo, Sohn Montague 's. 

„„ | Freunde Romeo 's. 

Benvolio, | 

Tybalt, der Gräfin Kapulet Neffe. f 

Ein alter Mann, Kapulet 's Oheim 

V | Franziskaner. 

Vater John, 5 

Balthaſar, Diener Romeo 's. 

er | 
Diener Kapulet 's. 

Gregori, | 

Abram, Diener Montague’s, 

Ein Apotheker. 

Drei Muſikanten. 

Peter. 

Ein Knabe des Paris. 

Ein Anfuͤhrer der Wache. 

Gräfin Montague, 

Gräfin Kapulet. 


6 Erſter Aufzug. 

| Gregori. Rs 

Reizen heißt — aufregen, und tapfer ſein — Stand 
halten. Biſt du alſo gereizt, ſo regſt du dich davon. 


Samſon. 


Ein Hund aus dem Hauſe reizt mich zum Stanton 
Wie eine Mauer will ich ſtehn gegen Diener und Magd von 


Montague. 
Gregori. 4 | 
Als Schwaͤchling, an die Mauer gefteifü 


\ 


Samfon. 
Nicht doch; die Kerle tumml' ich von der Mauer hinweg, 
die Maͤgde fteif? daran. AR 
N | | 
Der Streit fl he unſeren elan und uns ihren b 
Dienern. \ | in 
Samfon 
Mir alles eins. Ich gehe darauf los, wie ein Barbar: 
hab' ichs mit der Dienerſchaft ausgefochten, ſo komm' ich an 
die Jungfernſchaft. | 
Gregori. 
Halt! zieh von Leder, da 1 „ 1105 aus dem Hauſe der 
Montague 's. | 


(Es kommen Acam und m, 


Samſo n. | 
Mein Gewehr iſt blank. Fang Haͤndel an, 5 0 decke dir 
den Rüden, ae: | hi 
Gregori. 


Den Rüden? Den kehrſt du vielleicht, und ruͤckſt fort? | 


1 Erſte Scene. 


Samſon. 
Fuͤrchte von mir nichts. 
Gregori. 
Nein, wahrlich! Ich was fürchten von dir? 
90 Samſon. 


Behalten wir das Recht auf unſerer Seite; laß ſie an⸗ 
fangen. 
Gregori. 


Ich mach' ein ſaures Geſicht im W das e 
nan, wie man will. ; 


Sam ſon. 


Nein, wie man Knete; Ich beiße meinen Daum gegen fie: 
ein 1 fuͤr ſie, wenn ſie es leiden. 


we e EA, 
Weißt ihr euren Daum gegen uns, Herr? 
Samſon. 
Ich 5 den Daum, Ne 


Ab ram. 
eißt ihr den Daum gegen uns, Herr? 


5 Samſon. ! 
| si das Recht auf uhr Seite, wenn 1998 Ri füge? 2 0 
1 | a 
Nin. 
Sam f 


Nein Hert; ich beiße den Daum nicht gegen e Herr; 
aber 0 beze den Daum, Herr. 


Gregori.“ 
Wollt ihr Händel, Herr? 


8 Erſter Aufzug. 


Abram. 


Händel, Herr? Nein, Herr. i de nem. 


Samſon. 


Wenn ihr wollt, Herr, ich bin für euch. Ich dien einem 


f 


| 1 gute we als 55 


n =) 
Keinem befferen. ET | 72 7 
me, b % Ren un en | 
Wohl, Herr. | | oft 
(Benvolio kommt; LE in ber Ferne.) 
Gregori, 1 
Sag', einem beſſren. Da kommt einer von ee bern 
Vettern. 
Samſon. 10 0 
Doch, einem beſſeren, Herr. 
| Abram, #61 BR 185 ih 1 
Ihr luͤgt. le | | 
| 1 ee | 
Zieht, wenn ihr Kerle 177 — Gregori, denk an einen 
Goliathshieb. he de 4 
E 8 (Sie fechtei.) 
Ben volio. ! | R . 
Trennt euch, ihr Narrn! — 
Steckt ein das Schwert; ihr wißt nicht, was 'y at, 


Tybalt, ankommend. 
Du zuckſt die Kling! in ſo herzloſem Schwan? 
Blick' um, Benvolio; hier vermeide Tod! 
e f BER 


Erſte Scene. 9 


Benvolio. 
Ich ſchaffe Frieden nur. Steck' ein das Schwert; 4 
| Wo nicht 70 trenne dieſes Volk mit mir. N 
5 Tybalt. 


Was? ziehn, 1 Grieche ſchrein ? Mir Greul das Wort 
Wie Hal’, und alle Montagues, und du! 
Wehr dich, du Zagmaz! 


(Mehrere Anhünger⸗ beider Häufer miſchen 5 2 drein; dann kom⸗ 
men e mit Knitteln d „ 05) 
Ein Bir Ger 


1 Kolb rn Hellebart!- Shlagt!, ſchlagt zu Gent 
Hingb. die Kapulets! ah die Montagues! 


(Berz gu ,Kapufet im Susa, an Gräfin Kapulet ) 


* 


Kapulet. 
Was da 155 gen? — Gebt mir den 5 er 


* 


en Ba hab, | 
Die Selen o Mann! Was fobert ihr ein Schaue 1 


„ Kapulet. 
Mein Schwert, fang; ich! Der alte Montague 
N Kommt dort, und t die SR mir zum Troz. 


9 alte 9 Nontague, und Graͤfin Montague.) 


Monta gu e. 
Du Schurke Koputet! — Die Hand weg! laßt mich gehn. 


Gräfin Montague. 
Geh keinen Schritt mir, Feindſchaft zu beſtehn! 


(Der Fuͤrſtzmit. Gefolge.) 


10 


Erſter Aufzug. 
Fuͤrſt. 


Aufruͤhrer gegen Staat und Buͤrgerruh, 


Entweihend hier mit Nachbarblut den Stahl! - 
Hat keiner Ohr? — Holla! ihr Leut', ihr Vieh! — 
Die ihr das Feuer ſo heilloſer Wut | 
Im Purpurquell aus euren Adern loͤſcht! — 
Bei Folterſtraf', aus blut 'gen Händen gleich 
Werft auf den Grund die misgeſtaͤhlte Wehr, x 
Und hört das Urtheil des gekraͤnkten Herrn. 
Dreifacher Unfried', auf ein luftig Wort 

Von dir, Greis Kapulet, und Montague, 

Hat unſrer Gaſſen Ruh dreimal geſtoͤrt. 


T 


Verona 8 hochbetagter Bürger ſelbſt 


Legt' ab den Schmuck der Ehrbarkeit, und trug 2. 
Die alte Partiſan' in alter Hand, 


Voll Friedensroſt, zu trennen rost Haß. 


en je hinfort 85 eher; Gaſſen ſtoͤrt, 


415 


| Für diesmal: all' ihr andern, weicht Rad 


Ihr, Kapulet, folt mit mir gehn ſogleich; 


Und, Montague, ihr kommt heut Nachmittag, 


— 


1 bei Todesſtraf', eilt all“ hinweg. Bi 


Zu hören unfern ferneren Beſcheid, | | 
Zur alten Freiſtadt, unſerm Reichsgericht. 


rn 


(Es gehn ab der Fürſt und Gefolge, Kapulet und Gemahlin, Ty⸗ 
balt, Buͤrger und Bediente.) 


Montague. 
Wer hat den alten Zwiſt neu angezapft? 
Sagt, Neffe, wart ihr hier, als er begann? 
Benvolio. 


Hier waren die zwei Diener eures Gegners 
Mit euren ſchon heiß fechtend, eh ich kam. 


Erſte Scene, | 11 


Ich zog, den Kampf zu trennen. Schnell erſchien 

Der jaͤhe Tybalt mit gezucktem Schwert; 

Und, da er mir Ausfodrung ſchnob ins Ohr, 

Schwang er die Kling' ums Haupt, und ſchnitt die al 
Die unverwundet ziſchte, wie zum Hohn. 

Indem wir Stoͤß' und Hiebe wechſelten, 

Kam mehr und mehr, und focht von Theil zu Theil, 
Bis kam der Prinz, der ſchied jedweden Theil. 


Graͤfin Montague.“ 
e wo iſt Romeo? Saht ihr ihn ſchon heut? 
Wie froh bin 5 daß er nicht war heim Streit! 


Benvolio. 
Frau, eine BEN eh noch die hehre 1 
Im Hſt hervor aus goldnem Fenſter ſah, „ 2 
Trieb Seelenunruh mich zum Gang! ins Feld. 
Dort in dem Hain von wildem Feigenholz, 
Der weſtwaͤrts an der Stadt weitwuchernd grünt, 
Sah ich ſo fruͤh ſchon wandelnd euren Sohn. 
Ihm wollt' ich nahn; doch er ward mein gewahr, 
Und ſtahl ſich in das ſchattigſte Gehoͤlz. 
Ich, fein, Gefuͤhl abmeſſend nach dem meinen, 
Das mehr beſchaͤftigt iſt, je mehr allein, f 
> Folgt’ eigner Laun’, und ſtoͤrt' ihm feine nicht; 
Gern mied ich den, der gern auslenkte mir. 


Montague. | 
Schon manchen Morgen ward er dort geſehn, 
Mit Thraͤnen mehrend der Fruͤhroͤthe Thau, 
Und tiefe Seufzer woͤlkend zum Gewolk. 
Jedoch ſobald die allerfreu'nde Sonn’ 
Am fernſten Oſtrand' aufzuziehn beginnt 
Den Schattenvorhang von Aurora's Bett; 
Heim vor dem Licht flieht ſchwermutsvoll mein Sohn, 


12 


Mein edler Oheim, kennt ihr jenen Grund? 


Erſter Aufzug. 


Und ſchließt ſich einſam in fein Kaͤmmerlein, „ nu hr 
Sperrt auch die Fenſter, hemmt den Holden Stral 

Dem Tageslicht, und ſchaft ſich kuͤnſtlich Nacht. vi 
O ſchwarz Verhängnis, das dem Truͤbſinn naht, 


Wenn nicht den Grund wegraͤumt ein guter Rath! f 


Benvolio. 9 


Montague. 


Nicht “on ich den, noch forſch' ich Kund’ aus Ihm. 


10 


Ben vol io g chi nid ga 


Habt ihr mit Nachdruck ihm ſchon zugeſezt? 


ER 


Montague! n nn 
Nicht nur ich ſelbſt, auch mancher Freund mit mie, 
Doch er, fein eigener Gewiſſensrath, 
Iſt für ih ſelbſt — ich fage nicht, wie treu a 
Nein, für ſich ſelbſt fo heimlich und verſteckt, 92 
So von Ergruͤndung und Aufdeckung fern, 
Wie eine Knosp', im Kern zernagt vom Wurm, 
Eh ſie kann breiten ihr ſuͤßduftend Blatt 8 

Der Luft, und weihn der Sonn' ihr ſchoͤn Gicht, 
O wuͤßten wir, woher fein Gram entſtand; 

Gern würd! er ſo geheilt ihm, wie erkannt! 


(Romeo in einiger ‚Entfernung. ) 


„Ben volt 
Da kommt er her! Laßt, bitt“ ich, uns allein. 
Den Gram erfahr' ich, iſt ſein Herz noch mein. 
N 1 0 Montague. I 
O moͤchteſt du vom Derzensfreund’ erflehn⸗ 
Ein wahr Bekenntnis! — Kommt, o Frau, wir gehn. 
| (Beide gehn ab.) 


\ 


— 


Erſte Scene. 13 


23 1 Benvolio. 
se guten Morgen, Vetter. 
Romeo. 
Noch 1 früh? 
| Benvolio. 
Kaum nur ſchlugs nenn. 
| Romeo. 
| Gramzeit, wie lang waͤhrt die! 
War das mein Vater, der ſo eilt’ hinweg? 
Benvolio. 
er wars. — Doch welch ein Gram längt Romeo's Zeit? 
417 Romeo. 
Daß ich nicht habe, was ſie Fürzen kann. 
12855 | Benvolio. wi 755 
In Liebe? 1 | Ä 
| Romeo. 
Fern — 
Ben volio. 
Von Liebe? 
Romeo. 
Fern ihrem Antliz, wo in Lieb’ ich bin. 


Benvoliv. 


Ach, daß der Liebesgott, ſo fromm im Blick, 
Sein muß ſo grauſam in der Prob’ und rauh! 


0 Romeo. f 
Ach, daß der Gott, deß Blick ſtets Binden bat, 
Ohn Augen ſieht zu feinem Zweck den Pfad! — 


14 


\ 


Erſter Aufzug. 


Wo ſpeiſen wir? Schmerz!“ — Was Lerms 


war hier? 


Doch ſagt mir nichts, denn alles hört? ich ſchon. 


Viel Arbeit hier giebt Haß, doch Liebe mehr. — 
Nun wohl: O Zank in Lieb'! O Lieb' in Haß! 


O Alles, das vom Urnichts ward zuerſt! 


Schwermuͤt'ger Leichtſinn! ernſte Taͤndelei! 
Wahnſchafnes Chaos reicher Wohlgeſtalt! 
Bleiſchwinge, Glanzdampf, kalte Glut, ſiech Heil! 
Stets wacher Schlaf, der nicht iſt, was er iſt! — 
Das meine Lieb’, und das mein innrer Zwiſt! 
Lachſt du nicht deß? 


ens, 
Nein, Vetter, weinen moͤcht' ich. 
| Romeo. N | 
Gut Herz, warum? 
Benvolio. | 
Daß dein gut Herz ſo duldet. 
Romeo. 


Nun, Liebe hats verſchuldet. - 7 1 . 
Mein eigner Gram liegt mir im Buſen File 
Und dazu legſt du noch ein großes Mehr 

Von deinem; dies dein liebreich Mitgefuͤhl 

Mehrt meinen Gram, der ſo ſchon war zu viel. 


Die Lieb' iſt Rauchdampf, durch Geſeufz empoͤrt; 


Gelaͤutert, Glut, die Liebesblicke klaͤrt; 

Bedraͤngt, ein Meer von Liebesthraͤnen voll. — 
Was iſt ſie ſonſt? Wahnſinn bei Sinneskraft, 
Streng' herbe Gall', und ſuͤßer Lahehaft | 1 1 
Lebt wohl, mein Vetter. K ie Be 


Erſte Scene. 


Ben volio. 
a Sacht; wir gehn vereint. 
Wenn ihr mich fo verlaßt, kraͤnkt ihr den Freund. 
| Romeo. 
Ach, ich verlor mich ſelbſt; nicht Romeo 
Bin ich alhier; der iſt jezt anderswo. 


Ben volio. 
es mir doch ernſthaft, wer iſt, die ihr lebte 
Romeo. 
Ernſt seed ſag' ichs? 
Benvolio. 


| Achzend ? Nimmermehr! 
Doch ernſthaft ſage, wer? 
Romeo. 
Mach' euch ein Kranker ernſthaft ſein Vermächtnis! 
O traurig Wort dem traurigen Gedaͤchtnis! 
Nun, Vetter, ernſthaft denn: ich lieb' ein Weib. 
Benvolio. 
So nahe traf ich, als mir ahnt', ihr liebt. 
| Romeo. 
Ein braver Schuͤz! — Und die ich lieb', it n. 


i Ge 
Ein ſchoͤnes Ziel, mein Vetter, trift man bald. 


Romeo. 
Dies Treffen fehlt euch. Dort trift 1 
Selbſt Amors Pfeil; fie hat Diana 's Sinn; 
Und, in der Keuſchheit Ruͤſtung wohl bewahrt, 
Bleibt ſie vom Knabenboͤglein unverſehrt. 


15 
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| Erſter Aufzug. 


Sproͤd' hält fie ab der Liebsantraͤge Sturm, 
Weicht der Begegnung kuͤhner Anblick' aus, 
Und ſchließt den Schooß fuͤr allbethoͤrend Gold. 
O ſie iſt reich an Schoͤnheit; arm nur dort, 

rd ſtirbt fie, mitſtirbt all der Schönheit Hort. 


Benvolio. 


Nun, ſchwur ſie denn auf ewig keuſchen Sinn 


0 Rü mer? mar Mu 
Sie ſchwurs; und karg ward fie Vergeuderin. 
Denn Schoͤnheit, die verdarbet grillenhaft, 
Zerftört die Schoͤnheit der Nachkommenſchaft. 
Zu ſchoͤn, zu weiſ' ift fie, zu weislich ſchoͤn: 
Sich Heil erwerbend, laͤßt fie mich vergehn. 
Sie ſchwur die Lieb' ab; und durch dieſen Schwur 
Leb' ich wie todt, leb' es zu ſagen nur. | 


Ben volio. 
Mein Rath: vergiß zu denken noch an ſie. 
Romeo. 
O lehre, wie zu denken man vergißt. 


Benvolio. ‚ 


Indem ihr Freiheit eurem Auge gebt. wen 


Pruͤft andre Schönheit aus. 


Romeo. 
Das iſt der Weg, 


Zu preiſen ihr', als einzig im Vergleich. 


Die Maske, die der Maͤgdlein Stirne kuͤßt, 
Mahnt durch ihr Schwarz, ſie berg' ein ſchoͤnes Weiß. 
Wen Blindheit ſchlug, vergeſſen kann er nie, IR: 
Welch Kleinod er des Augenlichts verlor. 


weite Scene. 


geigt mir ein Weiblein, ſchoͤn und uͤberſchoͤn; 
Doch dient mir all ihr Reiz als Weiſung nur 
Zu leſen, wer mehr iſt als uͤberſchoͤn. 

Leb' wohl! Nie werd' ich in Vergeß gelullt. 


Benvolio. 
| i Dies engen leiſt ich, oder ſterb' in Schuld. 


N (Sie Kar ab.) 


„%%% er e 
Ein e S kt W a e. 


Kapulet, Paris und ein Bedienter, 
b Kapulet. 
Und Montague iſt eingeſchraͤnkt, wie ich, 


Durch gleiches Strafurtheil; auch iſts nicht ſchwer, 


Fried halten, denk' ich, Greifen fo wie wir. 
Paris. 


In ehrenhafter Achtung lebt ihr beid'; 
Und Schade, daß fo lang’ uneins ihr wart. 


Dioch, Herr, was ſagt ihr nun auf mein Gewerb? 


Kapulet. 
Nur fagen kann ich, was ich ſchon gefngt, 
Mein Kind iſt noch ein Fremdling in der Welt; 
Sie hat verlebt nicht ihr vierzehntes Jahr. 
Laßt noch zwei Sommern welken Laub und Kraut, 
= wir fie achten g zur Braut. 


2 
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18 Erſter Aufzug. 


g Paris. 
Noch juͤngre ja begluͤckten oft den Mann. 


Wapale nn 48 


Zu bald verdarb oft, was fo früh begann. 
Die Erde barg all meine Hofnungen; 

Nur fie, die hofnungsvolle Erbin, blieb. 
Doch, edler Paris, werbt, verſucht eur Heil; 
Mein Will' iſt ihres Jaworts nur ein Theil. 
Wenn ſie dem Antrag giebt Einwilligung, 
So folgt von mir Beifall und Billigung, 

Zu Nacht feir' ich ein alt gewohntes Mahl, 
Wozu ich einlud edler Gäfte Zahl, 

Mir lieb und werth; Ihr, den ich drunter weiß, 
Vermehrt, ein hoͤchſt willkommner, mir den Kreis. 

Mein armes Haus zeigt euch zu Nacht im Tanz 
Erdſterne, die verdunkeln Himmelsglanz. 

Wie Juͤnglinge ſich fuͤhlen froh und frei, 

Wann wohlgeſchmuͤckt nachfolgt der junge Mai 

Dem lahmen Winter: ſolche Luſt und Pracht 
Von Maͤdchenbluͤte ſollt ihr dieſe Nacht 

Genießen dort, all' hoͤren, alle ſehn, 

Und vorziehn ſie, die ragt vor allen ſchoͤn. 

So unter vielen mag denn ſtehn auch meine, 

Als Ein' in Zahl, obgleich in Rechnung keine. 

Kommt, geht mit mir. — Du, trab' in vollem Lauf 
Durch ganz Verona; ſuch die Namen auf, 

Die hier geſchrieben ſtehn; ſag', mit Verlang 

Erwarte ſie mein Haus, und herzlicher Empfang. 


U 


(Kapulet und Paris gehn e ab. q 

Der Bediente. 
Such ſie auf, die hier geſchrieben ſtehn! — Es feht 8 
ſchrieben: Der Schuſter bleibe bei ſeiner Elle, und der Schnei⸗ 


* 


Zweite Scene. 19 


der bei ſeinem Leiſten, der Fiſcher bei ſeinem Pinſel, und der 
Maler bei ſeinem Nez. Mich aber ſchickt man, die Perſo— 
nen herauszufinden, deren Namen hier geſchrieben ſtehn; und 
ich kann nicht herausfinden, was doch für Namen die ſchrei- 
bende Perſon hier geſchrieben hat. Ich muß zu den Gelehr— 
ten. — 385 guten Stunde! 


| (Benvolio und Romeo.) 
Ben volio. 
Ha, Menſch! Ein Feuer brennt das andre nieder; 
Ein Schmerz verſchaft dem anderen Zertheilung; 
Schwindlich gedreht, hilft Ruͤckwaͤrtsdrehn dir wieder; 
Ein troſtlos Leiden wird des andern Heilung. 
Von neuem Zauber ſei dein Blick gezwaͤngt; 
Bald wird das Gift des alten fortgedraͤngt. 
Romeo. | 
Eur Wegrichblatt iſt wundergut dafuͤr. 
Benvolio. 
Wofuͤr, mein Freund? 
Rom eo. 
Fuͤr eur zerbrochnes Bein. 
| Ä Benvolio. 
Was, Romeo, biſt du toll? 
Romeo. 5 
Nein; doch gebundner, als ein Toller iſt, 


Eng eingeſperrt im Kerker, ohne Koſt, 
Gepeitſcht, gequaͤlt, und — Guten Abend, Freund! 


(zu dem Bedienten.) 
Bedienter. 
Schön’ guten Abend! Sagt, Herr, koͤnnt ihr leſen? 


22 


Erſter Aufzug. 


Romeo. 


Ja, mein Geſchick in meinem Jammerſchmerz. 


Bedienter. 


Vielleicht habt ihrs gelernt, Herr, außer Buch. 
Doch, bitte, leſt ihr alles weg vom Blatt? 


Romeo. 
Ja, kenn' ich nur die Schriftzuͤg' und die Sprache. 
Bedienter. | 
Da ſprecht ihr ehrlich. Gott behuͤt' euch. 
Romeo. | 


Wart; ich kann leſen, Burſch. 


— 


(Er lieſt.) 


„Signor Martino, ſeine Frau und Toͤchter; 

„Der Graf Anſelmo, ſamt den ſchoͤnen Schweſtern; 
„Die Freiin Witwe von Vitruvio; 

„Signor Placentio, und die holden Nichten; 
„Merkutio, und ſein Bruder Valentin; 

„Mein Oheim Kapulet, mit Frau und Töchtern; 
„Mein Nichtchen Roſalin', und Livia; 

„Signor Valentio, und fein Vetter Tybalt; 
„Auch Lucio, und die muntre Helena.“ — 

Ein artig Haͤuflein! Wohin gehn die denn? 


Dort. 


Er giebt ben Zettel zurück.) 
Bedienter. a 


Romeo. 


Bedienter. 


unſer Haus? 


Zweite Scene. „% 


Romeo. 
Weß? 
Bedienter. 
5 Meines Herrn. 
Romeo. 188 - 
Traun, beffer hätt” ich das gefragt zuvor. 


150 Bedienter. 
Gleich will ich das euch ſagen ungefragt. 
Mein Herr iſt der ſchwerreiche Kapulet. 
Wenn ihr nicht ſeid vom Hauſe Montague, 
So bitt' ich, kommt, und e Wein mit uns. 
eu euch ‚wohl, 
(Er geht.) 
. Ben volio. 

An dieſem alten Feſtſchmaus Kapulet' 8 \ 
Speiſt Roſalin' auch, die du fo verehrſt, 
Samt allem, was Verona ſchoͤnes hat.“ 
Geh hin; mit unbefangnem Auge dort 
Vergleich' ihr Antliz andern in der Naͤh; 
Ich wette, dir erſcheint dein nun als Kraͤh. 


Romeo. 


Wenn meiner Augen Wahnreligion 

So log; entbrenn' in Feur die Thraͤnenflut! 
Und ſie, die, oft ertraͤnkt, dem Tod' entflohn, 
Durchſicht'ge Kezer, ſtraf' als Lügner Glut! 
Was ſchoͤners? Die allſeh 'nde Sonne fand 
Niemals was aͤhnlichs, ſeit die Welt entſtand. 


Ben volio. 


Ihr ſaht fie ſchoͤn, wohl! doch bei andern nie; 
Selbſt mit ſich ſelbſt wog beides Auge fie 
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Prise Anfzug. 


Jezt, Freund, in der Kryſtallſchal' bebe eh 


Waͤgt eurer Lieb’ und andrer Maͤdchen Reiz, 


Die ihr da ſehn ſollt ſcheinen durch den Saal; 
9 ſcheint ſie dann, die nun vorſcheint im Stral. 


Romeo. 
Ich gehe mit, nicht um der andern Schein, 
Nur an dem Glanz der meinen mich zu freun. 


(Sie gehn.) 


r Orr 


Ein Zimmer in Kapulet 's Hauſe. 


Graͤfin Kapulet und die Amme. 


Graͤfin Kapulet. 
Wo 5 die Tochter? Amme, ruft ſie mir. 
Amme. 


Bei meiner Maͤdchenehr' — im zwölften Jahr! 
Ich rief fie ſchon. — He, Laͤmmchen! Turtelchen! — 


Helf Gott! — Wo iſt das Kind? — Mein Julchen, he! 


Julia, kommend. 
Was iſt? wer ruft? 
| Amme. 
Die Mutter. 
Julia. 
Hier bin ich. 
Was, gnaͤd'ge Mutter, wollt ihr mir? 


Dritte Scene, 5 23 


| Gräfin Kapulet. - 
Die Sach iſt alſo: — Amme, geh beiſeit! 
Wir ſprechen heimlich. — Amme, komm zuruͤck! 
Ich habe mich bedacht; hoͤr' unſere Berathung. — 
Du weißt, mein Kind wuchs artig ſchon heran. 
Amme. 
Ich weiß ihr Alter auf die Stunde, traun. 
Graͤfin Kapulet. 
Sie iſt nicht vierzehn. 
1 | Amme. 
Vierzehn Zaͤhne drauf 


Wett' ich, — O weh, der Zaͤhn' hab' ich nur vier! — 


Sie iſt nicht vierzehn. Wie lang' iſt es noch 
Bis Peterstag? 


Graͤfin Kapulet. 

Noch vierzehn Tag' und druͤber. 
1 Amme. 

Grad' oder druͤber; juſt den Tag im Jahr, 

Sankt Petersabend, Nachts, dann wird ſie vierzehn. 
Mein Suschen war — Ruh' felig jeder Chriſt! — 
Gleich alt mit ihr. — Nun, Suschen iſt bei Gott; 
Sie war zu gut fuͤr mich. — Doch, wie geſagt, 
Sankt Petersabend, Nachts, dann wird fie vierzehn; 
Das. wird fie, glaubt nur! mich gedenkt es wohl. 
Denn ſeit der Erdbebung ſinds nun eilf Jahr; 

Und fie entwoͤhnt' ich, — nie vergeſſ' ich das, — 
So viel Jahrstage find, juſt dieſen Tag. 

Da hatt' ich Wermut auf den Sog gethan, 

Und ſaß am Taubenſchlag' im Sonnenſchein; 

Ihr und der Herr wart grad’ in Mantua. — 

Na? ich hab' Hirn im Kopf? — Doch, wie geſagt, 


Cofter Aufzug, 


Kaum koſtet' es den Wermut an der Bar’, > 

Und ſchmeckt' ihn bitter; ſeht mein artig Närrchen, 

Wie that es kurrig, wie wards feind dem Sog! 

Knack! ſagt das Taubenhaus. Nicht noͤthig wars, 

Zu rufen: Troll dich! | 1 

Und ſeit der Zeit da ſind es nun elf Jahr. Br 

Sie konnte ſchon allein ſtehn; ja, beim Kreuz, 

Sie lief euch ſchon, und puddelte herum. 

Denn Tags vorher fiel ſie ein Loch am Kopf. 

Mein Mann ſogleich nun — Gott geb' ihm fein Heil! 

Es war ein firer Mann! — nahm auf das Kind: 

„Ei, ſagt' er, Kind, du faͤllſt auf dein Geſicht? 

„Einſt faͤllſt du ruͤcklings, wann du kluͤger biſt. 

„Du willſt doch, Julchen?“ Und, bei'r heil'gen Frau, 

Mein Schoͤnchen hielt im Schrein, und ſagte; — Ja! 

Nun ſeht mir, wie ein Spaß ſich machen kann! 

Ich wett', und lebt' ich noch ein tauſend Jahr, 

Niemals vergaß ich das. „Du willſt doch, Julchen 2 
N fast? e,. 18 1 

Mein artig Kind, tuſch! hielts, und ſagte; — Ja! 


Graͤfin Kapulet. 
Genug davon; ich bitte, zaͤhme dich. 


0 Amme. 5 
Ja, gnaͤd 'ge Frau. Doch lachen muß ich noch, 
Denk ich, es hielt im Schrein, und ſagte: — Ja! 


Und, meiner Treu, ihm ſtand doch eine Beul’ 1 

Am Kopf, fo die, wie eines Haͤhnchens Steinn 

Ein tuͤcht'ger Knuf! auch weint? es bitterlich. 

„Ei, ſprach mein Ehmann, faͤllſt auf dein Geſicht? 

„Einſt faͤllſt du ruͤcklings, wann du Alter wirft, Fra 

„Du willſt doch, Kind?“ Zufen hielts, und ſagte 19 
a 5 \ — 1 jr 


2 


P 
* 
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; Julia. 
Tuſch! halt wg du, ich bitte dich, Amme, fool 


| / Amme. 
Still, ich bin fertig. Gott geſegne dich! 

Du warſt das ſchmuckſte Doͤckchen, das ich zog. 
Wenn ichs erlebt“, einſt dich vermaͤhlt zu a 
Ganz hab' ich meinen Wunſch. 


Graͤfin Kapulet. 
Ja, die Vermaͤhlung, das grad' iſt der Punkt, a 
Wo ich hinaus will. Sagt mir doch, mein Julchen, 
Wie IM um eure Luft, Bern zu fein? 


| | | Julia. 
Von ſolcher Ehre hab’ ich nie geträumt, 


Ä Koma, 2 
pez, Ehre! Wär’ ich nicht dir Amm' allein, 
Ich ſagte, Weisheit ſogſt du mit der Milch. 


Gräfin Kapulet. 
Gut, denkt anjezt dran. Juͤnger noch als ihr 
Sind in Verona Frauen von Betracht, 
Die Muͤtter wurden ſchon. Ja, zaͤhl' ich recht, 
Ich ſelbſt war Mutter euch um dieſes Jahr, | 
Da ihr noch Mädchen ſeid. Nun denn, kurzab: 
Der 1 Paris wirbt um eure Gunſt. 


e 


Ein Mann, jung Fraͤulein! Fraͤulein, ſolch ein Mann, 
Wie in der 5 — O ganz ein Mann von 1 


Gräfin Kapulet. 
Verona 5 Lenz hat ſolche Blume nicht. 
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Erſter Aufzug. 


Amme. 


Ja, Blum' iſt er; traun, recht ein Bluͤmelein! 


Gräfin Kapulet. 
Was ſagt ihr? könnt ihr hold fein. dieſem Herrn? 
Ihn wirſt du ſehn heut Abend bei dem Feſt. 
Lies aufmerkſam in Paris Angeſicht, 
Und finde reizend, was die Schönheit ſchrieb. 
Betrachte jeden wohlgepaarten Zug, 
Wie all' einander Anmut leihn und Fug; 


Und was zu dunkel noch dies Buͤchlein lehrt, 


Das find' an ſeiner Augen Rand' erklaͤrt. 


Dies Buch der Lieb’ in ungebundnem Stand 


Noch zu verſchoͤnern, fehlt ihm nur ein Band. 
Der Fiſch lebt unter Flut; gern mag man ſehn, 
Wie aͤußre Schoͤnheit deckt ein innres Schoͤn. 
Ruhm theilt das Buch mit ſeines Inhalts Geiſt, 
Das goldne Lehr’ in goldne Spangen ſchleußt. 
So theilt ihr auch mit ihm all ſeine Zier; n 
Und habend ihn, ſeid ungeſchmaͤlert ihr. 
Amme. 
Was ſchmal? nein dick! Das Weib waͤchſt durch den 
| | Mann. 


) 


| Gräfin Kapulet. 
Sagt kurz, ob ihr wohl Paris Liebe moͤgt. 
! Julia. | 

Sehn will ich, ob mein Sehn das Mögen regt. 
Doch tiefer nicht ſchnell' ich mein Aug’ hinab, 
Als euer Beifall Kraft zum Flug' ihm gab.“ 

Ein Bedienter kömmt. 
Die Gaͤſte, Frau, ſind da, der Tiſch beſtellt, 5 
Euch ruft man, fragt dem Fraͤulein nach, verwuͤnſcht 


Vierte Scene. 
Die Amm' im Anrichtzimmer, alles wogt. 
Ich muß zum Dienſt; ich bitt' euch, folget ſtracks. 
Graͤfin Kapulet. 
Wir folgen dir. — Fraͤulein, es harrt der Graf. 
| Amme. | 5 
Kind, ſuche frohen Tag und frohen Schlaf. 


(Sie gehn.) 


Bie rt. d H e⁹i e 
e e e e e 


Romeo, Merkutio, Benvolio, mit fuͤnf oder ſechs 
Masken, Fackeltraͤgern, und andern. 

9 { Ei 65% 
Romeo. 

Soll diefe Anred' uns entſchuldigen? 

Was? oder gehn wir ohn' Umſtaͤnd' hinein? 


Benvolio. 


Altmodiſch iſt ſolch' Art Weitlaͤuftigkeit. 

Weg uns den Amor, der, verbundnes Augs, 
Den Tartarbogen traͤgt von buntem Holz, 
Und Maͤdchen fortſcheucht wie ein Vogelſchreck. 
Auch kein Prolog ; geſtottert außer Buch 

Nach ſtarker Zufliſtrung, bahn' uns den Weg. 
Uns meſſe man nach welchem Fuß man will; 
Wir meſſen ein paar Fußtritt' ab, und gehn. 
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Nein, lieber Romeo, tanzen muͤßt ihr uns. 


Erſter Aufzug. 


Rom eo. 


Her eine Fackel! trotteln mag ich nicht. 
Mich, dem ſo ſchwer iſt, laßt Lichttraͤger ſein. 


Bar Merkutio. Harn 


Romeo. 
Ich nimmer, glaubt mir! Ihr habt leichten Sinn, 


Wie leichte Schuh '; Ich hab' ein Herz von Blei; 


Das pfloͤckt mich an den Grund: ich kann nicht fort. 


| Merkutio. \ 
O Liebender, borgt Amors Fittige, © 2 
Und uͤberſchwebt gemeineren Bezirk. l 


1 0 Nees, 
Ich bin zu tief durchbohrt von ſeinem Pfeil, 
Daß hoch ſein Flug mich trag'; und ſo in ade 


Daß ich feſt haft’ an meinem dumpfen Weh. 
Ach unterm Druck der Liebeslaſt ſink' ich. 


Merkutio. 


Zu ſinken drin, gaͤbt ihr der Liebe Druck. 
Zu ſchwere Drangſal für ein zartes Ding! 


Romeo. 
Iſt Lieb' ein zartes Ding? Sie iſt zu rauh, 
Zu barſch, zu brauſig; und ſie ſticht, wie Dorn. 
f 42 5 7 
Merkutio. 


Iſt cn die Lieb” euch, ſeid ihr wieder rauh; 
Stecht ſie, die euch ſticht; und ſie kommt zu Fall. 
Mir ein ze her für mein Angeſicht! 


(Eine Maske legen ) 


Vierte Scene, 10 29 


Bar? hier für Larve! — Nun, was kuͤmmerts mich, 
Ob Blick der Neugier ſpaͤht nach Misgeſtalt? 
Dies Frazenantliz werde roth fuͤr mich. 


N Benvolio. 


Klopft an, und raſch hinein! und find wir da, 
Ein jeder Mann h auf die Beine ſich. 


Romeo. 
Mir eine Fackel! Mag leichtherzig Volk 
Füͤhlloſe Binſen kizeln mit den Zeh 'n. 
Mir paßt ein Sprichwort aus Großvaterzeit: 
Lichthalter will ich fein, und ſchauen zu-. 
Das Spiel iſt ſchoͤn fuͤr andr', Ich bin zu pump, 


Merkutio. 


Ein ſankſt du, 2 Zieh, Schimmel, aus dem Koth "u 


Der (mit Erlaubnis) Liebe, wo du ſteckſt : 
Bis übers Ohr. — Kommt! Tagslicht brennen wir., 


Romeo. 1 
Nein, nicht alfo, | 
Merkutio. 105 
Ich mein', uns Troͤdlern mag 
Unnüz das Licht fein, wie die Lamp’ am Tag. 


Nehmt gut die Meinung; denn Verſtand iſt drin x 
Fuͤnfmal, eh Einmal im fuͤnffachen Sinn. 


Romeo. 


Wir . gut, da wir zum Balle gehn; 
Und doch iſts Unſinn. 


— 


Merkutio. 
Wie willſt du das drehn? 
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Erſter Aufzug. 


Romeo. e 


Sch traͤumt ich dieſe Nacht. 


Merkutio. N 
Und ich vergnuͤge. 
i 8 
i nee. | 
Was traͤumtet ihr? 
Merkutio. 
Daß oft ein Träumer luͤgt. 
s Romeo. | 
Nein liegt, im Bett! indeß man träumt ſehr wahr. 
| Merkutio. 
Oho! Frau Mab war bei euch offenbar. 
Sie- iſt der Feen Hebamm'; und fie faͤhrt, 
An Wuchs nicht groͤßer, als ein Ringachat 
Am Zeigefinger eines Aldermanns, 
Mit winz'ger Sonnenſtaͤublein Vorgeſpann, 
Quer auf der Naß hin ihm, der ſchlafend liegt. 
Die Speichen gab ein langer Spinnenfuß, 
Die Deck' ein Fittig vom Grashuͤpferchen. 


Die ‚Stränge find vom feinſten Spinngeweb; 


Die Zuͤgel aus des Mondſcheins feuchtem Stral; 
Die Peitſch' aus Grillenbein, und zartem Flauſch. 
Ihr Fuhrmann ein graumaͤntlich Schnaͤkelein, 
Nicht halb ſo groß, als jener runde Wurm, 

Den man aus traͤgem Finger pickt der Magd. 

Den Wagen macht aus leerer Haſelnuß 

Der Schreiner Eichhorn, und Altmeiſter Specht, 
Undenklich früh der Feen Wagener. N 
In ſolchem Staat umtrabt fie Nacht vor Nacht 
Verliebter Hirn, und Liebe traͤumen ſie; 

Des Hoͤflings Knie, dann traͤumt er Buͤcklinge; 
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Vierte Scene. N „ 


Des Anwalts Fauſt, und Sporteln traͤumt er ſtracks; 
Des Mädchens Mund, die ſtracks von Kuͤſſen träumt; 
Auch manche plagt mit Ausſchlag Mab im Zorn, 
Weil ihren Athem Naͤſcherei verderbt. 

Auch eines Hofmanns Naſ' umtrabt fie oft, 

Und dann im Traume riecht er ein Geſuch. 

Oft kommt ſie mit dem Schwanz vom Zinsferklein, 
Und kizelt des Dorfpfarrers Naſ' im Schlaf; 


Dann traͤumt er gnaͤdige Befoͤrderung. 


Oft jagt ſie dem Soldaten uͤbern Hals; 
Dann traͤumt er vom Abgurgeln fremdes Volks, 


Von ſpan 'ſcher Kling’, und Breſch' und Hinterhalt, 


Von Sof, fuͤnf Klafter tief; urploͤzlich droͤhnt 
Die Trommel ihm ins Ohr; auf faͤhrt er, wacht; 
Und ſo erſchreckt, flucht er ein Stoßgebet, 


Und ſchlaͤft von neuem. Dies iſt jene Mab: 


Sie wirrt der Pferde Maͤhnen in der Nacht, 
Und klebt den Mahrzopf im unſaubern Haar, 
Der, wieder aufgefizt, viel Unglück droht. ) 


«Sie ift die Hexe, die im Rüͤcklingsliegen 


Die Maͤdchen druͤckt, und ſie erſt heben lehrt, 
Daß ſie als Weiber tragen mit e | 


Dies ift fi, — a, 


Romeo. 


Still doch, ſtill, ee 
Du 17 Nichtigs. 


M erkutie. 
Wahr; von Traͤumen ſchwaz ich, 


J 


Die Kinder find des muͤſſigen Gehirns, 
Erzeugt aus nichts als eitler Fantaſie, 
Die von ſo duͤnnem Stof iſt wie die Luft, 


Mehr unbeſtaͤndig als der Wind, der jezt 


| 


eg 


Umſchmeichelt die erfrorne Bruſt dem Nord „ 
Und bald geärgert ſchnaubt von ihm hinweg, 
Sein Antliz wendend zum bethauten Suͤd. 


Ben volio. 


Dein Wind da blaͤſt uns von uns ſelbſt hinweg, 
n hat geſpeiſt; leicht kommen wir zu ſpaͤt. 


Romeo, 
Zu fruͤh, beſorg' ich! Denn mir ahnt im 1 
Daß ein Erfolg, noch hangend im Geſtirn, 
Schmerzhaft beginnen wird den furchtbarn Gang 
Mit dieſem Nachtfeſt; und daß meiner Bruſt 
Verhaßter Lebenshauch wird endigen 
Durch eine Graunthat und unreifen Tod. 
Doch Er, der lenkt das Steuer meines Laufs, 
Richt' a mein Segel! — Auf, ihr muntre Hearn! 


| Benvolio. 
Getrommelt! 
\ i | (Sie gehn ab.) 


F uͤ F e Scene 


Ein Saal in Kapulet’s Hauſe. 


| Muſikanten. Wehe a 
Erſter Bedienter. | 


Wo iſt Schmortopf, daß er nicht abraͤumen hut z Der 
Tellermauſer! der Saar 


. 
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Fünfte Scene. 33 


Zweiter Bedienter. 


Wenn alle Ordentlichkeit auf Einem oder zwei Paar Haͤn⸗ 
den beruhn ſoll, und ee dazu, es iſt ein gar⸗ 
ſtig Ding. ö 


Erſter. 


Weg mit den Lehnſtuͤhlen! den Schenktiſch beiſeit! ſeht 


nach dem Silberzeug! — Du, Guter, bring mir ein Stuck 
Marzipan in Sicherheit; und, haſt du mich lieb, laß den 
Pfoͤrtner hereinlaſſen Sanne Muͤhlſtein und Lorchen. — Aus 
ton! und Schmortopf! ö 
Anton, Samt Schmortopf kommenb. 
Ja, Kamerad! hier! 


Erſter. 

Nach euch wird geſehn und gerufen, gefragt und geſucht, 
im großen Saal. 

Schmortopf. 

Wir koͤnnen nicht hier fein, und auch dort. — Friſch, 
Jungen! ſeid luſtig einmal! Wer am laͤngſten lebt, kriegt 
alles! 

Sie treten zurück ) 


(Es kömmt Kapulet mit den Seinigen, der Geſellſchaft 


und den Masken.) 


Kapulet. ’ Fi 


B 


Willkomm 'n, ihr Herrn! Manch Weiblein, deren Eu 


Kein Leichdorn plagt, wuͤnſcht einen Saz mit euch! — 
Ah, meine Fraͤulein! wer von euch geſamt f 
Schlägt nun den Tanz ab? Die ſich ziert, die hat 
Leichdoͤrner, ſchwoͤr' ich! Kam ich nah genug? — 
Willkomm 'n mir, edle Herrn! Ich weiß den Tag, 
Da meine Larv' ich trug, und raunen konnt 


* 
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Erſter Aufzug. 


Ein Fliſterwort der ſchoͤnſten Dam’ ins Ohr, 
Und wohl geſiels. — Vorbei, vorbei, vorbei! — 800 
Willkomm n, ihr Herrn! — Auf, Muſikanten, ſpielt! 
Gebt Raum! gebt Tanzraum! Huͤpft, ihr Maͤgdelein! 


(Muſik und Tanz. 2 \ 


Schr Licht, ihr Schlingel! Stellt die Zifch” empor, 

Und daͤmpft das Feur; der Saal iſt viel zu heiß. — 

Brav, Herr, der unverſehne Spaß kommt recht. — 

Na, ſezt euch, ſezt euch, Vetter Kapulet; 

Uns beiden find die Tanztag' hingeflohn. 

Wie lang iſts nun, ſeit ihr und ich zulezt 

Uns ſahn verlarvt? | | 

Vetter Kapulet. e 
Bei 'r Jungfrau, dreißig Jahr. 


— 


Kapulet. 


Was? Menſch! Nein, nicht ſo lang'! o nicht ſo lang“! er 


Denn feit Lucentio's Hochzeit kann es fein, 

Laß Pfingſten früh auch kommen, etwa fünf f 
Und zwanzig Jahr. Da tanzten wir verlarbt. 

| Vetter Kapulet. 

O mehr! o mehr! Sein Sohn iſt aͤlter, rend; 
Sein Sohn iſt dreißig. | 
Kapulet. 

Macht mir das nicht weis! 
Sein Sohn war Muͤndel vor zwei Jahren noch. 
R Omeo, zu einem Bedienten der Seinigen. 
Wer iſt das Fräulein, das die Hand beehrt 
Dem Ritter dort? 
Bedienter. 
Ich weiß nicht, Herr. 


Fünfte Scene, 33 


Romeo. 
O ſie erſt lehrt hell brennen jeden Dacht! 
Ja ihre Schoͤnheit glaͤnzt am Hals der Nacht, 
Wie ein Juwel im Ohr der Negerin, 
Schoͤnheit, zu reich, zu hehr dem Erdenſinn! 
So ſcheint die weiße Taub' aus Kraͤhen vor, 5 
Wie jene Schoͤn' aus der Geſpielen Chor! 
Ruht fie vom Tanz, ich merk” auf ihren Stand, 
Und ruͤhr', o ſelig! ihr die zarte Hand. 
Liebt' ich bis jezt? Schwoͤrt, Herz und Auge, Nein! 
Wahrhafte Schoͤnheit ſah ich hier allein! 
5 Tybalt. 
Nach ſeiner Stimm' iſt dies ein Montague. a 
Hol mir den Degen, Burſch. — Was? wagt Ber Sklav 
Sich hieher, fo altgeckenhaft verbuzt, 
Zu Spott und Hohn fuͤr unſre Feſtlichkeit? 
Bei meinem alt ehrwuͤrdigen Geſchlecht, 
Ihn todt zu ſtrecken, duͤnkt mir Fug und Recht! 
Ka pulet. 
Was ſtuͤrmt ihr, Vetter? Sagt, was ſtoͤrt die Ruh? 
Tybalt. 
Oheim, da iſt ein arger Montague, 
Ein Schuft, der kommt uns hieher, und verlacht 
Hohneckend unſre hochgefeirte Nacht. 
Kapulet.“ 
Der junge Romeo? 
g Tybalt. 
5 Rt der Schuft, der Romeo! ' 
Kapulet. 
Sei ruhig nur, mein Vetter, laß ihn gehn. 
Er nimt ſich als ehrfeſter Edelmann; b 
' > 2 


Erſter Aufzug. 


Und, wahr zu ſein, Verona prangt mit ihm, 
Dem Juͤngling, voll von Tugend, und von Zucht. l 
Nicht um den Reichthum unſrer ganzen Stadt 
Moͤcht' ich in meinem Hauſ' Unehr' ihm thun. 5 
Drum ſei geduldig; gieb nicht Acht auf ihn. 
Das iſt mein Will'; und haͤltſt du den mir werth, 
Klaͤr' auf die Stirn, und ſcheuche dies Gewoͤlk, 
Das für ein frohes Feſt gar übel paßt. 
Tybalt. 


Wohl ſteht es, wann ein ſolcher Schuft iſt Gast 
Ich duld’ ihn nicht! 


Kapulet.“ 
* Er ſoll geduldet ſein! 5 
Was, Junker Fent? — Ich fag’, er ſoll! — Mer 
zu! — 97 
Bin Ich der Giütshert, oder iht? — Nur zu! | 
Nicht dulden wollt ihr ihn? — 3 helfe mir! 


Ihr wuͤnſcht in Aufruhr meine Gaͤſt' empoͤrt! 
Ihr in den Hahn im Korb’! Ihr feid der, Mana! 


. Tybalt. 5 
Nun, Oheim, Schand iſts doch. 5 
Kapulet. u 
Nur zu! nue zu 


Ihr ſetd ein ſchnipp ſcher Fent! — So meint ihrs, ſo? 
Der Streich möcht? arg euch ausgehn! 77 Weiß ſchon, 


ö was — 
Ihr widerſezt euch mit! Traun, hohe Zeit! — x 
(Brav, Kinder, 5 0 — Ihr feid ein Nasweis; 
ö geht! — 


Seid ruhig, oder — (Licht! mehr Licht! o Scham!) — 
Ich ſchaff' euch ruhig! Was? — Froh, Kinder, froh! 


x 


Fuͤnfte Scene, te 


Tybalt. 
Geduld aus Zwang, freiwill' gem Zorn ſich ac 
Diurchſchuͤttert mich, dorther und daher fahrend. 
Weg will ich gehn. Doch daß herein er drang, 
Wie lug es nun iſt, wird ihm Gallentrank! 
(Er geht.) 
Romeo, zu Zul, 

That Suͤnde die unwerthe Hand an dir, 2 
O Heiligbild, gern buͤß' ich den Verdruß: 
Schamrothe Pilger, ſtehn die Lippen hier; 
Tilg' aus den rauhen Streif ein fanfter Kuß. 
Julia. . 7 
Nichts hat die Hand, o Pilger, 9885 EN 
Sie ſtreifte ſittſam, ſo wie Andacht muß. f 
Der heik'gen Hand darf Pilgerhand wohl nahn; 
Denn Hand auf Hand iſt frommer Waller Kuß. 
| Romeo. 

Hat Lippen Heiliger und Waller auch? 

Sulie. 

Ja, Pilger, Lippen zu Gebet und Fehn. 
5 Romeo. 

Goͤnn“, Heil'ge, Lippen doch der Hände Brauch; 
Sie flehn: Laß nicht im Glauben uns vergehn! 
Ilia. 

Kein Heil'ger regt ſich, wenn er auch files 
Romeo. 
Nicht denn geregt nt nehm’ ich, als heck. 
(Er kuͤßt ſie.) 
So u eur Mund von meinem Sund und Schule. 
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Julia. 
m nn. hat mein Mund die Sünde, die ſie nahmen 1 
ah Romeo. ö 
Sie in mir? Ol Vorwurf voller Huld! 
Gieb e a | A een 
( 10) (Er kuͤßt fie.) 
Jig N 
„Ihr kuͤßt ja meißzerſem .. 
Amme. 
Fraͤulein, die Mutter wuͤnſcht ein Wort mit euch. 


| Romeo. 
Wer iſt die Mutter? | 
| Amme. 
f 6 Ei, mein junger Herr, 
Die Mutter iſt die gnaͤd'ge Frau vom Haus, 
Die beſte Frau, Kernweib, und tugendreich. 
Ich zog die Tochter auf, mit der ihr ſpracht. 
Ich ſag euch: wer ſich die einfangen kann, 
Geborgen ruht er. 
Romeo. 
Tochter Kapulet's? 
O weh! mein Leben in des Feindes Nez! 
| Benvolio, 
Kommt, gehn wir, weil am beſten iſt das Spiel. 
Rom eo. | 
Ja wohl; es bangt vor mehrerm mein Gefühl, 
Kapulet. 


Nein, edle Herrn, nicht ſchickt euch wegzugehn; 
Uns ſteht ein klein Bankettchen noch bevor. — 


Fünfte Scene. 8 


Solls denn ſo ſein? Nun, Dank euch alleſamt; 
Ihr edle Herrn, ich dank' euch! Gute Nacht! — 
Mehr Fackeln her! — Wohlan, zu Bette denn! 


2 der Abi ſehend.) 


Ah, Freund, bei meiner 0 15 es iſt ſchon ſpaͤt. 
Ich will zur Ruh. 


(Alle gehn, außer Julia und die Amme.) 
ns. 
Komm hieher, Amme. Wer iſt jener Herr? 


Amme. 
Der Sohn und Erbe des Tiberio. 


Julia. 
Wer dort, der eben aus der Thuͤre geht? 


3085 Amme. 
Das, mein’ 55 iſt der Sohn Petronio's. 


Ju lia. f 
Wer denn, der folgt, der nicht Theil nahm am da 


Amme. 
30 weiß nicht. 
Julia. 
Frag', wie er heißt. — Iſt der verehlichet, 


Wahrſcheinlich wird mein Grab mir Hochzeitbett. 


| Amme. 
Sein Nam' iſt Romeo, ein Montague, 
Der einz'ge Sohn von eurem großen Feind. 


1 


Erſter Aufzug. 


ki. a 


5 Ach einz'ge Lieb aus einz' gem Haß eben 


Zu früh geſehn unkund, zu ſpaͤt erkannt! 
Seltſame Lieb' erzeugt mir Schickſalsſchluß, 


lieben den verhaßten Feind ich muß! 


Um me. 


Was da? was da? 


Julia. 


* 


Ein Reim, den da jezt 

Ich aufgeſchnappt im Tanz. k 
(Man ruft drinnen: Julia) 
"me e e en 

Gleich dort! gleich dort!? 

Komm, laß uns gehn; die Fremden ſind ja fort. 


ER 73 N (Sie gehn.) 


— ——— 


5 
„ 
* 


Sweiter Aufzug 


r ſte Seen e. 


Ein ofner Plaz an Kapulet 's Garten. 


Ro neo, allein. 


Wie kann ich bo e da mein Herz it hier s 
Kehr um, traͤg' Erd’, und ſuch' die Mittelglut! 


(Benvolio kömmt mit Merkutio.) 


Ben vo li io. 
Romeo! he, Vetter Romeo! 


Merkutio. 
b E 
Bei meiner Seel', er ſtahl ſich heim zu Bett. 
i Benvolio. | 
Hier lief er, und erklkomm die „ 
1 ihn, Merkutio. | 
Merkutio. 

Nein, beſchwoͤr' ich ihn. 
He, Romeo! Grillhart! Toller! Wehmut! Liebler! 
Erſcheine du, gleichwie ein Seufzerchen! 

Sag' Einen Reim nur, und mir iſts genug! 


Achz' Ein, O weh! paar uns Ein, Herz und Schmerz! 


Gieb der Gevattrin Venus Ein gut Wort, 

Ein Ekelnaͤmlein ihrem blinden Sohn, 

Tell Amor, der ſo weidlich ſchießen thaͤt, 

Als König Bruno liebt’ die Bettlermaͤd! — 


#ı 
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Er hoͤret nicht! er vegt ſich nicht! er kippen nicht! 
Der Aff iſt todt! Beſchwoͤren muß ich ihn. — 
Bei Roſalina's klaren Augelein, 
Dem hohen Vorkopf, und dem Scharlachmund, 
Dem drallen Fuß, Streckbein und Quabbelſchooß, 
Und den romantiſchen Umgebungen, | 
Beſchwoͤr' ich dich, daß leibhaft du erſcheinſt! 
N i 6 


| Benvolio. 
Wenn er dich hoͤrt, du machſt ihn aͤrgerlich. 
Merkutio. e 


Nicht kann ihn aͤrgern dies; ihn aͤrgert' es, 
rhoͤb' ich ihm in ſeiner Dame Kreis 5 
in ſeltſam Spukwerk, und ließ' ihrs da ſtehn, 
Bis ſie 's geſenkt und niederwaͤrts gebannt: 
Das wär’ ein Schimpf. Doch mein Anrufen hier 
Hat Schick und Anſtand; in des Trautchens Namen 
Beſchwoͤr' ich bloß, daß ich erheb' ihn ſelbſt. 


Benvolio. 
Komm; er verbarg ſich unter dem Gehölg, - 
Geſellt zu ſein der grillenhaften Nacht. 11 
Blind iſt die Lieb’, und Be gern im Verſteck 


Merkutio. g 


Iſt Liebe blind, ſo trift ſie ſchwer den Fleck. 

Nun ſizt er wohl wo unterm Mispelbaum, 

Und wuͤnſcht ſein Traut vollzeitig wie die ae 
Die kichernd nennt ein Maͤdchenkreis für ſich. 

Nun, Romeo, gute a. — Ich will ins Schub 

bett; 0 
Dies Feldbett iſt zum a mir zu kalt,. 
Komm, gehn wir? ; e 


— — 


P Zweite Scene, Ä 4 


Ben volio. 
Meinethalb; umſonſt ja iſt 
Zu fachen ihn, der a will unerforſcht. 


(Sie gehn.) 


N ee 


i Garten. 


Romeo, allein. 
7 
Mit Narben ſcherzt, wer nie ſelbſt Wunden trug. — 
(Julia erſcheint oben an einem Jenſter. ) 


Still! Welch ein Glanz bricht durch das Fenſter dort!? 
Es iſt der Oſt, und Sonn’ iſt Julia! — 
Auf, ſchoͤne Sonn’, und fort die Neiderin, 
Die blaſſe Luna, die ſchon krankt vor Gram, 
Daß du, ihr Dienſtin, ſchoͤner biſt denn ſie. 
Sei nicht ihr Dienſtin, weil ſie neidiſch iſt! 
Veſtalen giebt ſie nur fahlgruͤne Tracht; 

ur eine Naͤrrin traͤgt die; wirf ſie ab! — 
Sie iſt mein Fraͤulein! o mein Liebchen fiel 
O wuͤßte fie, fie ſei's! — 1 
Sie ſpricht; doch ſagt fie nichts. — Was macht denn das? 
Ihr Auge redet; ihm antwort' ich drauf! — | 
Ich bin zu vorſchnell; nicht mir ſpricht es zu. — 
Ein Paar der ſchoͤnſten Stern' am ganzen Pol, 
Das ſonſt Geſchaͤft hat, fleht ihr Augenpaar, 
Zu funkeln dort, bis ſie zur Bahn gekehrt. 
Sein dort die Auglein, ihr die Stern’ im Haupt; — 


a 
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O ihrer Wangen Glanz beſchaͤmte die, 
Wie Tagslicht eine Lamp'; ihr Augenlicht 
Stroͤmt' aus den Himmeln voll ſo heller Pracht, 
Daß Voͤgel ſaͤngen, waͤhnend, nicht ſei's Nacht. — 
Sieh doch, fie lehnt die Wang” auf ihre Hand!! 
O wär’ ich doch die Huͤlk' auf dieſer Hand; 
Die Wange ruͤhrt' ich dann!. 
3 0 Julia. ö 
| Weh mir! 
Romeo. 


— 


Sie 9 BB 

Noch net ſprich, Gkanzengek! denn du ſtralſt 

So glorreich dieſer Nacht, mir ob dem Haupt, 408 

Wie ein beſchwingter Himmelsbote ſtralt i 
(Dem weiß emporgekehrten Wunderblick 

Des Erdenſohns, der ruͤckwaͤrts fallend ſtaunt, 

Wann er betrit ſtillwandelndes Gewoͤlk, 

Und ſegelt auf dem Buſen hin der Luft. 

Julia. 

O Romeo! waͤrum biſt du Romeo? | 

Leugn' ab den Vater, gied den Namen auf! 

Willſt du das nicht, ſchwoͤr' ew'ge Liebe mir, 
And nicht mehr bin ich eine Kapulet. * 

g Romeo, fur ſich. f 
Hoch? ich empor noch? antwort” ich auf dies? 
. Julia. 

Dein Name nur, dein Nam? iſt nur mein Feind. 

Du biſt du ſelbſt, wenn auch kein Montague. a 

Was Montague? Das iſt nicht Hand, noch Fuß, 

Noch Arm, noch Antliz, noch ein andrer Theil. 

Was iſt ein Nam’? O was man Roſe nennt, 


— * 


— 


Zweite Scene. 4 


Genannt auch anders, duftet' es gleich fuß. 
So Romeo, hieß' er nicht Rameo, 
Doch hielt' er ſeinen Vollwerth ohne die 
Benamung. — Romeo, leg’ ab dies Worts 
Und ſtatt des Namens, der kein Theil iſt dein, 
Nim all mein Selbſt. | 

RNomed. 

Ich nehme Vich deim Work. 
Nen mich nur Traut, und ich bin umgetauft; 
Niemals in Zukunft heiß ich Romeo. 


SU110, 


Wer if du, Mann, der dort, umſchirmt von Nacht, 
Sich meinem Rath ſo andraͤngt? 
| Romeo, 
Namentlich 
Weiß ich dir nicht zu ſagen, wer ich bin. 
Mein Eigenname, o theure Heilige, 
Iſt mir verhaßt, weil er ein Feind iſt dir. 
Haͤtt' ichs in Schrift, das Wort sei” ich , 


Julia. 


Noch nicht ein hundert Worte trank mein Ohr en 
Aus jenem Munde; doch kenn' ich den Laut. 
Biſt du nicht Romeo, ein Montague? 


Romeo. 


Keins, ſchöne Ein ge, wenn eins dir misfälk, 


Julis. 
Wie kamſt du hieher? ſag' mir; und warum? 
Die Gartenmaur iſt hoch, und ſchwer erklimmt, 
Und drinnen Tod, bedenkt man wer du biſt, 
Wenn meiner Vettern einer dich gewahrt. 


Zweiter Aufzug. 


Romeo. 
Mit Liebesſchwingen flog ich druͤber weg. f 
Kein ſteinern Bollwerk hemmt der Liebe Macht; 
Und was nur Liebe kann, wagt Liebe keck. Ä 
Drum ſind die Vettern nicht e mit. 


Julia. N 
Wenn ſie dich ſehn, gewiß fie morden dich. 
| Romeo. 


Ach, mehr Gefahr drohn deine Augen dort, | 
Als zwanzig Schwerter. Blicke du nur hold; N 


Und wohl beſteh' ich die Feindſeligkeit. 


Julia. N ) 
Nicht um die Welt moͤcht' ich, ſie ſaͤhn dich bie 1 


Ro meo. 


Der Nacht Gewand verhehlt mich ihrem Blick; 


Und, bin ich unlieb dir, laß ſie mich ſehn. 


Beſſer verkuͤrzt mein Leben durch ihr Haſſen, 
Als Tod verlaͤngt, weil Liebe fehlt von dir! 


Julia. 
Durch 14 Leitung fandſt du dieſen Orte 


| Romeo. kei 
Die Amor, der zuerſt aufbot zu ſpaͤhn. 
Mir lieh er Rath, ihm lieh ich meinen Blick. 
Ich bin kein Steurer; doch, waͤrſt du ſo fern, 
Wie jene Welt am fernſten Ocean, 
Ich wagte kuͤhn mich ſolcher Koſtbarkeit. 


Jul ba, 
Du weißt, die Nacht verlarvt mein Angeſicht; 
Sonſt würde Maͤdchenroͤth' es hell umgluͤhn, 
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Für das, was du mich reden haft gehort. 

Gern thaͤt' ich ſittſam, gern gern leugnet“ ich, 

Was ich geſagt. Doch weg mit Piuniichkeit; * 

Haſt du mich lieb? Ich weiß, du ſageſt Ja; 

Und ich will traum dem Wort. Doch wenn du ſchwoͤrſt, 
Sein möcht’ es falſch. Meineid der Liebenden, 

Sagt man, belacht Zeus. O mein Romeo, 

Wenn du mich lieb haſt, ſag' es treu heraus. 
Meinſt du indeß, ich fer zu ſchnell beſiegt; 

Boͤs will ich thun und ſchnoͤd', und ſagen Nein, 

Suchſt du mich nur; ſonſt nicht um alle Welt! 

Traun, beſter Montague, ich bin zu weich; 

Drum magſt du denken, ich ſei flatterhaft. 

Doch glaub', o Juͤngling, feſter halt' ich Wort, 
Als ſie, die mehr auf Fremdthun ſich verſtehn. 

Ich haͤtt' auch fremd gethan, bekenn' ich gern, 
Wenn du nicht angehoͤrt, eh ichs gemerkt, b 

Wie wahr mein Herz liebt. Drum verzeihe mir; 
Gieb nicht dem Leichtſinn die Ergebung Schuld, 
Die ſo die dunkle Nacht hat aufgedeckt. 


Romeo. 


Säulen, bei jenem ſegensreichen Mond, 
Der rings mit Silber tupft des Fruchthains Wed, a 


y Salto, | 
Schwoͤr nicht beim Mond, dem wankelhaften Mond, 
Der ſeine Scheib' umaͤndert monatlich; 
Daß nicht die Lieb' auch dir ſei wandelbar, 
Romeo. 
Wobei denn ſchwoͤr ich? e 


Dalia 
Gar nicht ſchwoͤre mir, 
Doch * da, ſchwoͤr bei deinem e Selbſt, 


I 


4‘ | e Aufzug. 


Dem theuren Abgott meiner Anbetung; 
Und dir vertrau' ich. 

Romeo. Aa 

Wenn mein Herz voll Glut — 


— 


Julia. 
15 ſchwöte nicht. — So ſehr ich froh bin dein, 3 
lg bin ich freh doch dieſes Nachcvertrags; 
Er iſt zu raſch, zu unbedacht, zu ploͤzlich, 
Zu gleich dem Bliz, der ſchon aufhoͤrt zu ſein, 

Eh einer ſagt: es blizt. — Traut, gute Nacht! 
Der Liebe Kuoͤsplein reift wohl Sommerhauch | 
Zur ſchoͤnſten Blum’ im naͤchſten Wiederſehn. 

Gut' Nacht! gut“ Nacht! Suͤß walle Ruh und mild 

In deine Bruſt, wie fie mein Herz erfullt! g 
Romeo. a 

So e laͤſſeſt du mich nun? 
Julia. 

Was kann ich zur Befriedigung noch thun? 
Romeo. 

Vertauſche deiner Tren Geluͤbd' um meins. 


Julia. 
Dir gab ich meins ſchon, ehe du's Fete 
Doch 1 ich wohl, zu geben haͤtt' ichs noch. 
Romeo. f 
Du wollteſt mirs entziehn? Warum, mein Traut: 


N Julia. g 
Nein, frank wär’ ich, und gaͤb' es dir noch eins. 
Jedoch was wunſch' ich? alles hab' ich ja. 
O meine Guͤt' iſt grenzlos Meer, die Lieb! 


„ See » 1 
Abgrund des Meers. Je mehr ich gebe die, | 
Je mehr hab' ich; denn beides iſt unendlich. — 
Still! ein Geraͤuſch inwaͤrts! — Leb' wohl, mein Traut! 
1 : (Die Amme ruft.) 
Gleich Ammchen! — Süßer Montague, ſei treu! 
Bleib etwas noch; ich komme bald zuruͤck. 
5 „ (Sie geht.) 
. Romeo. 
O ſel'ge, ſel'ge Nacht! — Ich fuͤrchte nur, 
Weil rings iſt Nacht, dies alles ſei nur Traum! 
Zu ſchmeichelhaft, zu ſuͤß für Wirklichkeit! 
| Julia, wieder am Fenſter. 
Drei Wort', Herz Romeo; dann gut' Nacht im Ernſt. 
Wenn deiner Lieb' Abſehn iſt ehrenhaft, 
Dein Zweck Vermaͤhlung, gieb Beſcheid mir morgen, 
Durch jemand, den ich dir zufenden will, 
Wo du, und wann, zu weihn denkſt unſern Bund; 
And all mein Gluͤck leg' ich zu Füßen dir, 
Und meinem Ehherrn folg? ich durch die Welt. 
e (Die Amme ruft: Fräulein!) 
Ich komme, gleich! — Doch meinſt du es nicht gut, 
Ich bitte dich, - 1 
g 4 g (Die Amme ruft: Fraͤulein!) 
Ja, ja! den Augenblick! — 
Hemm dein Geſuch, und laß mich meinem Gram. 
Nun, morgen fend’ ich. 
Rom eo. g 
So ſei Gott mein 1 — 


x 


Julia. 
- Gut’ Nase! viel tauſendmal! 915 
a (Sie geht.) 


— 


50 
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Romeo. 
O vielmal ſchlimmer, fehlt der Nacht dein Stral! — 
Lieb“ eilt zu Lieb’, als Knaben von der Fibel; A 
Von Lieb' irrt Lieb’, als a der Schulſtub' übel. 
(langſam weggehend.) 5 
Julia ' zurückkommend. f 
Hiſt! Romeo, hiſt! — Haͤtt' ich des Falkners 255 
Der mir den Edelhabicht lockt' heran! i 
Der Zwang iſt heiſch, und wagt kein lautes Wort; 
Leicht ſpreng' ich ſonſt die Kluft des Wiederhalls, 


Und heiſer wird die Kehl’ ihm ſo wie mir 


Vom oft erneuten Ausruf: Romeo! 


Romeo. 


Es iſt mein Herz, das meinen Namen ruft. 
Wie ſilberſuͤß tönt Liebeslaut bei Nacht, 


Als ſanfteſte Muſik geſpanntem Ohr! 


Julia. 
Romeo! 
Romeo. 
Mein Traut! 


Julia. | | | 0 
Um welche Stunde ſend' ich 
Dir morgen Botſchaft zu? a 
Romeo. ö | 1 
Etwa um Neun. 


7 
> 


Sulia, 
Ich fehle nicht. O zwanzig Jahr bis dann! 
Doch ich vergaß, warum ich eben rief. 
Romeo. 8 
Pr mich 35 ſtehn, bis du dich drauf som. 
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Julia. 
Damit du ſtets hier weilſt, vergeſſ' ich ſtets, 
Nur denkend deiner lieben Nachbarſchaft. 


Romeo. 
Damit du ſtets vergeſſeſt, weil' ich ſtets, 
Vergeſſend, heimiſch ſei ich ſonſt, als 8 

; Julia. 
Schon naht der Tag. Ich moͤchte nun, du 1 15 
Nicht weiter, als des Maͤgdleins Voͤgelchen, 
Die's huͤpfen laͤßt ein wenig von der Hand, 
Gleich dem Gefangnen mit der Kett' am Fuß, 
Und dann zuruͤck am ſeidnen Drat ihn zupft, 


Die Freiheit ihm misgonnend ebenen, 8 
Romeo. 

Waͤr ich dein Voͤglein! 
Julia. 


g Waͤrſt du's! ſag' ich mit. 

Doch wohl zu Tode zaͤrtelt' ich mein Traut. 
Gut Nacht! gut Nacht! O ſuͤße Trennungspein! 
Gut’ Nacht! fo ſagt' ich bis zum Morgenſchein.“ 

f | | (Sie geht.) 
5 | 10 
Fried' in dein Herz, und Schlaf dem Mig miede! 
Suͤß mitzuruhn, o waͤr' ich Schlaf und Friede! 
Zur Zelle des Seelvaters will ich gehn, 
Mein Gluͤck ihm melden, und um Häülfe flehn. 


(Er geht. ) 


Zweiter Aufzug. 


Sr . Se e mes 


Ein Kloſter garten. 


Vater Lorenzo trit mit einem Koͤrbchen herein, 


Lorenzo. 


Der Morgen laͤchelt ſchon zur duͤſtern Nacht, 

Und ſtreift das Oſtgewoͤlk mit lichter Pracht; 
Das Dunkel fleckig wankt als Trunkenbold 

Vom Tagespfad, wo bald Sols Wagen rollt. 

Eh Titan nun fein brennend Aug’ erhebet, 
Wegdoͤrrt den Nachtthau, und den Tag belebet, 
Sal? ich hier unſern Korb mit manchem Bund 
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Von Blum’ un Kraut, theils giftvoll, theils gefund, 


Die Muttererd' iſt Grab auch allem Sproß, 

Und was ihm Gruft war, wird ihm Mutterſchooß; 
Daß Kind an Kind vielfach der ſchwangren Flur 
Entkeimt, und ſaugt die Bruͤſte der Natur: 

Manch Kind durch manche Tugend offenbart, 

Keins tugendlos, doch all' ungleicher Art. 

Wie viel doch hegt wirkſamer Wunderkraft 
Gewaͤchs und Stein in tiefer Eigenſchaft! 

Nichts iſt ſo ſchlecht von allem Erdertrag, 

Das nicht der Erd’ ein Gutes leiſten mag; 
Und nichts ſo gut, das nicht den Urſprung ſchaͤndet, 
Wenns vom Gebrauch zum Misbrauch ab ſich wendet, 
Die Tugend ſelbſt wird Laſter, irrt ihr Pfad, 

Und Laſter oft wird edel durch die That. 

Dies zartgebaute Bluͤmlein iſt zugleich 3 
An ſtrengem Gift und milder Heilung reich: f 
Gerochen traͤgt ſie Labſal allerwaͤrts, 

Gekoſtet hemmt fie ploͤzlich Sinn und Herz. 
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Zween Feinde ſo, in Kraut und Menſchenbruſt, 
Bedraͤun ſich ſtets, Frommheit und rohe Luft. 
Wenn Arges dann zur Vorherſchaft ſich mehrt, 
Bald hat der Wurm, Tod, das Gewaͤchs verzehrt. 


Romeo, hereintretend. 


Gut 'n Morgen, Vater! 


* 


Lorenzo. 

Benedicite! 
Wer der % früh mich freundlich grüßende? — 8 
Mein Sohn, es ſcheint, daß Sturm im Blute toſ't, 
Weil du fo bald dein Morgenlager flohſt. 
Es wacht die Sorg' auf Greiſesaugen gern, 
Und wo die Sorg' herbergt, bleibt Schlummer fern. 
Wo friſche Jugend, frei das Hirn von Kummer, 
Die Glieder dehnt, da herſcht der 1 Schlüter, 
Darum iſt dein Fruͤhaufſtehn mir Beweis, 
Dir wallt das Blut von innerm Aufruhr heiß. 
Denk ich hier fehl, nicht fehl iſt dies gedacht: 
Freund Romeo war nicht im Bett die Nacht. 


Romeo. 
Getroffen dies; weit ſüßer war die Rub. 


. 


Foren 
Gott gnade! Warſt bei e du? 


| Romeo. 
Bei Roſalin ö ehrwürd ger Vater? nein; 775 
e n dieſes Namens Hein EL. 
Lorenzo. i 


Mein gute Sohn du! Doch wo nd du⸗ denn 


1 


54 
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Romeo. ya 
Ich wills a andre Frag' ankuͤndigen. 


Zum Feſt des Feindes ging ich ungefaͤhr; 


Dort auf einmäl verwundete mich wer, 
Verwundet auch von mir. Uns beiden ſei 
Nothhelfet du mit heiliger Arznei. 


Nicht trag' ich Groll, mein Vater; wohlgemeint 
Iſt meines Herzens Bitt' auch für den Feind. 


Lorenzo. 


Sei klar, mein Sohn. Was ſuchſt du fuͤr Genefung? | 


Die Wel beicht' erlangt nur Razel oͤſung. 


Romeo. 1 
Klar wiſſe denn: mein Herz voll Liebe ſteht 
Aufs ſchoͤne Kind des reichen Kapulet. 


Voll gleicher Lieb' auch ſteht ihr, Herz auf meins; 


Wir ſind vereint, nur daß du des Vereins 


Weihung hinzufuͤgſt. Wo, und wie, und wann 
Blick Gegenblick, Schwur Gegenſchwur gewann, 
Erzaͤhl' ich unterwegs. Ich und die Maid 

Flehn, Vater, dir, weih' unſern Bund noch heut. 


Lorenzo. 
Heil'ger Franziskus! welch ein Wechſel hier! 
Was e Roſalin', erſt fo geliebt von dir, 
Und raſch verbannt? So flattert Juͤnglingstrieb! 
Nicht ihr treu Herz, ihr Auge nur hat lieb! 
Heil’ger Franziskus! ſtets die Wange blaß 
Um Rofalin’, und ſtets von Thraͤnen naß! 
Und all die ſalze Flut, umſonſt geſtuͤrzet, 
Hat nicht der Liebe Flauigkeit gewürzet! 
Noch ungeklärt woͤlkt ſich der Seufzer Schwall, f 
Noch ſummet mir im alten Ohr ihr Hall! 
Sieh, an der Wang” hier haftet noch ein Fleck 
Der alten Thraͤn'; er will nicht weg, nicht weg! 


ö 


Dritte Scene. as 


Warſt du du ſelbſt, und dieſer Schmerz je dein, 

Du und der Schmerz, ihr wart für Roſalin' allein! 

Du biſt verwandelt? Sprich dein Urtheil dann! 

Ein Weib darf ſtraucheln, hat nicht Kraft ein Mann! 
| | Romeo. 

Um Roſalin' hört’ ich oft herben Ton. 


Lorenzo. | 
wel Thor du ware, nicht weil du liebteſt, Sohn. 


Romeo. 6 
9 riefſt du, deine Lieb’, o Thor. 


f Lorenzo. 
Nicht: die begrab', und jene heb' hervor. 


Romeo. 


” R e 3 1 = 
O ſchmaͤle nicht! Sie, die mein Herz nun ehrt, 


Hat Gunſt um Gunſt, und Lieb' um Lieb' erklaͤrt; 


Nicht ſo die andre. 


Lorenzo. 
Ha, die wußte wohl, 
Hein Lieben war geraͤuſchvoll, aber hohl. 
doch komm, du „ laß uns ge ahn; 
Un Eines doch denk'? ich dir beizuſtehn: 
SD dieſer Bund 5 noch ſo gluͤcklich wendet, 
Dh eur Geſchlechtsgroll ſich in Freundſchaft endet. 
Romeo. ö 
O, eilen wir in Haſt! der Boden brennt! 
Lorenzo. 
Fein mit Bedacht! Leicht faͤllt, wer haſtig rennt. 


* „ 


Ja, dies hartherz'ge bleiche Menſch, die Roſalin', 
Hohneckt ihn fo, er wird gewiß noch toll, 


Zweiter Aufzug. BR “ 5 4 


Bierte See ß 
„„ a Ya 


Benvolio und Merkutio. 


Merkutio. 


Ei wo zum Teufel mag der Romeo ſein? — 


Kam er nicht heim die Nacht? 


Benbolio. 
Nicht heim zum Vater; ich ſprach ſeinen Kerl. 
Merkutio. a 


Benvolin. ei 
Tybalt, der Sipp des alten Kapulet, 1 
Sandt' einen Brief in ſeines Vaters Haus. 


Merkutjo. N b | 
Ein Fehdebrief fuͤrwahr! 
Ben volioz. 1 
Romeo antwortet wohl. 
Merkutio, N. 
on ſchreiben kann, ſchreibt wohl Antwort such, 
Ben volio. | 1 


Nein, er antwortet dem Briefſchreiber, wie 
Er trozt, wenn man ihm trozt. ö 
| Merkutio. 


Ach, armer Romeo! er iſt ſchon todt! 1 
Erdolcht hat ihn Weißmaͤd chens Somanänling 


N Vierte Scene. 57 
Sein Ohr durchſchoß ein Liebslied; ſelbſt ven Knopf 
Des Herzens klob des blinden Bogners Bolz. 
Iſt der ein TR den Tybalt zu beſtehn? 


| Benvolio, 
Nu, wer iſt Tybalt? 


Merkutio. 


75 | Mehr als Katerprinz, 
Verſichr ich euch! O, der herzhafteſte 
Hauptmann der Lebensart! Er ficht, wie ihr 

Nach Noten ſingt, haͤlt Takt, Abſtand, Verhalt; 
Er pauſet richtig, Ein, Zwei, und der dritt' 
In eurer Bruſt! Ein Erzabgurgeler | | 
Vom feidnen Knopf! ein Rauferheld! ein Rauferheld!“ 
Ein Kavalier vom allererſten Rang! 
Des Ehrenpunkts Auspunkter! Ah, der göttliche 
Passado! der Punto reverso! der! 8 


| Benvolio. 

Der — was? | 

Merkutio. 

Die Krankt ſo frazicht lispelnden gezierten i 
Santaften! den Tongebern neues Tons! 

9 Herre Je, ein gar gut Degenblatt! 

„Ein Mann gar großhaft! ein gar gutes Menſch!“ — 
Nun, iſt nicht das elend und jaͤmmerlich, 

Urahn, daß wir ſind ſo geplagt mit dem 0 
Auslandsgeſchmeiß, den Modejaͤgern, den 

Pardonnez- moi's, die fo verſeſſen ſind 

Auf neuer Form, daß keiner ſizen kann 

Auf alter Bank! — O ihr Bon, bon! ihr Bon! 


(Romeo kommt.) 


— * 


. Zweiter Aufzug. 


| Benvolio. 
Da kommt Romeo, da kommt Romeo! 


Merkutio. | 
Rogenlos, wie ein gedörrter Hering! — O Fleiſch, 
Fleiſch, wie biſt du verfiſcht! — Nun mag er die Melodien, 
worin Petrarka zerfloß; Laura, gegen ſein Fraͤulein, war nur 
eine Küchenmagd. — Ah! fie hatte doch einen beſſern Galan, 
ſie zu bereimen! — Dido eine ſchlumpige Dito, Kleopatra 


eine Taterin, Helena und Hero Hellerhuren und eee 
Thisbe ein Blauaug' oder ſo was, doch nicht von Belang. — 
Signor Romeo, bon jour! Da ein franzöſiſcher Gruß euren 


franzoͤſtſchen Pumphoſen. Ihr ſpieltet uns einen artigen Streich 


dieſe Nacht. 
Romeo. 
Guten Morgen euch beiden. Welchen Steig meint ei 


Merkutio. 
5 ihr davon ſtricht, Herr! Begreift ihr nicht? 
N Romeo. 


Verzeiht, Freund Merkutio. Ich hatte was wichtiges zu 
thun; und ein ſolcher Fall bringt wohl die : DOM in bie 


Klemme. 
Merku fi i o. 


Schoͤn, daß auch die duͤſtre Empfindſamkeit in die ae 
kam! Was hat dich ne nden Seladon ſo klaraͤugig, ſo na⸗ 
tkuͤrlich gemacht? Nun biſt du Romeo, du ſelbſt! 

Romeo. 
Suh doch den praͤchtigen Staat! 
(Die Amme und Peter, ) 
| Merkutio. j 
Was ſegelt daher? 


4 
7 


U 


Vierte Scene. 39 


Benvolio. 
| Eine ET nach altem Schmack. N 


Amme. 
Peter! 
Peter. 
A nu? 
A mme. 
Den Faͤcher, Peter! 0 
Merkutio. 


Flink guter Peter, ihr Geſicht zu decken; denn ihr Sächer 
iſt das ſchoͤnere Stück. 


Amme. 
Gott zum guten Morgen, artige Herrn. 


Merkutio. 
Gott zum guten Abend, artige ſchoͤne Frau. 


Amme. 
5 es ſchon guten Abend? 


a Merkutio. 
Nicht weniger; denn die Hasmeife Hand der uhr weiſt auf 
den 9 05 —— Mittag. 
Amme. 
Fui euch! was fuͤr ein Mann ſeid ihr? 


Romeo. 


E artige Frau, den Gott gemacht hat, ſich Ne zu 
verderben. 


Nah zweiter Aufzug. 


Amme. a 
Huͤbſch geſagt, meiner Treu: ſich ſelbſt zu he — 
Artige Herrn, kann einer von euch mir anzeigen, wo ich 1 9080 
\ den jungen Romeo? 2 


Kr Romeo. a 
Das kann Ich. Aber der junge Romeo wird alter sein, i 
wenn ihr ihn gefunden habt, als er war, da ihr ihn ſuchtet. 
Ich bin der juͤngſte des Namens, in Ermangelung eines 


ſchlechter en. 


Amme. 
eh geſagt. 
c Merkutio. 
So? das ſchlechteſte huͤbſch? Wohl gefaßt, wahrlich! eng, 
ſehr s a \ 
Amme. 


Wenn ihr der ſeid, Herr, fo e ich ein Wort im 
Bert aun mit euch. 


/ 


Benvolio, 
Sie wird ihn vorladen zu einem Nachtſchmaus. 


Merkutio. 
Eine Kupplerin! eine e Hallo! 


Romeo. 
Was giebt die Spur? 


\. Merkutio, ſingt. 
Am gruͤnen Buſch im Graſe ſizt 
Ein niedlich Paar Merzhaͤslein, 
Das flink die Loͤffel regt und ſpit, 
Mit Spaͤßlein. „„ 


Vierte Scene. 61 


Was ſchnupperſt hin und her nach Az? 
Herab zum Buſch, komm, Dammler! — 
Und hui! iſt da in Einem Saz 
Der Rammler. 


— 


Doch beſſer, Romeo, zu eurem Vater gehn | wir, und hal⸗ 
ten da e Wollt ihr? 


1 Romeo. 


Ich will euch folgen. 


Merkutio. 


Fahrt wohl zum alten Krame; 
Fahrt wohl, o Dame, Dame Dame! 


a ( Merkutio und Benvolio gehn.) 
b Amme. 
Ich bitt' euch, Herr, wer war dieſer Unflatkraͤmer, der 0 
voll ſteckte von Galgenſchwaͤnken? 
men. 
Ein junger Herr, Amme, der ſich ſelbſt gern hoͤrt, und in 


einer Minute mehr hinſagt, als er in einem Monat wahr ma⸗ 


chen kann. . 
Sagt er was gegen mich, ſo krieg' ich ihn unter, und waͤr' 


er noch waͤhliger als er iſt, und zwanzig Maulaffen der Art; 
und wenn Ichs nicht kann, ich finde wohl wen, ders fol 


Schubbejack! Ich bin keine von ſeinen Nickeln; ich bin keiner 
von ſeinen Stechbruͤdern! — (Zu Peter.) Und du mußt noch 
dabeiſtehn, und leiden, daß jeder . mich e nach 
Gefallen? \ 


/ Peter. 5 
Ich ſah nicht, daß jemand euch misbrauchte nach Gefallen; 
haͤtt' ichs, raſch war mein Gewehr heraus, verbuͤrg' ich euch. 


62 Zweiter Aufzug. 
Ich kann ziehn ſo ſchnell als ein anderer Mann, ſeh' ich meine 
Gelegenheit bei einer vernuͤnftigen Schlaͤgerei, und das Recht 
auf meiner Seite. g - 


* 


Amme. a 
Nun, bei Gott, ich bin ſo vergrellt, daß alles an mir her⸗ 
um zittert. Schubbejack! — Bitt' euch, Herr, ein Wort! 


Und wie ich euch ſagte, mein jung Fraͤulein befahl mir, euch auf⸗ 
zuſuchen. Was fie zu ſagen mir befahl, das behalt' ich für 
mich. Erſt aber laßt mich euch ſagen, fuͤhrt ihr ſie etwa am 
Narrenſeil, wie man ſagt, das wär” eine ſehr grobe Art Auf- 
fuͤhrung, wie man ſagt. Denn das Fraͤulein iſt jung; und 
drum, wenn ihr falſch an ihr handeltet, fuͤrwahr, das ſchickte 
ſich nicht gegen ein artig Fraͤulein, und wäre ſehr klein ge⸗ 
. \ - | 


| Romeo. 
Empfiehl mich, Amme, deiner Herſcherin. 
O ich betheure dir, — 


Amme. 
Gut Herz! Ja gewiß, das will ich genau ihr ſagen. Herre 
Gott, wie wird das Mädchen voll Freude ſein! 
Romeo. a 
Was willſt ihr ſagen, Frau? Du giebſt nicht Acht. 
Amme. we 
Ich will ihr ſagen, Herr, — daß ihr betheurt; und dies 
iſt, mein’ ich, ein Kavalierwort. 0 5 
Röm. 
Heiß fie mit gutem Vorwand gehn zur Beicht“ 
Heut Nachmittag. 
Dort in des Moͤnchs Lorenzo Zell’ erfolgt N 
Dann Beicht' und Trauung. kan für deine A, 


Vierte Scene. 63 


Amme. 
Nein ; wahrlich; Het nicht einen Pfennig! ir 
Romeo. 
Nun nun, ich ſag', ihr ſollt. 
Amme. 2 05 
Heut e „Herr? Gut, ſie ſoll da ſein. 
g Romeo. 


B gute Frau, wart hinter der Abtei. 

Noch dieſe Stund' iſt dort mein Burſch, und seinge 
Dir eine ſeilgeflochtne Leiter hin, 

Die zu dem hoͤchſten Maſtbaum meiner Freud’ 
Empor mich tragen muß in ſtiller Nacht. 

Leb' wohl! — Sei treu; ich lohne dir die Muͤh. 
Leb' wohl! empfiehl mich deinem Fraͤulein. 


Amme. | 
Dich fegne Gott im Himmel! — Hört doch, Herr! 
Romeo. - 
Was willſt du, gute Frau? 


/ Amme. 1 
Schweigt euer Burſche — Ihr kennt das alte Wort: 
Zwei halten Rath wohl, ſchickt man Einen fort. 

Romeo. | ’ 
Ich buͤrge dir, mein Burſch iſt treu wie Stahl. 
N Amme. 75 a 
ut, Herr. — Mein Fräulein, welch ein ſuͤßes Maͤd⸗ 
chen! — 
Gott! — als ſie war ein kleines Plapperding, — 
O! — Da iſt in der Stadt ein Edelmann, i 


Ein Paris, der ſich gern anfreit' an Tiſch; 


64 


Beginnt nicht Rosmarin und Romeo f 


Zweiter Aufzug. 


Doch fie, gut Seelchen! ſaͤh' euch einen Lork 
So lieb als den. Zuweilen aͤrgr' ich ſie, 
Und ſage, Paris ſei der huͤbſchre Mann; 

Doch, ſeid verfihert, ſag' ich das, fie ſiehtt 
Bleich wie das bleichſte Tiſchtuch in der Welt. 


Mit Einem Buchſtab? 0 e 
Romeo. ah N 
Ja, Frau. Was denn nun? 

Mit einem R. 
Amme. 1 

6 Ah, Spott! ſo heißt der Hund. 

R if eur Nam? O nicht doch! der beginnt 79 5 

Mit anderm Buchſtab! — Nun die ſchoͤnſten Spruͤchlein 

Hat ſie davon, von euch und Rosmarin, 1 


Daß euch es wohlthaͤt' anzuhören, 
Romeo. | 

Empfiehl mich deinem Fraͤulein. 

N 6 (Er geht.) 

Amme. 8 

Ja, tauſendmal. — Peter! 
Peter. 

A nu? 
Amme. 


Peter, nim meinen Faͤcher, und geh voran 


(Sie gehn. 3 


Fünfte Scene. 65 
F un f te Seen e, 


Kapulet's Garten. 


Julia, allein. 
Neun ſchlugs, als ich die Amm' abſendete; 
Vor halb verſprach ſie wieder nen 
Sie ſucht ihn wohl vergebens. — Nein, das nicht. — 
O ſie iſt lahm! Liebsboten ſein Gedanken, 
Zehnmal geſchwinder als der Sonnenſtral, 
Der weg die Daͤmmrung von Dunſthugeln treibt. 
Drum zieht die Lieb' ein raſches Tauben ſpann, 
Und drum hat Amor. Flügel ſchnell wie Wind. 
Schon iſt die Sonn' am hoͤchſten Berg' empor 
Auf ihrer Tagfahrt; und von neun bis zwoͤlf, 
Drei lange Stunden ſinds; — doch kommt ſie nicht! 
Waͤr' Herz in ihr, und warmes Jugendblut, 
Sie eilte ſo im Fluge, wie ein Ball; 
Mein Wort entſchwaͤnge zum Geliebten ſie, 
Sein Wort zu mir! — 
Doch altes Volk zählt Todten ſchon ſich bei, 
Schwerfaͤllig, lang gſam plump und blaß, wie Blei, 


(Die Amme und Peter 1 


O Gott, fie kommt! = Suͤß Ammchen du, wie gehts? 
Du trafſt ihn doch? — Geh' erſt dein Burſch hinweg. 
Amme. | 


Da, Peter, wart? am Thon 10017 
N (Peter geht.) 
Julia. jr Ma. 
Nun, Herzensaͤmmchen! — Gott! was blickſt du ernſt? 
Wie ernſt dein Wort auch ſei, fag’ heiter an; 


5 


66) 
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ns 


Und lautets gut, nicht 1 die Muſik, 


Da du 5 vortrag mit ſo ſaurem Mund! 


1 ® 


Amme. 7 
Ich bin erſchöpft! Laßt mir ein Weilchen Rah: 5 
Wie mein Gebein ſchmerzt! Welch ein Tummel dası - 


N „ 1 15 


Nim mein Gebein, und gieb dein Neues her! 


Komm, bitte, ſprich doch! Herzensaͤmmchen, ſprich! 


Amme. 
Je! welche Haſt! Koͤnnt ihr nicht warten, Kind e 5 


Ihr 15 ja woah; ich bin ganz see 


iz 


Julia. 


Wie athemlos denn, da du Athem haſt, 


Zu ſagen mir, du ſeiſt ganz athemlos? 
Dies Wort der ſaͤumenden Entſchuldigung 


Iſt länger als, was du zu melden ſaͤumſt. 


Bringſt Wohl du, oder Weh? Antwort' auf das! 

Sag' Eins heraus; des Nähern wart' ich gern. 

Nur nim die Unruh mir! Wohl oder Weh? 
Amme. | 

Nun, ihr habt fein gewahlt! ihr wißt den Mann 

Euch auszuſuchen! Romeo! ja der! 


Iſt ſein Geſicht auch beſſer als wem ſonſt, 
Doch prangt fein Bein vor allen; und was Hand 


Und Fuß betrift, und Anſtand, — iſt es ſchon 8 


Sicht redenswerth, doch unvergleichlich bleibts. 


Nicht Blum iſt er der Hoͤflichkeit, doch, wett? ich, 


So artig als ein Lamm. — Geh fort fo, Kind, 


Und fuͤrchte Gott! — Aßt ihr zu Mittag ſchon? 


Fuͤnfte Scene. „ 
Mein, nein. Doch al das wußt' ich ja zuvor. 
Was ſagt er von der Trauung? was von der? 


N Amme. 105 

Herr! wie mein Kopf ſchmerzt! Was hab' ich im Kopf? 
Es klopft, als ſpraͤng' in zwanzig Stuͤck' er ſtracks! —. 
Mein Ruͤcken dort auch! o mein Ruͤcken! o! — 

b Treff euch die Angſt, daß ihr herum mich ſchickt, 

Zu holen Tod miez klappernd auf und ab! 


— 


a Julia. 
Traun, leid iſt mirs, daß du dich RT fuͤhlſt. 
Lieb, 8 lieb Ammchen, was denn fast mein Traut: 


Amme. 
Eur Traut ſagt, als ehrhafter Wdelwzann, . 
So artig, und fo freundlich, und fo ſchmuck, 
Und, wet’ ich, tugendhaft: — Wo iſt die Mutter? 


ie „ 
Wo iſt die Mutter? — Ei, im Zimmer dort. 
Wo ſonſt denn wohl? Wie queer du Antwort giebſt! 
„Eur Traut ſagt, als ehrhafter Edelmann: — 
„Wo iſt die Mutter?“ ; 


4 


Amme. 
3 | Ha, Gottswoͤchnerin! 
Seid ihr fo hizig? Seht mir doch! kommt an! 
Iſt das der Umſchlag auf mein muͤrb Gebein? 
Hinfort beſtellt Botſchaften euch nur ſelbſt! 
ja Julia. 1 585 
Des heißt mir Lerm! — Komm! was fügt Romeo ? 


* 
1 


Flugs nach des Moͤnchs Lorenzo Zell? h 


Zweiter Aufzug. 


Amme. Me 


1 ihr Erlaubnis, beichten heut zu sn? Br. 


5 Y 


N Sutia, | 5 
Die hab' ich. ee, 


Amme. 


| 
DIN 


Da will ein Ehmann euch zur Ehefrau. — N 
Wie euch das Schelmblut in die Wangen ſteigt! 
Gleich ſind ſie ſcharlachroth, faͤlt Neues vor. 

Flugs nach der Kirch? ihr! Ich hab' andern Weg: 
Die Leiter hol' ich, wo eur Liebchen ſoll 

Zum Neſte klettern ſtracks, wenns dunkel iſt. 

Ich bin das Laſtthier, das fuͤr euch ſich plagt! 
Geduld! die Nacht kommt, und ihr ſelber tragt! 


Geht, — ö Ich will ſpeiſen, — geht zur an in Eil. 
g Julia. | 
Zur braten Wonn hin! — Heil, Gobbifnnechen, 


Heil! 


(Sie gehn.) 
779 N ir 


Sechste Scene. 
Se ch s t e ee 


Lore n ö 0 8 3 et Be, 


— 4 
— — 


Vater Lorenzo und Romeo. 
16% % %% J uin Lorenzo. 


So sk Gnad” auf unfer heilig Werk. 
Daß nicht hinfort Nachreu uns kümmere! | 


Romeo. 


Amen, es ſei! Doch folg“ auch e e 
Nicht kann er je aufwaͤgen mir die Freude 

Der fluͤchtigſten Minut in ihrem Schaun. 
Fuͤg' unſre Haͤnde nur mit Segenſpruch; 
Dann laß den Trenner Tod thun, was er mag: 
an mir, daß ich ſie darf nennen mein. 


8 


Lorenzo. 


So jaͤhe Luft hat jähes Ende leicht, 

Und im Triumfe Tod: wie Feur und Pulver 
Sich ſchon im Kuß aufzehrt. Der Honigſeim 
Kann widrig werden ſelbſt durch Suͤßigkeit, 
Und im Geſchmack verleiden die Begier. 

Drum liebe mäßig; ſtille Glut beſteht. 

Zu haſtig, wie zu langſam, kommt gleich ſpaͤt. 


1 91 


(Julia trit herein.) 


Da kommt das Fraͤulein!. — Oi ſo leichter Fuß 

Nuzt niemals ab des Kieſels Dauerung. 

Wer liebt, betraͤt' auch Mettenfaͤdelein, 

Die flattern in ſcherzhafter Sommerluft, ö 
Und ſaͤnke nicht. So leicht iſt Eitelkeit! 


. 


79 : Zweiter Aufzug. 7 
9 \ Sulia. 1 ” | 55 RU 2 5 
be guten Abend, frommer Beichtiger. 
Lorenzo. 
Die Tochter, in für beid’ uns Romeo. 
RR 
Ihm gleichen Gruß; ſonſt waͤr' fein Dank zu viel. 
ö Romeo. f 500 9 


Ach Julia! ir deiner Freude Maß 

Gehaͤuft wie meins, und groͤßer dein Geſchick 
Zu preiſen ſie; wuͤrz' hier mit deinem Hauch 
Ringsum die Luft; laß reiche Harmonie 
Kundthunsder trunknen Seelen Gluͤck, das beidd 


Empfahn in een „ Verein. . 
Wa 1 
’ Julia. 


Ee mehr an Stof reich, als an Wort, 
Stolzt nur auf Habſchaft, nicht auf deren Schmuck. 
Ein Bettler kann herzaͤhlen, was er hat. 

Doch meine Lieb? iſt ſo unmaͤßig reich, 5 
Daß ich cht halb auffummen kann mein Gut. 


Ai Lorenzo. 


Kommt, kommt mit mir; wir machen dann kurz Werk. 
Denn, mit Erlaub, ich laſf' euch nicht allein, N 
Bis mh euch einleibt, zwei in Ein. 


{ N 7 (Sie gehn) 


— 
. nn 


* 


Drit ter Aufzug. 


Et ſt e S deen e. 


0 Ein öffentlicher Plaz. 


Merkutio, Benvolio, Edelknabe und Bediente. 


* 


er  Bensyolie. 

Sch Biden Freund Merkutio, gehn wir heim. 
Der Tag iſt heiß, die Kapulets im Gang; 

Und treffen wir, unfehlbar giebt es Strauß. 
Denn jezt, die heißen Tag her, tobt das Blut. 


Merkutio. 


Du biſt gleich einem der Kompane, ber, 
Wann den Bezirk der Weinſchenk' er betrit, 


Klappt mit dem Sarraß auf den Tiſch, und ſagt: 
5 „Gott wolle, du ſeiſt nicht mir noth!“ 


Und wirkt ihm nun der zweite Kelch im Kopf, 
Den Zapfer zapft er an, wanns nicht iſt noth. 


Benvolio. 
Bin Ich boch ein e ö a a 


Merkutio. 


Geh, geh; du biſt ein fo zornjaͤher Wicht, 


Wie in ganz Welſchland, und ſo ſchnell gereizt, 

Jaͤhling zu ſein, als jaͤh, zu ſein gereizt. 15 
Benvolio. 

Und was denn mehr? 


5 | 


72 
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/ 
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4 Merkutio. 


Ja, gaͤb' es zwei fo, bald waͤr' keiner nach z 5 


Denn einer ſchlüge todt den andern. Du! 5 


Ei du krakeelſt mit einem Mann, der hat 


Auf deinen Kopf? O Tropf! 


Bei meiner Ferſ', ich acht' es nicht. 


Ein Zaar mehr odere weniger im Bart, 
Als du haſt; du krakeelſt mit einem Mann, 
Der Nuͤſſe knackt, aus keinem andern Grund, 


Als weil dein Aug' iſt nußbraun. Welch ein Aug 
Als ſolch ein Aug”, erſpaͤhte ſolchen Zank e 


Dein Kopf iſt voll Gezaͤnkes, wie ein Ei 


Voll Dotters iſt, und doch ward dir der Kopf 


Manchmal ſo weich geſchlagen, wie ein Ei, 
Des Zankens halb. Du zankſt mit einem Mann, 
Der huſtet' auf der Gaſſe, weil er dir e 
Den Hund geweckt, der an der Sonne ſchlief. 
Zerft u du nicht mit einem Schneider, weil 
Sein neues Wams er ſchon vor Oſtern trug? 
Und einem, weil die neuen Schuh' er ſchnuͤrts 

t altem Band?? Und Du hofmeiſterſt mich 
Des Zankens halb? 


Benvoltio. 

Mir’ Ich zanffüchtig fo, 
Wie du, kein Meuſch wagt” eine Sicherung 
Auf meinen Kopf aaf Viertelſtunden lang. 

Merkutio, 


(Es kommen Tyhalt und Andere.) 
EL Ben volio. 
Bei meinem Haupt, da find die Kapulets. 


Merkutio. 


3 
Folgt dichtgedraͤngt mir; jene red' ich am, 
Gut 'n Abend, Herrn! Ein Wort mit wem von wu 
Merkutio. 8 
Und nur ein Wort mit wem von uns? Legt zu 
Noch etwas; machts ein Wort und einen Schlag. 
Tybakt. 


Auch Sl findet ihr mich fertig, Herr, 
Wenn ihr mir gebt den Anlaß. 


Merkutio. 


N Könnt ihr nicht 
Euch nehmen Anlaß ungegebe ? „ 


Enbalh 
Merkutio, du ſtimmſt mit Romeo. ö 


Merkutio. 
Stimmſt? was? du machſt zu Baͤnkelgeigern uns? 
Wenn du aus uns machſt Geiger, ſei gefaßt, 
Du hoͤrſt nur Misklang. Hier mein Fiedelbogen! 
Der ſpielt uch wohl zum Tanz auf. — Wetter! e 


* 


Benvoli io, 
Wir reden hier vor ofnem Polksverkehr. 
Entweder ſucht einſamre Gegend wo, 
Od 'r kalt beſprecht nun eure Zwiſtigkeit; 
Sonſt ſcheidet: hier gaft Aller Aug? auf euch. 


Merkutio. 
Laßt gaffen ſie; das Aug' iſt ja zum Sehn. 
Ich weiche nicht! nein, wers auch fodre! Ich! 


1 
1 omteo Sm. 


0 
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0 7 


Tybalt. 
Nun, geht in Frieden, Herr! Hier kommt wein Kerl. | 
| Merkutio. 
Den Strang mir, traͤgt der eure Liverei! N 
Ah, ruͤckt ins Feld, Nachfolger wird er euch! 
Eur Edlen, in dem Sinne nennt ihn — Kerl! 
Tybalt. 


Romeo, der Haß, den ich dir trag', „erlaubt 
Nicht beſſern Gruß, als den: Du biſt ein Schutt, 


g Romeo. 
Tybalt, was mir ein Grund iſt, dich zu lieben, 
Das mildert ſehr die Wut mir, die gehoͤrt, 
Auf ſolch ein Grufwort. — Schurke war ich nie. 
Drum lebe wohl; ich ſeh, du kennſt mich RS, 
Tybalt. 


Knäͤblein, dies mildert keineswegs den Schimpf, 
Den du mir boteſt. Auf! kehr' um, und zieh! 


* 


Romeo. 
Ich kann betheuern, nie bot ich dir Schimpf. 


Dich lieb ich mehr, als du vermuten kannſt. 


1 


Eh dir bekannt wird meiner Liebe Grund. 
Drum, guter Kapulet, — ein Name, wa mir, 
Wie werth mein eigner iſt, — gieb dich An W 


Merkukie 
O ſtille Demut, feil und ehrenlos! 5 
A la stoccata tragt den Preis davon !. — 15 
Tybalt, du Razenf ſchreck, gilts einen Gang? ia 


Tybalt. 
Was moͤchteſt du von mir? 


a 


* 
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Merkutio. 


i Herr Katerfuͤrſt, 
Eins eurer neun Kraftleben; damit wollt ich 8 
Mich mauſig machen, und, wie ihr euch naͤhmt, 


Ausklopfen kuͤnftig auch die andern acht. 
Wollt ihr das Schwert ziehn, aus dem Futteral 
Am Ohr? Baur) daß nicht meins euch ſuchtl' ums 


N 8 Ohr, 
Eh es heraus iſt. 


e e 1 Tybakt, zie hend. 


9 Euch zu Dienft 


Romeo. 


Mei Send Merkutio, eingeſteckt dein Schwert! 505 


Merkt 


Herr „euren ee 6 | 


| (Sie fechten.) 
9 omeo. n 


— 


1 85 5 Zieht, Benvolio; 
Schlagt nieder ihr Gewehr! — Schaͤmt euch, ihr Herrn! 
Unfug beiſeit! — Tybalt! — Merkutio! — 
Der Fuͤrſt verbot ſcharf dies Meutmachen in 


Verona's Gaſſen! — Halt, Tybalt! — Merkutio! 


fi 


(Tybalt entfernt ſich mit den Seinigen.) 


un Merkutio. 
Ich bin verwundet. — 


Die Peſt auf beide Haͤufer! — Aus mit mir! — 


Iſt der weg, und hat nichts? 


Benvolis. 
Was, biſt du wund ? 


26 N Dritter Kufsig. 


7 


Merkutis. 
Ja, ja, gekrazt! gefragt! — Schwernoth! genug . 


Wo iſt mein Knapp? — Geh, Schurk, hol einen Feld⸗ 


ſcher ? 9. 


Y 75 (er e on ) 
5 Romeo. N 


Brisk, mein Freund; die Wund heißt wohl nit viel. 1 


N Merkfutio. nad 02 
Nein, nicht ſo tief quad.’ als ein Brunn, noch weit 
Wie eine Kirchthür; doch genug; ſie reicht. F N 
Fragt nach mir morgen, und ihr treft mich gar 
Geſezt. Ich bin gepfeffert fuͤr die Welt. — 

Die Peſt auf eure Häufer! — Wass ein Hund, 

Ein Raz⸗ Maus ⸗ Kater, N den Mann zu Tod! 
Ein Schuft, ein Prahlhans, der fein Rechenbuch 
Abficht! — Was, Teufel, kamt ihr, zwiſchen uns? 
Verwundet ward ich unter eurem Arm. 


4 


‚Romeo, 
Gemeint war alles gut. 

Mes en bio 
Hilf i in ein Haus mir, du Benvolio; 
Ich werde ſchwach. — Die Peſt auf eure it 
Man machte Wuͤrmerfraß au is ur. Ich hab' es, 
Und tuͤchtig zwar. — O Haut 


(Venvolio führt ihn weg.) 
| Romeo. 

Der Biedermann, des Fuͤrſten naher Sipp, 
Mein wahrer Freund, bekam den Tode sſtreich 
Um meinethalb; mein Ruf auch iſt befleckt ; 

1 8 8 0 Tybalts Schmaͤhung, Tybalts, der verwandt mir 


f 1 


a 


Erſte Scene. 5 


Seit einer Stund iſt! — O ſuͤß Julchen du 


Dein Engelreiz hat weibiſch mich gemacht, 


Und mir erweicht den Stahl der Tapferkeit! 


Benvolio, ziridtommens, 


D Romes, todt iſt Freund Merkutio! 


Sein hoher Geiſt hat die Gewoͤlk' erſtrebt: 
Ach allzu fruͤh verſchmäht er dieſen Staub. 


Romeo. n 
An dieſ. em Tag’ hängt Schickſal, ſchwarz und graus; 


715 BR lbſt or Weh, andre führen aus, 


(Tybalt kommt zuruck) 
Benvolio. 
Da kommt zurück Tybalt, der aß ende. 
Romeo. 
Lebendig! ſieghaft! und Merkutio todt! 


Fort himmelan, Rüͤckſicht und Maͤßigung! 
Du, Wut mit Feurblick, ſei Geleit mir nun! — 


Nun, Tybalt, nim den Schurken dir zuruͤck, 
Den erſt du mir gabſt; denn Merkutio's Geſſt 
Schwebt nur noch wenig Wegs ob unſerm Haupt, 


Und harrt, bis deiner nachkommt als Genoß. 


Ob du, ob ich, od beid', auf! ihm gefolgt! 
| Tybalt. g 


Du, armer Wicht, der hier geſelt ihm war, 


Sollſt mit ihm fort. 5 

. 8 Romeo. f 

Dies hier entſcheide das. 
(Sie fechten; Tybalt faut.) 


77. 
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Benvalio,s "Yin m 8 
Romeo, hinweg! entſlieh! N BE 


Die Buͤrgerſchaft iſt reg', und Tybalt, nk . 


Steh nicht betaͤubt! — Der Fuͤrſt erkennt dir Tod, 


r > 


Wenn fie dich fahn! — Entflieh! Va, ec wart 
| 5 Romeo. | | 
O mir! ich e e 
Benvolio. | 
Was? noch geffume? 


(Romeo 1 ſich. Es kommen Bürger.) 2 


Bürger. 
Wo floh, der todtſchlug den Merkutio? 
Tybalt, der Mörder, welches Wegs floh er? 


Benvolio. 
Da 19 der Tybalt. 


| Bür ger. 
Auf, Herr! geht mit mir! 
Sh Per dich! folg uns; der Surf gebeutst 


(Es kommen der Fürſt mit Gefolge, Montague, Sapı- 
let, ihre Gemahlinnen, und e ; 


Surf 


Wer find die Schandurheber dieſes Streits? 


| Benvolio, 
O edler Fuͤrſt, den ganzen, Ungluͤcksgang 


Enthuͤllen kann ich dem heilloſen Zank. 


Er, dem erlag dein Sipp Merkutio. 


Da liegt, entſeelt vom jungen Romeo, 


1 Erſte Scene. 9555 79 


Graͤfin Kapulet. 


Tybalt, mein Vetter! — O mein Bruderkind! — 
O Fuͤrſt! — O Ehmann! — O ſein Blut verrinnt, 
Des theuren Neffen! — Fuͤrſt, gerecht biſt du; 


Suͤhn' unſer Blut mit Blut des 1 — 
= Vetter, Better! 

Fuͤrſt. 
Benvolio, wer begann den blut'gen Zank? 


Benvolio. 

Tybalt, der tedt durch Romeo's Arm hier ſank. 
Romeo, ihm ſanft zuredend, ſtellt' ihm voer 
Des Haders Nichtigkeit, und eur Verbot | 
Bei hoher Ungnad’: alles dies, mit Mild? 

In Ton und Blick und Kniebeugung geſagt, 
Bezaͤhmte nicht den unlenkſamen Groll 
Tybalts, der taub dem Frieden war; er rennt 

Mit ſcharſem Stahl wild 108 Merkutio's Bruſt; 
Der, gleich entbrannt, ihm Spiz' auf Spize kehrt, 
Und, voller Troz, abſchlaͤgt mit dieſer Hand 

Den kalten Tod, mit jener ihn zuruͤck 

Dem Tybalt ſendet, deß Behendigkeit 

Ihn wieder umſchwingt. Romeo ruft laut: 

Halt, Freunde, weicht! und ſchneller, als ſein Wort, 
Schlaͤgt hin fein Arm ihr ſpizig Mordgewehr, 
Raſch zwiſchenfahrend. Ihm nun unterm Arm 
Trift Tybalts falſcher Stoß die ſtolze Bruſt 
Merknitio s. Tybalt darauf entfloh; 

Doch bald zu Romeo kehrt er wiederum, 

Der eben nur der Rache Glut gefaßt: 

An rannten ſie wie Bliz; eh ziehn ich konnt', 

Um ſie zu trennen, lag Tybalt entſeelt; , 
Und raſch floh Romeo nach dem Todesſtoß. 

Die Wahrheit buͤrgt das Haupt Benvolio's. 


— 


Dritter Aufzug. 


Graͤfin Kapulet. 


Er iſt verwandt dem Hauſe Montague; 1 


Zuneigung faͤlſcht fein Wort; nicht traue dun. 
Wohl zwanzig, frech zur Unthat, kaͤmpften die; 


Ein Leben nur kilgt' aller zwanzig Muh. „ 
Ich fodre Recht! Sei, Fuͤrſt, gerecht und gut! 


1 schlag Tybalt, ie ſink' in Blut! 


Fürſt. | eee 


Roͤmeo ſchlug den; Er ſchlug Merkutio. 


Wo fodr' ich mir dies theure Blut nun, wo? 


e Gräfin Montague. de 
Von Romeo nicht, dem Freund Merkutio 's; A, 


Er nahm nur, Fuͤrſt, eh fiel des er Loos, 
Das Leben Tybalts. Er. 


Und dies Unrecht gleich 


Buͤß er, verbannt mir aus Verona 's Reich. 


Schon leid ich ſelbſt durch eures Grolles Wut, 
Mit eurem fließt ſchon meines Stammes Blut. 


Doch ſtrafen werd' ich ſchwer, was ihr U | 


Und reun ſoll alle, daß ich mitgeduldet. 


— 


„Taub hör’ ich Vorwand und Beſchoͤnigung; ; 
Kein thraͤnend Flehn erkauft euch Milderung. 8 


Spart alles denn; laßt Romeo fliehn in Haſt; 


Wo man ihn faͤngt, die Stund iſt er erblaßt. 


Tragt weg die Leich', und achtet unſer Wort. 
Die Gnade mordet fete verzeiht ſie Mord. 
(Alle 1 


Fuͤr ſt. e 


„ts Matte Bee: 8: 8 


tg. wi e ec 4 1 


AN 1 Ein Zimmer in Kapulet's Hauſe. 


\ 
a Julia, allein. 


Raſch trotte fort, gluthufiges Geſpann, 
Zu Foͤbus Einkehr! Solch ein Lenker ja, 
Wie Faethon, peitſcht' euch gen Weſten bald, 
Und braͤcht' umwoͤlkte Nacht her unverweilt! — 
Breit' aus den Vorhang, Liebesfreundin Nacht! 
Wegrennend blinzle Sol; und Romeo 
Spring' in die Arm' hier, heimlich, ungeſehn! — 
Verliebte ſehn bei Amors Dienſt im Glanz 
Der eignen Schoͤnheit. Sei die Lieb? auch blind, 
Wohl fugt fie dann zur Nacht. — Komm, hehre Nacht, 
In ehrbarem Matronenſchmuck, ganz ſchwarz, 
Und lehre mich verlieren durch Gewinn 
Ein Spiel um zwei Magdthuͤmer ohne Fleck. 
Huͤll' um der Wangen unzahm flatternd Blut 
Den ſchwarzen Flor, bis ſcheue Lieb', izt kuͤhn, 
Treuliebend Thun fuͤr lauter Unſchuld haͤlt. 
Komm, Nacht — Komm, Romeo! komm, du Tag in 
Nacht! 
Du wirſt der Nacht af dunklen Schwingen ruhn, 
Wie weiß den Raben Schneegeſtoͤber deckt! — 
Komm, holde Nacht, liebreich mit ſchwarzen Brau 'n, 
Gieb meinen Romeo mir; und, wenn er ſtirbt, 
Nim und zertheil' in kleine en ihn; 
Des Himmels Antliz macht er dann ſo (hen) | 
Daß alle Welt ſich in die Nacht verliebt, . 
Und nicht verehrt der Sonne EN — 
Ein Liebesgut hab' ich erhandelt, doch, 
Nicht angetreten; Ko verkauft, bin ich 
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Uneingehaͤndigt. — O langweil'ger Tag, RR 
Lang wie die Nacht vor einem Feſt dem Kind 

Voll Ungeduld, weils neue Kleider hat, 7 | 
Und nicht darf anziehn! — Ha, die Amme kommt! 


7 


(Die Amme. mit einer Steidteier) 


Sie st Beſcheid; und jeder Mund, der ſpricht 
Nur Romeo, ſpricht Engelmelodie! — 
Wie gehts, mein Ammchen? Was denn da? Die ele 00 
Geholt von Romeo? 2 N Ä 
Amme. . 
Ja, ja, die Seile. 5 
(ſie hinwerſenb.) 
Julia. 
Weh! was geſchah? Du ringſt die Haͤnde? 9 
Amme. . 


Ach, Gott erbäl Todt iſt er, todt, tobt, todt! 
Wir ſind vertilgt, o Fraͤulein, ganz vertilgt! — 


Gott! er iſt hin! ermordet iſt er! todt! | 


Sulia. 
Der Himmel kann fo hart fein? 
Amme. 4 ee 
| Romeo kanns, 
Wenns nicht der Himmel kann! — O Romeo! 
Wer, hätt’ es je gedacht? — O Romeo! 
Julia. 


Welch Teufel biſt du, die fo quaͤlen kann? 
Von ſolcher Qual bruͤll' Hoͤllenabgrund auf! 
Hat Romeo ſich entleibt? Sag' du nur Ja; 
Und dieſes Woͤrtlein Ja blizt ſchnellern Tod, 


SE 
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Als aus giftgluͤh'ndem Aug? ein Baſilisk. 
Verweht iſt unſer Ja, ſtuͤrmt ſolch ein Ja! 
Wenn todt er iſt, ſag' Ja! wenn nicht ſo, Nein! 
Ein Laut 0 ( bee mir Luſt oder Pein. 


| | Amme. 
Ich ſah die Wund „ich ſelbſt. mit meinem Ang, ! 

Ach Gott bewahr'! hier an mannhafter Bruſt! 

Die arme Leich', o blutig, jaͤmmerlichh, 

Bleich, bleich, wie Aſche, ganz beſchmuzt mit Blut, 
Mit ade, Wit! — Hin ſchweimt ich, als 15 ſah. 


= Julia. 
O eich mein Herz! verarmt ſchnell, brich mit eins! 
Schließt, Augen, euch, blickt nie zur Freiheit ER | 
Kehr’, Erd in Erd'! Ein regungsloſes Paar, 
Ich und mein Romeo, laſt' Eine Bahr! 


Amme. 
O Tybalt, Tybalt! beſter Freund mir ſtets! 
Liebreicher Tybalt! o kreuzbraver Herr! 
Erleben mußt ichs, todt zu ſehn dich, todt! 


Ne In lis. | 
Mas für ein Sturm, der dort hertobt und dort? 
Entleibt ift Romeo? und Tybalt todt? N 
Mein theurer Sipp? mein theurerer Gemahl? — 
Dann ruf, Poſaunhall, ruf zum Weltgericht! 
Denn wer iſt lebend, wenn die zwei a hin? 


8 Amme. 
Tybalt iſt hin, und Romeo verbannt; 
Mone De ar erlegt hat, iſt „ 
| Julia. 
Gott! Romeo wars, der Tybalt 's Blut vergoß? 


2 
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Wien wum meren n Sun She 

Er u er wit: ach liebe Zeit! er ns! HM 
! 154 ol 3 13)! 2% 12 
515 FJul ic. Mi 


9 Schlangenherz, verſteckt in Sa D 
Wann wohnt ein Drach' in ſo prachtſchoͤner Kluft 


Reizvollet Wuͤttich! Unhold, Engeln gleich 260 nf %. ' 
Rab’, hell als Taͤuber!“ zo raubwoͤlfiſch Lamm 5 
Ruchlos Geſchoͤpf in goͤttlichſter Geſtalt! t 
Ganz Widerfpiel dem, was ſo ganz du ſcheinſt, 

0 Fluchwerther Frommer du, ehrhafter Bube! 


Was, o Natur, trieb dich zur Hoͤll' hinab, R 
Daß du ſo hold dort eine Teufelſeel“ wat 0 
Einfleiſchteſt in ein menfchlich Paradies? 6 

War je ein Buch, das. ſolchen Wuſt enthielt, RS 
So ſchöͤn von Band? D daß Betrug kann wohnen 
In ſolchem Glanzpalaſt! | # 


3 
er — 


Amme. „ Ban 
REN „Nicht halt auf en, | 

Auf Sub’ und Ehe: ein Mann; meineidig al’, 
Und alle falſch, nichts würdig, heuchleriſch! — 
Wo iſt mein Burſch? — Ah! etwas Aquavit! 1 

Dies? Leid, der Schmerz, der Mum macht e alt! — 
N a den a 4 


i Julia. 
N an un i die Zunge 
Fuͤr ſolchen Wunſch! Er wuchs nicht auf zur Schmach! rc 
Auf feiner Stirn ſchaͤmt ſich die Schmach zu er | 


W 


is 


14 a TE 
* N 


Das iſt ein Thron, wo ſich die Ehre ſelbſt a. 

Wohl kroͤnte zur, Auberſcherin der Welt! a hir Ä 

Ha, welch ein Vieh war ich, zu ſchmaͤhn ER Shut” 
Amme. 


Ihr 1 880 wee gut vom Moͤrder eures Wees I. 
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8 . Jul ka. 
J E Ned, ma eee an ene 
Ich ſſpdiche eln von dem, der iſt mein Mann? 
Arm Maͤnnchen, welch ein Mund liebkoſet dir, 
Wenn ich dreiſtuͤndig Weib dich ausgeſchimpft? — 


Doch was, o Bub erſchlugſt du mir den: Bet Er? — 


Der Vetterbub' erſchlug ſonſt' mir den Mann 2 
Kehrt, albre Thraͤnen, kehrt zum Quell zuruck! 
O, eurer Tropfen Zoll gehoͤrt dem Schmerz, 
Und ihr, durch Fehlgrif, bringt der Freude fie 
Er lebt, mein Mann, den Tybalt gern erſchlug; 
Und Tybalt todt, der gern erſchlug den Mann. 
All das iſt Troͤſtung! — Warum wein ich denn? 
Ein ſchlimmes Wort; mehr ſchlimm als Tybalt⸗ Tod, 
Hat mich gemordet. O vergaͤß ich das! 
Doch, ach! es laſtet mein Gedächtnis e 
Wie fluchgeweihte Schuld ein Suͤnderherz. 
„Tybalt iſt todt, und Romeo — verbannt!“ u 
Ja dies Verbannt, dies Eine Wort Verbaunt⸗ 
Erſchlug zehntaufend Tybalts. Tybakt 's Tod 
War Ungluͤcks gnug, „hätt? es geendigt da. 
Und liebt das Unglück denn Geſelligkeit, 
Und will durchaus gereiht fein Anderm ram; a 
Warum nicht Folgt” aufs Wort, Tybalt iſt tod, 
„Dein Vater, oder auch, die Mutter ſtarb, 
Ja beide? Dies hätt? Alltagsklag' erregt. 
Doch mit dem Nachtrab da nach Tybalt's Tod, 
„Verbannt iſt Romeo!“ — mit dieſem Wort 
Iſt Vater, Mutter Rem, Julia, 
Hin all', und todt! — „Verbannt iſt Romeo!“ ha! 
Nicht Ziel, rn Maß, noch Grenz' umfaßt den 
Graus 5 
In deß Worts Tod; kein Mort tönt das Weh aus! — 
Sag' an, wo ſind die Eltern, gutes Weib? 


vu I 
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Dritter Aufzug. | 9 


Am m e. 
Bethränt und jammernd über Tybalt 's Leib. 
Wollt a ihnen gehn? Ich Pong . ae 


“ 


8 Mau a * ; 7 Julia. 


Wöſcht einen Wund' ihr Gram? Mir lane er dann, 


Wann ihrer ſtockt, um Romeo's Verbann. 


Nim auf das Seil! Iren Arm Seil, 2 Weg ward 


nichtig 
Dir ſelbſt und mir; 93 1 iſt flüchtig 
Er hat zur Hochzeitleiter dich gebaut; 
Ich. braͤutlich Maͤgdlein ſterb' als Witwe Braut. 


Komm, Seilz komm, Amm'; ins Brautbett' ohne Traut 


bi W art Ted, nicht Namen, herzt die Braut! 


i End 
Amme. | | 


Eilt ius . bald find, ich Romeo 
Zu eurem Troſt. Ich. weiß wohl, wo er iſt. 
Hoͤrt // euer Romeo kommt euch her im Wink. 
Auf, zu Lorenzo, wo er weilen muß! 


* 1 
19 2 1 


1 Julia. a 


19 


O find’ ihn! Gieb dem Treumund dieſen gt er 


Und, heiß, m ee a zum FE: _ 
e e NER NR beate sn 


7 


Dritte Scene, 87 
Dina AMTS ce 


Loren z o s Zelle. 


Lorenzo und Romeo. 


| Lorenzo, hereintretend. 
Romeo, hervor! hervor, furchtſamer Mann! 
Die Trauer iſt verliebt in deinen Sinn; 
Du 0 vermaͤhlt der Widerwaͤrtigkeit. 


n Romeo, hervorkommend. 
Was bringſt du, Vater? Was verhaͤngt der Fuͤrſt? 
Welch Kummer ſucht Bekanntſchaft, 1 mir, 
Dem ich noch fremd bin? 


Lorenzo. 

Zu vertraut nur iſt 
Mein 9 50 Sohn ſo graͤmlichem Geleit. 
Dir bring’ ic Kundſchaft von des We Spruch. 

ö Romeo. 
Was minder als Bluturtheil ſprach der Fuͤrſt? 


Lorenzo. 


Ein mildres Urtheil floß aus ſeinem Mund: 
en Leibestod, des Leibs Verbannung nur. 


ö Romeo. 5 
Verbannung ha! — Sei mitleidsvoll; ſprich — Tod! 
Ausſtoßung hat mehr Schreckliches im Blick, 

Weit mehr, als Tod! — Nein, ſage nicht Verbannung! 


— 


HR, ZEN 


Lorenzo. 


Hier aus Verona's Reich biſt du verbannt. 
Sei rubin; denn die Welt iſt weit und breit. 


And laͤchelſt, weil der Todesſtreich mich trift. 
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Dritter Yufaug, . 0 N 


„ 
* Romeo. e * 2 

Nicht Welt ift- außerhalb Verona's Wall; | i 

Nur Fegefeur, nur Qual, nur Hölle felt, 


Verbannt von hier, heißt aus der Welt verbannt; 
Und Weltverbann heißt Tod. Verbannung iſt we 
Tod misbenamt! Nennſt du den Tod Verbannung, 9 
Das Haupt entſchlaͤgſt du mir mit goldnem Beil, N 
N 
Lorenzo. 
Ha, welche Todſuünd'! Undankbares Herz! 
Dir ſprach das Recht Tod; doch der milde Fuͤrſt, 
Der dein ſich annahm, ſtieß beiſeit das Neche, sn 
Dies ſchwarze Wort Tod wandelnd in Verbannung. 
Wie theure Gnad'! und die erkennſt du BD 


Romeo. | | 
Nein, Marter iſts, nicht Gnade! Himmel iſt 
Wo Julia lebt; und alles, Kaz' und Hund, 1 


Die kleinſte Maus, das niedrigſte Geſchoͤpf, 

Lebt hier im Himmel, und darf ſchaun auf ſie; 
Nur Romeo darf nicht! Mehr Hochguͤltigkeit, 
Mehr Ehrenrang, mehr Artiges genießt 
Der Faͤulnis Flieg', als Romeo! Sie darf bühren 
Das Wunderweiß von Julchens lieber Hand, 

Und Himmelswonn' entziehn dem Lippenpaar, 


Das, in Veſtalenreinheit hold verſchaͤmt, 
Erroͤthet ſtets, als waͤre Suͤnd' ihr Kuß. 
Die Fliege darfs, indeß Ich muß entfliehn; e 


% Sie le in Freiheit, Ich in Acht und Bann.“ 


Und fagſt du noch, Ausſtoßung fer nicht Tod? — 
Nur Romeo darf nicht! der, der iſt verbannt! — 
Hattſt du kein Giftgebraͤu, kein ſcharfes Meſſer, 
Kein Nittel jaͤhes Tods, auch noch fo klein, 1955 


Dritte Sen 89 


2 


Als dies — Virbannt! = zu toͤdten mich? — Ver⸗ 


bannt! — 
o Mönch, . e bruͤllt dies Wort 
Mit Angſtgeheul auf! — Wie haſt du das Der | 


Mann Gottes du, ein frommer Beichtiger, 

Ein Suͤndenloͤſer, mein erklaͤrter Freund, f 

N malmen mich mit dieſem Wort — Verbannung? 
Lorenzo. 

Du ode ⸗Tollkopf, hoͤr mich nur ein b Wört. 


Romeo. 


dies dein Wort heißt wiederum Verbannung. 


Lorenzo. ö | 
Nein, Ruͤſtung geb' ich, daß du wehrſt dem Wert: 
Des Leidens ſuͤße Milch, Filoſofie, . 
ine ne wird roten ſeiſt du sch verbannt. 
N e Romeo. | 
Doch dein Verbannt? — Haͤngt die Filoſoſte! 
Wo nicht ſie herſchaft eine Julia, 
Stadtraum verſezt, herumdreht Fuͤrſtenſpruch; 
I a fie, nichts vermag fiel ee nicht AAN 
8 Lorenzo. 
Nun 2 10 mo, bei Wahnſinn iſt man taub! 


Romeo. 

Wie anders zw räm bei Weisheit man iſt blind? 
| Lorenzo. 

Laß mich mit dir abwaͤgen deinen Fall. 


as. 
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Dritter Aufzug. 


Vermaͤhlt ein Stündlein, Tybalt hingeftredt, 
Verliebt gleich mir du, und gleich mir verbannt; 
Dann moͤchteſt du wohl reden, dann das Haar 

Dir raufen, dann hinfallen auf den Grund, 


Wie ich, und meſſen ein zukünftig Grab. 
191 
' (Er wirft ſich nieder; man voc. ) 
Lorenzo. 


Steh auf; man pocht! Birg dich, mein Romeo! 


"OLE. 
Nein, nein, wo nicht der Herzensſeufzer EN 
Mich huͤllt in Nebel vor dem, Spaͤherblick! | 1 
N 5 (Man pocht wiederholt. ) 
Lorenzo. 


Horch, wie es klopft! — Wer da? — Auf, mes! 
Du wirſt gehaſcht hier! — Wartet doch! — Steh auf! 
Raſch zur Studierſtub'! — Augenblicks! — Gott helf! 
Welch Eigenſinn iſt das! — Ich komm' „ich komm'! — 


Wer klopft ſo ſtark? — Woher ihr? was zu n 


A m me, draußen. 


Laßt mich hinein; dann hört ihr mein Gewerke 


Von Wan Julia. 


Lorenzo, öfnend. 
Willkommen denn. 


Amin e. 


O frommer Herr, o ſagt mir, frommer Harz 
Wo iſt des Fraͤuleins Ehſchaz Romeo? 


„ 


Lorenzo. 1 


Dort auf dem Grund', in eigner Thraͤnen Rauch 


Dritte Scene. gi 


Ba Amme. 

O, er iſt grad' in meines Fraͤuleins Fall, 

Juſt in dem Fall! — Nina 1 
Lorenz o. 


Peinvolle „ 
ebend e 


Amme. 


Ganz liegt ſie fo, 

Verweint 1 0 ſchluchzend, ſchluchzend und verweint. 
Steht auf, ſteht auf! Steht, wenn ihr ſeid ein Mann! 
Um Julchens Lieb’, um fie, hebt euch, und Ps 
ana fallet ihr in ein ſo tiefes SR 


Romeo. 
Weib! 
5 Amme. 
00 bar, ach Baar — Tod if das End vom Lied. 
Romeo. | 


Sprachſt du von Julia? Wie iſts mit ihr? 

Duͤnk ich ihr nicht ein alter Moͤrder ſchon, 

Nun ich befleckt die Kindheit unſrer Luſt 15 
Mit Blut, fo nah verwandt dem ihrigen? 

Wo iſt ſie? und was macht ſie? und was ſagt 


Die Stillverbundne vom zerrißnen Bund? 


ie aim, 

Ach, ſie ſagt nichts, Herr, ſondern weint und weint; 
And faͤllt bald auf ihr Bett; und faͤhrt dann auf, 
Und Tybalt ruft ſie; ſchreit dann Romeo, 

Und faͤllt dann wieder hin, | | 
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Dritter Aufzug. 9 a 
Romeo. 


e ae Als ob der Nam’, 
Auf fie Aachen aus toͤdtlichem Geſchoß, 


"Mord wär’ auch ihr, wie deß heilloſe Hand 


Mord war dem Blutsfreund! — Sag', o Moͤnch, 
ſag? ant, 
In welchem Schandtheil dieſes Güderbaus 
Herbergt mein Nam'? Auf! daß ich werf' in Schutt 
Die ee a fe 


1228 


(Er 1 
Lorenzo. 1 
Halt dir Perch Hande u 


if du ein Mann Dein Anſehn ruft, du biſt; 


Die Thraͤn' iſt weibiſch; und dein wildes Thun 
Zeigt unvernuͤnft'ge Wut wie eines Thiers! ne 
Scheinloſes Weib du, im ſcheinbaren Mann! 


Du arg erſcheinend Thier, das beides ſcheint! 


Ich bin erſtaunt dir! Bei dem heil 'gen Orden! 


Ich glaubte, beſſer ſei gefaßt dein Herd 


Du, Mörder Tybalt 's, willſt nun morden dich 


Und morden auch dein Weib, das lebt in dir, 


Dein edles! Anſehn iſt nur Bild von Wachs, 


Fluchwerthen Haß ausuͤbend an dir ſelbſt? b 
Was laͤſterſt du Geburt, und Erd', und Himmel? 
Sind doch Geburt, und Erd’, und Himmel, all?“ 
In dir zugleich, die weg zugleich du ſchnellſt! 1 
Fui! du entehrſt Geſtalt dir, Lieb' und Geiſt, 

Was du, als Wuchrer, häſt in überfluß, 


Und keins gebrauchſt zu dem wahrhaften Zweck, 


Der zieren mag Geſtalt dir, Lieb' und Geiſt. 
Wenn nicht ihm beiwohnt edler Werth des Manns. 
Dein Schwur der Lieb' iſt hohler Meineid nur, 


8 
1 


Tilgſt du dein Lieb, dem Inbrunſt du gelobt. 


Dritte Scene. Ä 93 


Dein Geiſt, der Adel fuͤr Geſtalt und Liebe, 5 
Doch beide fuͤhrend als wahnſchaffener, 008 
Wie Pulver in wahrloſer Krieger Flaſche, 

So faͤngt er Glut durch eignen Unverſtand, 

Und dich zerſchmettert, was dir ſein ſoll Schuz. 
Streb' auf, Mann! Dir lebt noch Julia, 
Fuͤr deren Lieb erſt eben todt du warſt: 

Das iſt dir Gluͤck. Mord drohte Tybalt dir; 

Doch du ſchlugſt Tybalt: das iſt wieder Glück. 

Das Recht, das Tod verhaͤngte, wird dein Freund, 
Und will Verbannung nur: auch das iſt Gluck. 
Ein Pack voll Segens druͤckt die Schultern dir; 
Gluckſeligkeit macht Hof dir ſchoͤngepuzt. 

Du launſt, dem ungezognen Mädchen gleich, 
Und ſchmollſt dein Gluck und deine Lieb' hinweg. 
Gieb Acht, gieb Acht; wer alſo thut, ſtirbt elend! 
Geh, geh zu deinem Lieb, wie's war beſtimmt, f 
Erſteig' ihr Zimmer, fort, und troͤſte fie. 
Doch weile ja nicht, bis man Wache ſtellt; 

Dann kaͤmſt du ſchwerlich durch nach, Mantua. 

Dort ſollſt du leben, bis wir feiner Zeit 

Kundthun die Eh, ausſoͤhnen eur Geſchlecht, 
Vom Fuͤrſten Gnad' erflehn, und heim dich rufen 
Mit zwanzig hunderttauſendmal mehr Freud', 

Als du hinwegzogſt mit Wehklagungen. — 

Geh, Frau, voran; empfiehl mich deinem Fraͤulein; 
Und treibe ſie das ganze Haus zu Bett, 

Wohin des Grams Betaͤubung ſchon beruft: 

Denn Romeo kommt. . 


Amme. 
Gott! bleiben möcht’ ich ganz die Nacht, und hören 
So guten Rath! O was Gelahrtheit thut! 
Gnadherr, dem Fraͤulein meld' ich, daß ihr kommt. 


Dritter Kufzug. | 


Samen. 
Thu's, und mein Traut bereite fi I zu mn. 


Amme. 


Hier, Herr, ein Ring, den ſie mir 5 für euch. 
Eilt, eilt, macht fort; es wird ſchon maͤchtig Fi 


) 


Romeo. 8. 
Wie iſt mein Mut nun neu belebt durch dies! 


Lorenzo. 

Geht! Gute Nacht! Hierauf ruht all eur Heil: 
Entweder geht, bevor man Wache ſtellt, 

Wo nicht, vor Tagsanbruch verkleidet fort. 
Verweilt in Mantua. Eur Diener fol 

Von Zeit zu Zeit euch melden alles, was 
Hier Gutes vorfaͤlt. — Gieb mir deine Hand! 
Es iſt ſchon fpät. Leb' wohl mir! Gute Nacht! 


Romeo. 


O riefe nicht der Freuden Freude mir, 
Es waͤre Gram, ſo kurz „ dir! 
Leb' wohl! 


(Sie gehn.) | 
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Vierte „% 


Ein Zimmer in Kapulet's Haufe, 


Kapulet, Graͤfin Kapulet, und Paris. 
1 k | 


Kapulet. 

Getroffen hat uns, Herr, ſo trauriges, | 
Daß keine Zeit war, anzugehn die Tochter. 

Seht, Vetter Tybalt war ihr gar zu lieb, | 
Und fo auch mir. — Nun, auf Geburt folgt Tod. — 
Es iſt ſehr ſpaͤt; fie kommt heut nicht herab: 
Ich ſag' euch ehrlich, waͤr's nicht eur Beſuch, 
Im Bette laͤg' ich eine Stunde ſchon. | 


Paris, 


N Die Zeit des Grams iſt nicht ENT 
| Frau, gute Nacht! Empfehlt mich eurer Tochter. 


\ Gräfin Kapulet. Mer 
Ich wills; und morgen früh kenn' ich ihr Herz. 
Heut hockt ſie ſtill mit ihrer Traurigkeit. 


Kapulet. 
Graf Paris, ich verheiß' euch unverzagt 
Des Kindes Lieb'; ich denke, ſie gehorcht mir 
In aller Rückſicht; ja, nicht zweifl' ich dran. — 
Geht zu ihr, Frau, eh ihr zu Bette geht; 
Zeigt an, daß mein Sohn Paris hier ſie liebt, 
Und ſagt ihr, wohl gemerkt, zu Mittewoch — 
Halt, welcher Tag iſt heut? f 


Paris. 
Montag, Herr Graf. 


Dritter Aufzug. 


| Raptor! 9 
Won ha, fo! — Gut, Mittwoch iſt zu fräh. 
Sei's Donnerſtag! — Sagt ihr, am Donnerſtag 


Soll ſie vermaͤhlt ſein dieſem edlen Jarl. 

Seid ihr dann fertig? Moͤgt ihrs wohl fo. ſchnel 2 
Man macht nicht viel Umſtaͤnd'; — ein Freunder zwei! — 
Denn hört, da Tybalt eben erſt verſchied, | 
So denkt man wohl, nicht achten wir ihn werth, 
Als unſern Blutsfreund, pampen wir zu ſehr. 
Drum nehmen wir uns ein halb Duzend Freund“ z, 
Und damit aus. Wie duͤnkt euch Wannen 


a 
Herr Graf, o wäre Donnerſtag doch morgen 1 


: Kapulet. 
Gut! Jezo geht! — Am Donnerſtag denn ſei's. — 
Geht, Frau, zu Julchen, eh ihr ſchlafen geht, x 
Daß fie gefaßt fei auf den Hochzeittag. — 

Lebt wohl, Herr Graf. Licht mir zur Kammer! ho! 
Voran! — Es iſt ſo ſehr ſpaͤt, daß es wohl 
Bald frühe kann genannt fein, — Gute Nacht!“ 


1 


(Alle gehn.) 


Fuͤnfte Scene. . 
Fünfte Scene. 


Julias Kammer. 


Romeo und Julia. 
V 2 | 
Willſt du ſchon gehn? Noch daͤmmert nicht der Tun. 
Die Nachtigall, und nicht die Lerche wars, 

Die hell dein furchtſam Ohr durchſchmetterte; 

Auf dem Granatbaum ſingt fie jede Racht. 5 
Gewiß, mein Traut, es war die Nachtigall. 


i F 
Die Lerche wars, der Fruͤh Heroldin, nicht 
Die Nachtigall. Sieh, Traut, welch boͤſer Streif 
Oſtwaͤrts verbraͤmt zerwallendes Gewoͤlk. 
Die Nachtkerzlein vergluͤhn; der muntre Tag 
Klimmt auf den Zeh'n die Nebelberg' empor, 
Weggehn iſt Leben mir, Verziehn iſt Tod. 


Julia. 5 
Das iſt kein Tagslicht dort; ich weiß es, Ich! 
Es iſt ein Luftſchein, den die Sonne haucht, 
Daß er die Nacht dir Fackeltraͤger ſei, | 
Dir leuchtend auf dem Weg nach Mantua. 
Drum weile noch; nichts draͤngt dich wegzugehn. 


en Romeo. 

1 ſie mich fahn, laß ſie mich weihn Ha Tod! — 
Mir iſt es recht, wenn du es haben willſt. 

2 nenn’ ich jenes. Grau nicht Morgenblick, 

Nein, blaſſen Abglanz nur von Luna's Stirn. 

Nicht ſei's die Lerch auch, deren Ton dort ſteigt 


7 
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| 


Dritter Aufzug. 

Zur Himmelswoͤlbung hoch ob unſerm Haupt. 
Nicht mag ich gehn, viel lieber bleib? ich da! — 
Willkommen, Tod, mir! So wills Julia! — 
Nun? laß uns koſen, Herz; nicht tagt es dort. 


77 Julia. e 10 ' 


Es tagt, es tagt! eil', eil hinweg! fort, fort! | 
Die Lerch’ iſts, die fo ſchrill ſingt außer Ton, 


Und harſchen Mishall zirpt, unleidlich ſcharf. 


Man ſagt, die Lerch” hebt Eräufelnd ſuͤßen Lauf; 2 
Nein, herb' erzwingt ſie Irrlauf, der uns trennt. 
Die Augen, ſagt man, tauſchten Lerch' und Kroͤt'; 5 
O hätten fie die Stimmen auch getauſcht! 
Jezt Arm aus Arm ſchreckt uns ihr Tireli, 

Dich jagend mit dem Jagdaufruf der Fruͤh! 15 
O. geh 50 heller hellt das en Be 


Romeo. 5 


Es hellt? Nein, dunkler dunkelt uns die Noth! 


(die Amme eilt herein.) 


der Amme. b ee ER 
Fraͤulein! 
Was 185 aa Mö 
Amme. ER TU > 
Frau Mutter kommt nach eurer Kammer re u 
Der Tag bricht an! En klug! Sonſt giebt es Strauß! 
(Sie geht.) 
Julia. 


Dann, Fenſter, laß i ein, und Leben aus! Ya 
Rome b. | 4 


Lebwohl; emopen Ein Kuß! hinunter alte ar 


(Er ſteigt aus 1 bester) 


1 


* 7 


1918 Scene. og 


a gar 
So sit du for? „ Freund e mein Traut, mein 
Mann! g 
Gieb Nachricht jeden Tag 972 Stunde mir; 905 


Denn viele Tag“ hat die Minute ſchon. 
O! nach der Rechnung werd' ich hochbefahrt, 
Eh ich Pu wiederſeh, mein Romeo! „ 


Romeo. 


Leb' wohl! Entſchlüpfen ſoll kein Mittel mir, 1755 
Zu er meine e o Holde, dir! 


. | 
O glaubft 3 daß wir je uns wiederſehn? 


Romeo. 
Kein Zweifel dran! und all dies Leiden. beut 
uns St einmal zu lieblichem Geſpraͤch. 


Julia. I 990 
O Gott ich hab' ein ſchlimmvorahnend ER 
Mich duͤnkt, dich ſeh' ich, nun du drunten biſt, 
Wie einen Todten, der im Grabe liegt: 
Mein 1 Sale 11 oder du biſt bleich. 


4 


| Romeo. 

Und wahrlich, Traut, auch mir erschein du ſo. 

en doͤrtt wohl, unſer Blut. Leb' wohl und froh! 
(Er geht.) 

\ Julia. gr 

O Gluͤck, o Gluck, man nennt dich wankelhaft. 

Biſt du denn wankel, was willſt du mit ihm, e 

Der ſich bewährt als treu? Sei wankel, Gluͤck! 

Dann, hoff' ich, haͤltſt du ihn nicht 8 ’ und bald 

Kehrt er zuruͤck. 320 


75 


200° Dritter Aufzug. 


Graͤfi n Kapulet, an der Thore. | 
He, Tochter! biſt du au? m 
Julia. 8 


Wer ruft mir da? die guädige Frau Mütter! 0 
Iſt die ſo ſpaͤt auf, oder ſchon ſo früh? we unn 


Welch ungewohnter Anlaß führt fie her? BR ; * 
. Gräfin Kapulet, Berne, 0 
Wie ft bir, Julchen? M 9 75 
0 Juni a | | Be 


Mutter, nicht ganz wohl. 
fe Ka pul et. | 
Noch immer bee um des Vetters Tod 
Soll deine Thrän’ ihn waſchen aus der Gruft? 
Und wenn auch das, doch lebt' er dir nicht auf. 
Laß ab denn. Etwas Gram zeigt viel der Liebe, un 
Doch viel des Grams zeigt Mangel an 0 


sd. eee. u, NR N 1 . 
Laßt Heinen mich fo ſchmerzlichen Verlust | 
Grafin Kapulet. 


Euch ſchmerzt wohl der Verluſt, den Freund auge u te, 
Um den ihr weint. | 


\ 


— 


Julia. 
Voll Schmerz bei dem Merl 
Muß ich, ja muß ſtets weinen um ben. Freund. 

| Gräfin Kapulet. an, 

Gut, Kind, du weinſt nicht ſo bet feinen Tod, 

Als daß der Bube lebt, der ihn erſchlug. 
2 . Julia. * i e en 
Der Bube? wer? ite , e 


Fuͤnfte Scene. 101 


Graͤfin Kapulet. 
Der Bube Romeo. 
Julia, für ſich. 
O, Bun und er find meilenweit getrennt. 
5 (Laut.) 
Verzeih' ihm Gott! Ich wills von Herzen thun. 
Doch iſt kein Mann, der, gleich Ihm, kraͤnkt mein Herz. 


hin Gräfin Kapulet. 
Natuͤrlich, weil der Meuchelmoͤrder lebt. 


Julia. 


Ja, Mutter, unerreichbar meinem Arm. 
O raͤchte niemand unſern Freund, als Ich! 


Gräfin Kapulet. 


Wir nehmen Rache ſchon, ſei unbeforgt, 

So weine denn nicht mehr. Ich ſend' an wen 

In Mantua, wo der Landſtreicher lebt; 

Der ſoll ihm braun ſo ungewohnten Trunk, 

Daß bald Geſellſchaft er mit Tybalt macht. 

Dann, hoff? ich ja, wirft du zufrieden ſein. 

ö is 

Fuͤrwahr, ich werde nie zufrieden ſein 

Mit Romeo, bis ich ihn ſehe — todt;. 
Da ſo mein Herz um Blutsfreundſchaft ſich härmt, 
Ach, faͤndet ihr nur jemand, gnaͤd'ge Frau, 

Der Gift ihm braͤcht', ich wollt' es miſchen ſo, 

Daß Romeo, nach Einnehmung davon, | 
Bald ſchlief' in Ruh. — O wie mein Herz ſich breht, 
Hoͤr' ich genannt ihn, und kann nicht zu ihm, 
Daß meine Liebe für den Vetter Tybalt a 
Ich 5 am Leibe deß, der ihn erſchlug! 
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Gräfin Kapulet. 
Find' erſt das Mittel, ſo find' Ich den Mann. 
Doch nun vernim was fröhliches, mein Kind. 
Julia. 8 1 
Wohl e was froͤhlichs in nothvoler 1 0 f 0 
Worin beſtehts? ich bitt? euch, gnaͤd'ge Frau. 


Graͤfin Kapulet. b 
Denk doch, wie aufmerkſam dein Vater, Kind! 
Dich abzuziehn von deiner Traurigkeit, 
Sann er heraus ein ploͤzlich Freudenfeſt, f 
Dir unerwartet, wie mir unverſehn. 


Julia. N 
Glück zu, rn Mutter! Und was für ein Feſt? 


Gräfin Kapulet. 
Ah denke, Kind! Am Donnerſtag ganz fruͤh, 
Dann ſoll der hochehrſame junge Herr 
Graf Paris glanzreich, in Sankt Peters Dom, 
Mit Gluͤck dich machen dort zur frohen Braut. 


Julia. 
Nun, bei Sankt Peters Dom, und Peter ſelbſt! 
Er macht mich niemals dort zur frohen Braut. 
Sehr wundert mich die Haſt, daß ich ſoll fein 1 
Eh nur der Freier anzuwerben kommt. 8 
Sagt, gnaͤd'ge Frau, ſagt meinem Herrn und Vater, 
Ich will noch keinen Mann; und wenn einmal, 
Sei's Romeo, — den ich haſſe, wißt ihr ja, — 


1 ehr als Paris. — Das war Neues, traun! Mr 


Graͤfin Kapulet. 
Da kommt der Vater. Sagt ihm das ihr ſelbſt, 
Und ſeht, wie ers aufnimt von eurer Hand. 


- 


‚Fünfte Scene. 1585 
( Kapulet und die unn kommen.) 


Kapulet. 


Wann die Sonn’ untergeht, dann rieſelt ü 
Doch bei des OR es 

Da regnets gründlich. | 
Was? eine Trauf' e Kind? ſtets ende 
Stets niederplaͤtſchernd? — Dein ſo kleiner Wuchs 
Iſt Bild zugleich von Boot, von See, von Wind. 
Dein Augenpaar, das ich darf nennen See, 

Haͤlt thraͤnend Ebb' und Flut; das Boot, dein Leib, 
Faͤhrt in der Salzwog' hin; der Wind meint Seufzer, 
Die, raſend mit den Thraͤnen um und um, 

Erfolgt nicht ploͤzlich Still’, Umkippung drohn 

Dem ſturmzerſchlagnen Leib. — Wie ſteht es, Frau? 
Habt ihr berfündigt, unſern Rathsbeſchluß? 


Gräfin Kaputet, 


Ja, Herr; doch ſie will nichts; ſie ſagt euch Dank. 
O waͤr' die Naͤrrin doch vermaͤhlt dem Grab! 


(Sie will gehn.) 
Kapulet. | 
Halt! nehmt mich mit euch, nehmt mich mit euch, ein 
Was? fie will nichts? fie weiß uns keinen Dank? 
Iſt ſie nicht ſtolz drauf, nicht voll Seligkeit, 
Unwuͤrdig ſelber, daß wir ihr verſchaft 
Solch einen wuͤrd'gen Herrn zum Braͤutigam? 


7 


Julia. 


Nicht ſtolz drauf, aber Lankbar fuͤr eur Thun 
Stolz kann ich nie ſein drauf, was mir verhaßt; 
Doch dankbar ſelbſt für Haß, der Liebe meint. 
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Kapulet. 


| Wie nu! wie nu! Spizkoͤpflein? Was ſoll das? 
en — . ich dank' euch — und, ich dank! euch 
nicht i 

Und dec bit ſtolz! — Hort, Fraͤulein Zaͤrtling, ihr! 
Nicht Dank gedankt mir, noch geſtolzt mit Stolz! 
Neln, ſtellt eur ſchoͤn Gelenk auf Donnerſtag, 
Zu gehn mit Paris nach Sankt Peters Dom; 
Sonſt ſchlepp' ich euch auf einer Schleife hin! 
Fort, du bleichſuͤcht' ger Balg! fort, loſes Pack! 

Du Talggeſicht! b 


Graͤfin Kapulet. 
3 du, ful! Was ſeid ihr toll! 
Du lia. 
Mein guter Vater, knieend fleh’ ich euch; a 
ur in Sa N, nur ein einzig Wort! 7 


ae det. | { 


Zum Galgen, 8 ungehorſam Menſch! 


Dir ſag' ich, ſcher zum Dom am Donnerſtag; 
Sonſt nie hinfort ſchau mir ins Angeſicht. 


Kein Wort! nicht Einen Laut! nicht mure mir! 


Mir juckt die Fauſt! — Frau, karg ſchien uns die Eh 
Geſegnet, daß uns Gott Ein Kind nur gab. 

Nun ſeh' ich wohl, dies Ein' iſt Eins zu viel, 

Und leider Fluch ward uns beſchert in ihr. 

Fort, ln. 


Amme. 


Setz im Himmel ſegne ſie! — 
es tadeln Be ich, Herr, fie fo zu ſchmaͤhn. 


* 
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Kapulet. 


Wie ſo dente Dame Weisheit! Stopft das Munk! 
Frau Gernklug, kluͤgelt vor Gevatterſchaft! 


a Amme. 
80 ſpreche nicht Halsſachen. 
5 Kapulet. 
f Gott mit euch! 


a Amme. 
Nic ſprechen darf man? 
Ka pulet. 
Schweigt, ihr Mummert; 


übt euren heul am Gevattertrunk; 
Hier brauchen wir fein nicht. 


Graͤfin Lap use ft 
Ihr u: zu e 


Kapulet. 


Gotts Mord! es macht mich toll! Tag, Nacht, fe, 
ſpaͤt, 

e und auswaͤrts, einſam, und geſellt, 

Wach, und im Schlaf, — ſtets war mir Herzensſorg' 

Ein Mann fuͤr fies und nun ich hab' erſorgt 

Den bravpſten Herrn aus fuͤrſtlichem Gebluͤt, 

Von ſchoͤnen Guͤtern, jung, und edler Zucht, 

Voll, wie man ſagt, von Ehrentugenden, 

Kurz, ſo beſtellt, wie mans nur wuͤnſchen mag — 

Und dann muß ein armſelig Piepgeſchoͤpf, 

Ein Winſeldoͤcklein, wann ihr Glück fie gruͤßt, 

Antworten: „Will nicht frein! — Lieb' hab' ich nicht! — 

„Ich bin zu jung! — Bitt' euch, nehmts gnaͤdig 

Ruff 


— 
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Gut, wollt ihr nicht, ich will euch gnaͤdigen? 
Graſt, wo ihr wollt; hier hauſet ihr nicht e 2 
Seht zu, bedenkt! nicht ſpaßt der Vater! Nah | 
Iſt Donnerſtag; die Hand aufs Herz! erwägt 
Seid ihr noch mein, ich geb' euch meinem Freund; 
Wo nicht, trollt, bettelt, hungert, ſterbt am Zaun! 
Denn, meiner Seel', ich will nie kennen dich; 

Und nichts, was mein iſt, kommt dir je zu Gut! 
Verlaßt euch drauf, deute 7 feſt bleibt mein Schwur! 


(Er geht.) 
Sn Pr RR | | 162 


Wohnt Br kein Mitleid in den Wolken dort, 

Das niederſchaut zur Tiefe meines Grams? — 
O ſuͤße Mutter, nicht verſtoßt mich ſo! | 95 
Gebt nur den Monat, nur die Woche Friſt! 
Wenn das nicht fein fol, macht mein Hochzeitdett 

Im duͤſtern Grabmal dort, wo Tybalt ruht. 


1 


> 


Gräfin Kapulet. 
Nichts mir geſagt; kein Wort red’ ich dazu! 
Thu, was du willſt; mit uns iſts abgethan! 
0 Sie geht.) 
Julia. | 


5 Gott! — Ach, Amme! wie abwenden 1 — 
Mein Mann auf Erden, meine Treu im Himmel! 
Wie ſoll die Treu zur Erd' umkehren mir, 

Wenn nicht der Mann ſie ſendet himmelab, 
Der Erd’ enttuͤckt? — Gieb Troſt mir! rathe mir! — 
Ach! daß der Himmel in ſo krauſen Trug \ 
Mag locken mich ſanftmuͤtiges Geſchoͤpf! — 10 
Was ſagſt du, Amm'? haſt var ein Wort der Freud e 
Ein Woͤrtchen Troſt? 


Fuͤnfte Scene. 80 


A Amme. 


e Doch! hier iſts: Romeo 1 

Irrt in der Fremd’; und, alles gegen nichts! 

Nie wagt er heim ſich, anzuſprechen euch; 

Und thut ers ja, doch muß ers heimlich thun. 

Drum, da die. Sad)’ einmal fo ſteht, wie jezt, 

Ich denk', am beſten waͤr's, ihr naͤhmt den Grafen. 
Hal welch ein lieber junger Herr! Ein Lump 

Iſt Romeo, gegen ihn. Kein Adler, Fraͤulein, 
Hat euch fo gluh, fo grell, fo ſchoͤn das Aug’, 

Als Paris hat. Mein Herz verdorr', ich glaub', 
Ihr ſeid zum Gluͤck dies zweitemal bemannt, 

Weit beſſer als zuerſt; und waͤr' es nicht, 
Der erſt' iſt todt! ja wohl ſo gut, er waͤr's, 

Als daß er lebt, und ihr nichts habt von ihm! 


ir das gr De „„ 1 


u 


Am me. 
5 Meine Seel' auch mit: 
Sonſt fall? auf beide Fluch! / 


Sul sy03 
Amen! 


Amme. 

Zu was? 
7 . . Ful ia. 

Wohl! mich Jetröſtet haſt du wunderſam! — 

Geh hin, und ſag' der Mutter, ich ſei aus, 

Weil ich gekraͤnkt den Vater, bei Lorenzo 

Zu beichten, und Erlaſſung zu empfahn. 


108 Biester Ash 
| Anm K 8 
Ah hn ich will; das au wohl wee 
A * eie acht 
1 Suria. 


SE 


5 


Uralter Weltfluch, o heilloſer Feind! 

Ob ihrs mehr Suͤnd' iſt, mich meineidig wünschen, 
Ob laͤſtern meinen Herrn aus jenem Mund, 
Der als ungleichbar ihn geprieſen hat 
So oft und vielmal? — Geh, Rathgeberin! 
Du und mein Herz ſeid künftig abgetrennt. — 
Ich will zum Moͤnch, ob der noch Rettung ſchaft. 
Fehlt alles mir, Le er zum. Sterben Kraft. | 
55 (Sie tn 


——— „ —— 


Vierter Aufzug. 


Err ſte Seen e. 


Lorenz ons 8 elle. 


Loren z o und Pa r i 8. 
Lorenzo. 
Auf Donnerſtag? Die 3 Zeit, Herr Graf, iſt kurz. 


t Maris. 
Mein Vater Kapulet verlangt es ſo; ; 
Und nicht durch Traͤgheit ſaͤum' ich feine Haſt. 


Damit gehemmt werd' ihre Thraͤnenflut, 


- 


Erſte Scene. 109 


Lorenzo. 
Ihr ſagt, ihr kennet nicht des Fraͤuleins Sinn. 
Der Lauf iſt ungleich; er Kl mir nicht. 


e ae Paris. . 

Unmaͤßig ſtets beweint ſie Tpbatk⸗ 5 Tod; 

Drum hab' ich wenig moch der Lieb’ erwaͤhnt. 

Nicht laͤchelt Venus im bethraͤnten Haus. 

Nun haͤlts ihr Vater für gefaͤhrlich, Herr, 

Daß ſie dem Gram ſo viel Herſchaft erlaubt, ; 

Und wünſcht, aus Weisheit, ſchleunig uns vermaͤhlt, 

Der ſie zu ſehr nachgiebt fuͤr ſich allein, f 

Und der vielleicht Geſellſchäft ſteuren kann. 

Nun kennet ihr den Grund von folder Haſt. 
n Lorenzo, beiſeit. ei 

9 kennt ich nicht der; Säumnis beſſern Grund! 7 

(Laut.) 
Sat, Here, da kommt das Fräulein her zu mir. | 


> 


(Julia trit herein.) 


Paris. 
Das 0 1 ſchön, mein Beleiut trautes Weib! 
„% Julie | | 
ber, das was ge ain 55 3 als Weib. 
Dies Mag ⸗ſein muß fein, a am Dome 
Hi UT: EIER RT Julia. 
Was muß ſein, wird fein, 


1 | Lorenzo. 1050 
er Meet Richtig der Vertrag. 
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Paris. 
Kommt ihr z beichten dem een F 


24 12 
ui 2 it Fan 4 


Julia. 
Antwort auf das wär” eine Beichte an 0 0 
\ 0 N 
ei 9 „ 


Betgne nicht een daß ihr EN BR mie. ) 9440 


0 


N , 1 3 
Euch ſelbſt bekenn' ich, daß ich lieb. habt im 
| RE He in » 
Gewiß auch, vo ich, daß ihr lieb⸗ 2 mich. 
3 Ae 1 Urne ma y 
9 0 das thu, hat hoͤhern Werth das Wort 
Euch hinterm Ruͤcken, als ins Angesicht ene Die 
Paris, ao N 


Arm Bec, dein Ange litt fehr durch Thränen. * 
Julia 


Den Thraͤnen ward ein kleiner Sieg dadurch; 
Denn ſchlecht genug wars, ehe ſie's gekraͤnkt. 


| Dar ee 
Du u es, 1 als Thraͤnen, wh dies Wort. 


1 zehn 
753 a 
75 


on: 1 7 Julia. U PEST SL 79 en 
Das iſt nicht Schmaͤhung, Herr, was Wahrheit iſt. 
Was ich geſagt, ſagt' ich ins Antliz mir. au 
Paris. 


ein iſt dein Antliz, und du Fömihe es. 


/ 


93. 


Hrſte Srene es 111 


Julia. N are ten vn 

Das mag wohl ſein; mein eignes iſt es nicht 409 

Iſts euch bequem jetzt, mein Ehrwuͤrdiger? . Bu: 

Jezt? oder ac Er um die 7 10 

Lorenzo. . 1 

Bequem iſt mirs, ſchwermuͤt ge Tochter, jest. — m 

Herr Graf, wir wuͤnſchen uns die Zeit allein. 
Paris. 


Bewahr'! ich will kein Andachtſtörer ſein! — 
Fruͤh Donnerſtags, mein. Julchen, weck; ich euch. 
Bis dann, mit Gott! e dieſen frommen . 


(Er 8 
Ju ati a. | 


Schließ ab die Pfort', und Haft du's, komm mit mir 
Zu weinen. ke iſt Hofnung, Tot und Ba 
ra Lorenzo. En 
Ach Julia, ſchon kenn“ ich deinen Gram; 
Er draͤngt hinaus mich uͤber allen Sinn. 
Du mußt, ich hör’, ohn' alle Zoͤgerung, 
Am Wa eee dem Grafen ſein bezahlt. 


Pi Julia. 19 5 
O ſage nicht mir, Vater, daß dar 8 hörst, u 
Wo nicht du ſagſt auch, wie ichs hindern kann! 
Wenn deine Weisheit nicht mir Huͤlfe beut, 
Nenn ach! nur weiſe, was ich ſelbſt beſchloß, 
Und mit dem Meſſer hier helf“ ich ſogleich. 
Gott fuͤgte mein und Romeo’ 8, Herz, die Haͤnd | 
Haft du gefuͤgt. Eh dieſe Hand, geweiht 
Dem Romeo, bekraͤftigt andern Bund, 
Eh mein getreues Herz verraͤtheriſch f 161K 
Abfaͤllt zum andern, ſchaft dies beiden Tod. 
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Darum aus deiner Vielerfahrenheit | 
Gieb einen Rath mir ſchleunig; oder ſieh, er 
Wie meiner Noth und mir dies blut’ge- Wee 1185 
Schiedsrichter wird, um auszugleichen das, 
Was deiner Jahr' Urtheil und dein Geſchick 
Nicht bringen kann zum Ausgang a | 
Nicht lang gezaudert! Ich derlange? Tod, 
Sobald die Antwort nicht mir Rettung bot. 


Lorenzo. 7 Bib % 1 40% 


Halt, Tochter! Mir ſchwebt was wie Bend vor; 
Doch foderts gleich verzweifelten Entſchluß, 
Wie jenes ſelbſt iſt, dem es wehren ſoll. 
Wenn, lieber als vermaͤhlt zu ſein mit Paris, 
Du Willenskraft haſt, Tod zu geben dir; 8 7 20 
Haun iſt es glaublich, daß du unternimſt, DD 
Was gleicht dem Tod', um wegzudrohn die Schmach, 
Der zu entfliehn, du ſelbſt den Tod dir waͤhlſt. 
Wenn du es l dir biet 1 1 dar. 


Julia. 


Oh! eh mich Paris führ als Weib, gebeut 
Mir einen Sprung von jenes Thurms e 

g Luſtgang auf Raͤuberpfad, ſorgloſe Ruh 
Bei S Schlangen; kette zu Waldbaͤren W 
Ja in ein Beinhaus ſperre mich bei Nacht, 
Umhaͤuft von gelben Schaͤdeln ohne Fleiſch, 
Von faulen Schenkeln, raſſelndem Geripp; 11 
Heiß in ein friſches Grab mich gehn, und dort 
Mich huͤllen in des todten Manns Gewand: 2 
Was ſonſt, genannt nur, mich durchſchaudert: 
Und ich wills thun furchtlos und zweifellos, 
Zu bleiben redlich Weib dem fügen Traut. * 


Erſte Scene. 113 


Lorenzo. 

Halt fett! — Geh heim, ſei froͤhlich, gieb dein Ja 
Zu Paris Freiwerbung. Mittwoch iſt morgen. 
Zu morgen Nacht ſieh, daß du ruhſt allein; 
Laß nicht die Amm' in deiner Kammer ruhn. 
Nim dann dies Flaͤſchlein, wann du liegſt im Bett, 
Und dieſen Trank des Brennhelms, leer' ihn aus. 
Urploͤzlich läuft durch dein Geaͤder rings 
Ein kalter Thau des Schlummers, der ergreift 
Jedweden Lebensgeiſt; kein Puls bewahrt 
Noch den Naturgang, ſondern ſtockt im Schlag. 
Nicht Waͤrme zeugt, nicht Odem, daß du lebſt; 
Der Lippen und der Wangen Roſ' erfalbt 
In aſchig Grau; der Augen Vorhang ſinkt, 
Wie wenn der Tod ausſchließt den Lebenstag; 
Und jedes Glied, beraubt regſamer Kraft, 
Erſcheint ſo ſteif, ſo ſtarr und kalt, wie Tod. 
In ſo erborgter Todesaͤhnlichkeit 

Verharrſt du zweiundvierzig Stunden lang, 
Und dann erwachſt du wie aus ſuͤßem Schlaf. 
Wann nun am Morgen kommt der Bräutigam, 
Vom Bett dich zu ermuntern, liegſt du todt. 
Dann, nach der Landesſitt', in Feierſchmuck 
Und unbedeckt auf einer Todtenbahr, 

Wirſt du gebracht zum alten St ammgewoͤlbe, 
Wo alle ruhn vom Hauſe Kapulet. 
In mittler Zeit, bis du erwachſt vom Schlaf, 
Meld ich dem Romeo ſchriftlich, was im Werk; 
In Eile kommt er her, und harrt 1 0 mir 

Auf dein Erwachen; und die ſelbe Nacht 

Fuͤhrt Romeo dich von hier nach Mantua. 

Dies nun befreit dich dieſer drohnden Schmach, 
Wenn nicht ein Flattergeiſt, nicht weib 'ſche Furcht 
Dir daͤmpft im Handeln den entſchloßnen Mut. 


* a * 
8 2 
/ Kr 


EN: Vierter Aufzug. 
Julia. 7 
Gieb mir, o gieb mir! ſage nichts von Furcht! 


Lorenzo. 
Da! — Geh nun heim, ſei kraftvoll, und begluͤckt 5 
In dem Entſchluß! Mir eilt ein Bruder ſtracks 
Gen Mantua, mit Schrift fuͤr Romeo. 
Julia. 
Gieb, Liebe, Kraft mir! Kraſt macht ſruaftoh. 
Lebt wohl, mein Vater! 


(Sie gehn.) 


t , 


Ein Zimmer in Kapulet 's Hauſe. 


— 


Kapulet, Graͤfin Kapulet, Amme, und Bediente. 
| Kapulet. 
Lad! . ein, die das Blatt hier nennt. 
| (Ein Diener geht. ) 
Du, dinge zwanzig Köche mir voll Kunft, ‘ 


) Diener. | | 
Ihr kriegt 1 ſchlechtes, Herr; erſt prob“ a aus, 
Wer lecken kann die Finger. 

Kapulet. 
Wie kannſt du ſie ausproben ſo? 
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a Diener. 
Ah, 11 ein ſchlechter Koch das, wer nicht kann 
Die Finger lecken! Drum, wer nicht kann 1 
Die Finger, geht nicht mit. 
Kapulet. 
Geh deines Wegs. 
f (Der Diener geht.) 


Kaum a wirs recht ordnen fuͤr die Zeit. — 
Was? ging ſie zu Lorenzo? 5 | . 
Amme. | 
RER Ja, fuͤrwahr. un 
1 Kapulet. 
Wohlan, vielleicht wirkt der noch gut an ihr. 
Ein wunderlich halsſtarrig Hurenpack! 


y | (CJulia kömmt.) 
Am me. 

Seht da, ſie kommt vom Beichtſtuhl froh im Blick, 
1 Kapulet. 

Wie nun, mein Starrkopf? wo herumgetrollt? 


\ | Julia. 

Wo ich gelernt, die Suͤnde zu bereun 
Des ſtarren Ungehorſams wider euch 
Und eur Gebot; und wo Lorenzo mir 
Hat auferlegt, fußfaͤllig hier vor euch 


Zu flehn Vergebung. — O vergebt, euch bitt“ ich! 
Hinfort beſtaͤndig folg' ich eurem Wink. 
Ka pulet. 3 


Schickt zu dem Grafen ſchnell; geht, ſagt ihm . 
Sei N Band Ener, morgen fruͤh! ö 


82 


Vierter Aufzug. 


| uli. 
Ich traf den jungen Herrn beim Mönch Lorenzo, 
Und bot ihm, was anſtaͤnd 'ge Lieb? erlaubt, 
Dieſſeit den Grenzen der Beſcheidenheit. 
l \ 7 


Kapulet. * 
Ei nu, das freut mich; das iſt gut. Steh auf! 
Recht ſo, wie's ſein muß! — Laßt mich ſehn den 
f Grafen! 


Poz Wetter! ſag' ich, geht, und holt ihn her! 
Nun, ſo mir Gott, ein wuͤrd'ger frommer Moͤnch! 
All unſre Stadt rings iſt Dank ſchuldig ihm, 


UT LG, 


Wollt, Amm', ihr mitgehn in mein Kämmerlein, e 


Und helfen mir ausſuchen huͤbſchen Puz, 
Wie ihr ihn glaubt anſtändig mir zu morgen? 


Graͤfin Kapulet. 


2 Donnerſtag erſt; das iſt fru genug. 


Das wird zu kurz fuͤr unſern Sen 


| Kapulet. 
Geh, e geh nur; morgen fort zum Dom! 


(Zulia und die Amme gehe, Br 


Gräfin Kapulet. | 


„ 


Es iſt bald Nacht. 


Kapulet. - 
Tuͤſch! Ich will raſch daran; 


Und gut wird alles ſein, dir buͤrg' ich, Frau. 


Geh du zu Julchen, hilf am Brautgeſchmuck. 
Ich will die Nacht aufbleiben; laßt mich nur! 
Ich will die Hausfrau ſpielen einſt. — Hallo! — 
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Schon alle fort! — Gut, ſelber will ich gehn 
Zum Grafen Paris, daß er ſei gefaßt | 
Auf morgen fruͤh. Mein Herz iſt wunderleicht, 
Seitdem die. ne der Querkopf, ſich beſann. 

(Sie gehn.) 


t T 


Julia's Kammer. 


Julia und die Amme. 


Julia. 8 
Ja, dieſer Anzug ſei's. — Doch, mar 
Ich bitte dich, laß mich allein die Nacht. 
Denn wohl bedarf ich manch und manch Gebet, 
Daß Himmelsgnad' anlaͤchle dieſes Herz, 
Das, wie du weißt, verkehrt und ſuͤndig iſt. 


Graͤfin Kapulet, bereinkommend. 
Was? 991 beſchaͤftigt? braucht ihr meiner Hand? 


Julia. 


Nein, gnaͤd'ge Mutter; ausgewaͤhlt ward ſchon, 
Was noͤthig iſt fuͤr unſern Staat zu morgen. 
| Wenns euch gefällt, fo laßt mich nun allein, 
Und laßt die Amm’ auffein die Nacht mit euch; 

Denn ſicher habt all' ihr die Haͤnde voll 
Beim plözlichen Geſchaͤft hier. 

g Graͤfin Kapuket. 

ö Gute Nacht! 


5 du zu Bett, ſchlaf aus; du brauchſt es wohl. 
(Sie geht mit der Amme.) 


EN Vl.ierter Aufzug. 


J u lig. | 3 N A* y) 


Lebt wohl! — Gott weiß, wann wir uns wiederſehn. 
Kalt durch die Adern rinnt mir matte Wülchtf ß, 
Die faſt in Eis des Lebens Waͤrm' erharſcht. f 
Ruf ich, daß beid' umkehren mir zum Troſt! — 

Komm, Amme! — Was denn ſoll fie hier? — © \ 
Mein Hunfpiel muß ich ſpielen ganz allein. — 

Her, Flaſche! — - 

Was? wenn der Miſchtrank nun eke bleibt? 

Werd ich mit Zwang dem Grafen dann vermaͤhlt? — 

Nein, nein! davor ſchuͤzt dies! — Du, liege hier! 


(Einen Dolch hinlegen N 


Was? waͤr' es gar ein Gifttrunk, den der Moͤnch 

Darbot mit Feinheit, um mich todt zu ſehn; 

Daß dieſer Bund nicht ihn entehrete, „ 

Weil er mich erſt verband mit Romeo? e 

Ich fuͤrcht' „es iſt. — Und doch, mir deucht, es A 

nicht! 

Denn ſtets bewäͤhrt⸗ er ſich als frommer Mann. 
Nein, weg von mir ſo boͤſen Argwohn, weg! — 
Wie? wenn ich nun, gelegt in jene Gruft, 
Aufwache vor der Zeit, da Romeo 
Kommt zu befrein mich? — Jurchtbar iſt der Fall! — 
Werd' ich nicht bald erſtickt ſein im Gewoͤlb',„ 
Deß Moderſchlund nie reine Luft einathmet, „ 
Und dort erworgt ruhn, eh mein Romeo komm? — 
Ja, wenn ich leb', iſts nicht ſehr moͤglich dann, 

Die grauſe Vorſtellung von Tod und Nacht, 
Verbunden mit der Schrecklichkeit des Orts: — 
So im Gewoͤlb' uralter Sammelung, 

Wo ſeit viel hundert Jahren das Gebein 

All meiner Urahnherrn liegt aufgehaͤuft; 
Wo blutig Tybalt, friſch verſenkt, noch kaum 
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Dritte Scene. „„ 
i ed 

Verweſt im Leichentuch; wo, wie man fagt, 
In eigenen Nachtſtunden Geiſter gehn: — 
Weh! iſts nicht moͤglich dann, daß ich, ſo fruͤh 
Erwachend, — ha, bei eklem Dunſt, und Schrei, 
Wie wenn den Alraun man der Erd' entreißt, 5 
Und jeder Menſch, der hört den Schrei, wird toll! — 
O! fo erwachend, werd! ich nicht verruͤckt, 
In ſolchem Schwall furchtbarer Graͤuel rings? 
Spiel' ich nicht toll mit ahnlichem Geripp, 
Und zauſe Tybalt aus dem Leichentuch? 
Und raſend mit des großen Vorfahrs Bein, 
Als Kolbe, ſchmettr' ich mein verzweifelnd Hirn? — 
O ſieh! mich duͤnkt, da ſchwebt des Vetters Geiſt, 
Und ſucht den Romeo, deß geſpizte Wehr 
Ihm aufgeſpießt den Leib. — Wart, Tybalt, wart! — 
Ich komme, Romeo! — Dies trink! ich dir. 


(Sie wirft ſich auf das Belte.) 


nette a Ü „ 


Kapu let's Saal. 


Graͤfin Kapulet, und die Amme. 
| Gräfin Kupulet. | 
Da, nim die Schluͤſſel, Amm', hol mehr Gewuͤrz. 
Amme. | 
Man fodert Quitt' und Dattel zum Gebaͤck. 
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Kapulet, hereintretend. 5 
Auf! raſch, tasche raſch! Der zweite Hahn ſchon e 
Die Morgenglocke bammt; es iſt drei Uhr. — 
Sieh auf das Backwerk, lieb’ Angelika; 85 


% dran geſpart. 


Amme. 5 | 
| Geht, ihr Topfgucker, geht! 
Schert euch zu Bett! Traun, morgen ſeid ihr an 
Für dieſe Nachtwandrung, 


„ e aße. 


ei Hein, nicht ein Spier! Was? Wacht? ich doch wohl eh 


Die Nacht aus minderm Grund’, und ward nie krank. 


Gräfin Kapulet. 


Ja, Maͤuschen fingt ihr gern zu eurer Zeit, 
Doch ich bewach euch’ vor dem Wachen nun. 


(Sie und die Amme gehn.) 
Kapulet. 
Die Eiferſucht! die Eiferſucht! — Nu, Kerl, 
Was da? | 


\ 


(Bediente mit Bratſpießen, Holz und Korben.) | 


Diener, 
Was fuͤr den Koch, Herr; doch ich weiß nicht, was. 


7 1 
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Kapulet. 


Mach' fort, mach' fort! — Hol' trockne Kloͤze, du! 


Ruf Peter; der wird zeigen, wo ſie jind, 


Diener. | 
Ich habe Kopf, Herr, dem kein Kloz entgeht. 


Und nie N 10 PR deſſenthalb. 
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Kapulet. 
Poz! wohl geſagt! Ein luſt' ger Hurenſohn! . 
Du ſollſt Klozhauptmann ſein. — Mein Treu, ſchon 


Tag! 
Der Graf wird hier ſein mit Muſik ſogleich; 
Das, ſagt' er, wollt' er thun. Ich hoͤr' ihn nah! 
| (Man hört Muſik.) 
He, Amme! — Frau! — komm! fag’ ich! — Am⸗ 
me, komm! 
„ | (Die Amme kommt.) 


Geh, wecke Julchen, geh, und puz ſie auf! 

Ich plaude' indeß mit Paris. — Hui, macht fort! 
Macht fort! der Braͤutigam, der iſt ſchon da! 
Macht fort doch, ſag' ich! | 


(Sie gehn ab.) 


n f te e 
Julia's Kammer; Julia auf dem Bette. 


— 


Amme, hereintretend. 


Fraͤulein! — Nun, Fraͤulein! — Julchen! — Feſt 
15 fuͤrwahr! — 
He, Lamm! — He, e — Fi, Bettlunſche⸗ 
rin! — 


He, bez ſag“ ich! — Kind! — Süß Herz! — 

He, Braut! — 
Was? nicht ein Worte — Ihr nippt eur Theil voraus. 
Schlaft fuͤr die Woch aus! Denn die naͤchſte Nacht, 


* 


U 
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Wett ich, Graf Paris ſezt die Ruh daran, ö 


8 Daß ihr der Ruh habt wenig. — Gott verzeih mir! 
Bei Ja und Amen! wie geſund ihr Schlaf! — 
Sie wecken muß ich. — Fraͤulein! Fraͤulein! Fraͤulein! — 


1 


Ha, daß der Graf nur euch ertapp' im Bett; 
Der ſchreckt euch wohl heraus! Traun, meint ihr nicht? — a 
Was? ſchmuück in vollem Staat? und ruhn noch eins 


Euch wecken muß ich. — Fraͤulein! g gnaͤdig Fraͤulein! — 
Fee Gott! ach Gott! — Helft, helft! mein Fräulein 
todt!! — =’ 


O se Zeit! das zu erleben, das! 

He! Aquavit her! ſchnell! — Gnadherr! Gnadftau! - — 
Gräfin Kaputet, breit. | > 5 

Ws hier fuͤr Lemm 180 5 


- Am me. 
O! ungluͤckſel'ger Tag! 


Gräfin, Kapulet. 
Was iſt geſchehn? 
| Amme. 
Seht, ſeht! O Trauertag! 


Graͤfin Kapulet. 

O mir! o mir! — Mein Kind! mein Leben du! 
Leb' auf! blick' auf! ſonſt ach ſterb' ich mit dir! — 
Ruft Huͤlf', helft, helft! W 

Nur Ka pulet, kommend. 

Ha Scham! bringt Julia her; ihr Mann iſt da! 

| nme „„ 

Todt iſt ſie, todt, ſtarrtodt! Ach Herzeleid! 
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Graͤfin Kapulet. 
Ach Herzeleid! Todt iſt ſie, todt, todt, todt! 
. Kapulet. | 
Laßt ſehn mich! — Ach! aus alles! fie iſt kalt! 
Starr iſt ihr Herzblut, jedes Glied erſteift; 
Den Lippen hier ſchied laͤngſt der Lebenshauch. 
Tod liegt auf ihr, wie wenn unzeit'ger Froſt 
Liegt auf der ſchoͤnſten Blum’ in weiter Flur. 
55 des Fluchs! Weh, weh mir altem Mann! 


Amme. 
O, unglüdfel ger Tag! 
Graͤfin Kapulet. 
O Jammerzeit! 


Der Tod, der, raubend fie, Wehklag' erheiſcht, 
a Zunge ie er mir, und macht mich ſtumm. 


5 Kapulet. 


1 


(Vater Lorenzo und Paris 0 mit Mufitanten, » 


Lorenzo. 
Driſch! iſt die Braut bereit, zum Dom zu 1 


Kapulet. = 


Bereit zu gehn, woher nie heim ſie kehrt. — 

9 Sohn, die Nacht vor deiner Hochzeit lag 

Der Tod bei deiner Braut. — Sieh da, ſie liegt, 
Die Blume war, nun abgebluͤht durch ihn. 

Der Tod iſt Eidam mir; mich erbt der Tod; 

Er ward der Tochter Chmann. Sterb' ich denn, 
Und laſſ' ihm alles; Lebensgut erbt Tod. 


1 
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1 


Paris. | 
Hab' ich fo lang' erſehnt dies Morgenlicht, 8 
Und beut es nun mir ſolchen Anblick dar? 1 


Graͤfin Kapulet. 5 a 
Tag, ſchwer von Fluch, heilloſer Tag des Graun! 
Gramvollſte Stunde, die je ſah die Zeit ME ER 
Im langen Lauf muͤhſamer Wanderſchaft! N 
Ein armes nur, Ein arm herzliebes Kind, 1 
Eins nur, woran ich Freude hatt’ und Troſ ; 
Und grimmer Tod entraft' es meinem Blick! 


Amme. 
Weh, weh! des Jammer-Jammer-Jammertags! 
Des traurigſten, ſchmerzvollſten Jammertags, 
Den jemals, jemals ich geſchaut annoch! 
O Tag, o Tag, o Tag, graunhafter Tag! 
Nie ward geſehn ein Tag ſo ſchwarz wie der! 
O Jammertag! o Jammertag! 


Paris. 
Beſchnellt, entweibt, gekraͤnkt, verhoͤhnt, entſeelt! 
Abſcheulichſter, durch dich beſchnellt, o Tod!“ 
Durch dich fo grauſam graufam umgeſtuͤrzt! — 
O Lieb', o Leben! — Nein, nur Lieb' im Tod! 


Kapulet. 


Verſchmaͤht, gehaßt, bekuͤmmert, todt gequält! — 
Troſtloſe Zeit du! warum kamſt du nun, ü | 
Zu morden morden uns dies Freudenfeſt? — N 
O Kind, o Kind! — mein Seelchen, nicht mein 
| | Kind! — RR 
Todt biſt du, tobt! — Ach Gott! mein Kind iſt todt! 
Und, wie mein Kind, ſinkt meine Freud' ins Grab! 
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Lor en zo. . 
Still! habt doch Scham! Verwirrung heilt man nicht 
„Durch ſolch Gewirr. Theil hatt' am ſchoͤnen Madchen 
Mit euch der Himmel; nun hat er ſie ganz; 
Und wie viel beſſer für das Mädchen dies! 
Eur Antheil hegtet ihr nicht vor dem Tod; 
Der Himmel hegt fein Theil in ew'gem Leben. 
Eur Herzenswunſch war — ihre Forderung; 
Es war euch Himmel, daß fie würd’ erhöht: 
Und weint ihr nun, zu ſehn, ſie iſt erhöht, 
Über Gewolk, hoch wie der Himmel ſelbſt? 
So liebend, liebt ihr euer Kind nicht ſchön: 
Ihr ſtellt euch toll ob ihrem Wohlergehn. 
Nicht ſteigt das Ehgluͤck ſtets durch Laͤngerung; 
Des beſten Ehgluͤcks freut ſich, wer ſtirbt jung. 
Hinweg die Thraͤn'! umſteckt mit Rosmarin 
Die ſchoͤne Leich'; und, nach dem Landesbrauch, 
Im beſten Feierſchmuck tragt ſie zum Dom. 
Wenn die Natur auch Wehklag' uns gebot, 
Die ſchwache Thraͤn' iſt der Vernunft ein Spott, 


e eee, 
All das, was wir beſtellt für Freudengaͤſte, 
Wird nun verkehrt zum ſchwarzen Leichenfeſte. 
Das Saitenſpiel wird trauriges Gelaͤut, 
Der Hochzeitſchmaus ein ernſtes Todtenmahl, 
Das frohe Lied wird dumpfer Grabgeſang, 
Der Braut Bebluͤmung wird der Leiche Schmuck; 
Und alles wandelt ſich ins Gegentheil. | 


Lorenzo. 
Herr, geht hinein; und ihr, Frau, geht mit ihm; 
Auch ihr, Graf Paris; macht euch dort bereit, 
Und folgt der ſchoͤnen Leich' in ihre Gruft. 
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Der Himmel dunkelt euch um Miſſethat; 10 
Reizt ihn nicht mehr, anſtrebend ſeinem Rath. 


(Es gehn ab Kapulet, deſſen Frau, Paris, und 5 
f Ein Muſikant. N 
A eingeſteckt die Pfeifen, und davon! 
Amme. | 
Ihr brave Männer, ja, ſteckt ein, ſteckt 1 
Denn, wie ihr ſeht, das iſt ein elend Ding. 
0 ji‘ | ( Sie geht.) 
Muſikant. RER 
Dies Ding von Pfeif' iſt wohl noch beſſernswerth. 
b e eee e | 


O Muſikanten, Muſikanten, fpielt: 
„Friſch auf, mein Herz!“ Iſt BE mein Leben ie: 


„Friſch auf, mein Herz!“ f 
a Ein Muſikant. | 
| RER Warum: „Friſch auf, mein 
Herz?“ 
| Peter. is 

O Muſikanten, weil mein Herz von ſelbſt 

Aufſpielt: „Mein Herz voll Angſt und Weh!“ 

Spielt doch ein luſtig Murki, mir zum Troſt! | 
„ \ Muſikant. f | 
Kein Murki jezt; es iſt nicht Spielens Zeit. RR 


Peter. 
Ihr wollt nicht? 
Muſikant. 


Nein. 


Es 


- 8 


Ki 18 Fünfte Scene. 


Peter. 


SET 


Dann geb’ ichs 1010 recht weiblich, 


Muſikant. 
Was gebt ihr uns? 


a ae Peter. 


— 


Kein Geld, bei meiner Treu. 


Nein fo: Trumf aus! Ihr kriegt was für den Dulder, 


Muſikant. | 
Dann geb' ich euch fir den Schuhpuzer was. 


Peter. 


Dann leg' ich euch Schuhpuzers 1 1 


Um euren Kopf, und geig' euch ohne Blatt; 
Dann kriegt ihr fa sol la, die Schwerenoth. 


Mu ſikant. 


Mit 4 sol la gebt ihr nicht ſchwere Noten. 


4 
Ein anderer. 


| Hinein die Fuchtel, und heraus Verſtand! 


Peter.“ 


e will ich euch verſtaͤndigen und fuchteln 
Mit eiſernem Verſtand, und thun hinein 


. „ — Mannhaft antwortet mir. 


(Er ſingt.) 


i Wenn grauſer Gram das Herz durchdrang ? 
Und laͤſtig Leid beſchwert den Mut, 
O die Muſik mit Silberklang — 


Warum denn „Silberklang?“ Warum: „Muſik 
„Mit Silberklang?“ Was, Simon Schafdarm, ſagt ihr? 


— 
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Ein Muſikant. 

Ei nun, Herr, Silber hat ja feinen Klang. 
| | Peter. sh, 
Hong! Was ſagt ihr, Maz Fumfei? 
Ein Muſikant. 


| Silberklang? 
Weil Muſiker fuͤr Silber geben Klang. 
Peter. ö 
Auch huͤbſch. — Was ſagt denn ihr, Hans ell ' 
Ein Muſikant. e 


Ah! 
Nichts weiß ich drauf zu ſagen. 80 n 
Peter. d e 
Won | Um Vergebung! 
Ihr ſeid der Sänger. Sag' ichs denn für euch. 
„Muſik mit Silberklang,“ ſo heißt es, weil 
„ Volk wie ihr bekommt kein Gold fuͤr Klang. 
f (fingt, weggehend.) 
O die Mu Mir Silberklang | 
Kommt huͤlfreich, und macht alles gut. 
Ein Muſikant. 
Was für ein Blizſchelm iſt das! 
. Ein Anderer. ö 
. ö Haͤngt ihn, Jobs! 
Kommt, hier hinein. Laßt uns die Trauerleut? 
Abwarten, und das Mittagsmahl. 
i u Ä Sie gehn ah.) 


# 
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ol, Allen, a > 
Darf ich verkraun dem, Schmeichelblick des Schlafs, 
So ſagt mein Traum mir nahes Gluck vorher. 
Des Buſens Herr ſizt leicht auf feinem Thron, f 
Und ungewohnter Mut, den ganzen Tag, | 
Hebt mich empor mit Wonnempfindungen. 
Mir ſchiens, mein Maͤdchen kam, und fand mich bo, 
(Seltſamer Traum, wo todt man denken datf!) 
Und haucht! in Kuͤſſen mir ſolch Leben ein, 
Daß ich vom Tod aufwacht“, und Kaiſer war. 
O mir! wie prangt die Liebe felbſt an Gun, 
Iſt . + . ſo 5 


(Baltbaſar kennt ) 


Kund aus Verona! — Was nun, Balthaſar 2 
Bringſt du mir keinen Brief von unſerm Mönch 
Was macht mein Fraͤulein? Iſt mein Vater wohl? 
Wie lebt mein Julchen? frag' ich noch einmal; 
Denn nichts kann übel fein, iſt ib nur wohl. 
R Balthaſar. Kr 

Nun, ihr iſt wohl, und nichts kann übel fein. 
Ihr Leib ſchlaͤft im Begraͤbnis Kapulet's, 
Und ihe Unſterblichs lebt im Engelchor. ine 
Ich ſah geſenkt fie in ihr Stammgewoͤlb ß, 
Und euchs zu melden eilt' ich mit der Poſt. 
Verzeiht die ſchlimme Botſchaft mie, o Herr; 

Ihr gabt ja ſelbſt abſcheidend den Befehl. 
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9 41 8 1 11 Romeo. } } 7 it 50 8 
Iſts vollig * Dann, Sterne, troz' ich euch! 
Du kennſt mein Wohnhaus; hol mir Schreibgeraͤth, 
Und miete Poſtpferd 3; ich will fort die Nacht. 

** Ba th aſ ar. 0 „„ 5 ei 
Verzeihk ich darf euch ſo nicht laſſen, Herr. 
Ihr ſeht ſo blaß, ſo wild, und euer Blick 
a AN 
“ one mn ME 
| | 65 Ba, da irrst du ſehr. 70 
Laß fich und thu, was ich dich heiße thun. 
Dr bu nicht Brief” am mich von 13 Mönch 
DR 17 Balthaſar. 4 
ein leber err. 1 ank 
0 N Ro me o. 5 
Gleich viel denn. Geh nur, geh, 
und miete Pferd; 0 komme gleich. dir nach. m 
(Boltpafar geht.) 
Wohl, Julia, bie Nach kuh ich bei dir.. 
Nur Rath erſehn! — Ha, Unthat, wie ſo ſchnell 
Dringſt du ins Herz ein der Verzweifelung! — 
Da ſchwebt mit grad' ein Apotheker vor, 
Der hier herum wohnt. Ihn bemerkt! ich fing) 
Wie er zerlumpt, mit duͤſtern Augenbraun, 2 MAR 
Heilkräuter las, hohlaͤugig, abgezehrt * 
Von bitterm Elend bis auf Haut und Bein. 
Arm war fein Kram, wo eine Schildkroͤt' hing, 


5 1 7 
1 * N 
J 


2 


. 
1 


Ein Alligatorbalg, und manche Hauunnt 108 
Wahnſchafner Fiſch'; und auf den Borten ſtand 1. 
Ein bettelhafter Prunk von leeren Buͤchſen, 
Gruͤn Thongeſchirr, Saublaſ', alt Roſenmus, Gl 
Bindfadenreſtz, und muff ge Saͤmere ß,, 


In dünnen Ordnung aufgeſtellt zur Scha. 


3 


Erſte Scene. gr 


Geim Anblick ſolcher Armut ſagt' ich mir: 


* 


Auf deß Verkauf Tod ſteht in Mantua; 


Wenn nur ein Mann verlegen waͤr' um Gift, 


ee 
5 


Hier lebt ein Schlucker, der verkauft es ihm. 


Was ich gedacht, heiſcht jezo mein Bedarf; 


Und jener Dürft’ge muß verkaufen mir. 

So viel ich weiß, iſt dieſes wohl das Gaus, 

Am Feſttag heut ſchloß er den Bettelkram. 

25 Apotheker! her! 
| Apotheker, n | 
Wer ruft ſo laut? 

Romeo. 


* 


Komm hieher, Mann. — Ich febe, du biſt arm. 


Vierzig Dukaten zahl” ich dir, ſchau an. i 
Fuͤr einen Giftſchluck, fo ſchnellfoͤrdernd Zeug, 


So raſch verbreitet durch die Adern, daß 


Der Lebensmuͤde todt hinfaͤllt vom Trunk, 
Und daß der Rumpf des Odems ſich entladet 
So ungeſtuͤm, wie Pulver, Bliz und Schlag, 


Vorſchießt aus ſchmetterndem Kanonenſchlund. 


Apotheker. 
Solch Unheil hab' ich dir; doch Mantua's 


Geſez beſtimmt Tod jedem, ders erlaͤßt. 


Romeo. 
Biſt du ſo nackt und voll Armſeligkeit, BR, 
Und fuͤrchteſt Tod? Verhungrung zehrt ja dir 
Die Wang’, und Elend ſchmachtet matt im Blicks 
Auf deinem Ruͤcken hängt zerlumpte Noth. 
Die Welt iſt nicht dein Freund, noch Weltgeſez; 
Die Welt giebt kein Geſez, das reich dich macht. 
Drum ſei nicht arm; brich jenes, und nim dies. 


Apotheker. 


Mein Tami) nicht mein Will), ergiebt % drein, 


0 2 
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ha Romes, Dane e 
Dein Armut, nicht dein Wi, empfängt ben en, 
Apotheker x 


Thut dies in welche Fluͤſſigkeit ihr wollt, 

Und trinkt es aus; und haͤttet ihr die Kraft 

Miß zwanzig Mann, euch fördert” es im a 
Romeo. | 

Hier ift dein Gold: ein aͤrgres Seelengift, 

Mehr mordend in der eklen Welt, als dein 

Arm Ruͤhricht, das du nicht verkaufen darfſt. 

Gift dir verkauf! ich, du verkaufſt mir keins. 

Leb' wohl; kauf ein, und futtre dich in Fleiſch. 

Komm, Labetrank, nicht Gift du; folge mir in 

Zu Julchens Grab; da brauch“ ich Troſt von dir. 

a n „(elde gehn N.) = 


Z weint e St nn ee 
Lorenz o's Zelle. 5 


. 


Vater John koͤmmt. 
ö John. 

Ehrwuͤrdiger Franziskus⸗Bruder, he! 

Lor e nzo, vortretend, 


Die Stimme lautet wie von Bruder John. Anne je 
Willkommen hier von Mantua. Was ſagt 
Denn Romeo? Gab ers ſchriftlich, her den Brief, . 


ohn, unn f N 
ls ich umherging, einen Bruder vom 
Barfuͤßerorden ſuchend zum Geleit, 


„ 5 
Zweite Scene. Ss 


Der in der Stadt hier Krankentroͤſter iſt, 
Und ihn nun fand, argwoͤhnten Kundiger 
Das Haus, wo wir uns trafen, angeſteckt 
Von boͤſer Peſtilenz, und ſiegelten 


- Die Thuͤren zu, und ließen uns nicht aus W 
So ward mein Gang nach Mantua dort eie 
Lorenzo. 4 
Wer trug denn meinen Brief zu Romeo? | ” 
Sohn. | N 

Nicht fenden konnt' ich den; — da nim zuruck; — 


Ihn dir zu bringen, war kein Bote da: 
So bange vor Anſteckung floh man uns. 
1 3115 Lorenzo. 1 
Unſelig Loos! Bei unſrer Bruͤderſchaft, 5 
Der Brief war nicht unwerth, nein voll gedraͤngt 
Mit theurem Inhalt; die Verſaͤumung kann 
Leicht bringen viel Gefahr, Geh, Bruder John, 
Schaff' ein Brecheiſen mir, und bring' es her 
Alsbald. 
, ahn . 
Ich geh', und bring’ es, Bruder, dir. 
N (Er geht.) 
Lorenzo. 1 
Nun muß. ich zu dem Grabgewoͤlb allein. or 
Drei Stunden nur, fo ift ſchoͤn Julchen wach. 
Sie wird mich brav ausſchmaͤhn, daß Rome 
Gar nichts erfuhr von der Begebenheit. 
Doch wieder ſchreib' ich ſtracks nach Mantua; 
Sie weilt bei mir, bis Romeo's Gruß ihr ruft. 
Arm Kind, das lebt in dumpfer Todtengruft! je 


9 oe . 
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Der di enen S e ein e. 
An 
Ein Rieger mit dem’ Begräbnis des Vauſes Kopuet. ER 


’ 112 A sit ie ; 
N — ms unse 


Paris, und ſein Knabe mit Blumen und einer Wen. 


Paris. 
Gieb mir die Fackel, Knab“, und ſteh entfernt. — 
Nein, thu ſie aus; gern blieb' ich ungeſehn. 
Dort unter Eiben ſtrecke lang dich hin, 
Und halt dein Ohr dicht an den hohlen Grund; 
So wird kein Fußtritt auf dem Friedhof nahn, 
Der locker iſt, von Graͤbern aufgewuͤhlt, 

Daß du nicht gleich es hoͤrſt: dann pfeife mir, 
Zum Zeichen, daß du hoͤrſt etwas ſich nan. 
Die Blumen her! Thu, was ich ſagte; geh. | 

En Kn be neee maus. Aare N 
Mir grauet faſt, zu bleiben fo allein 
Hier auf dem Kirchhof; doch es ſei gewagt. a 
4 (Er entfernt fih.) 
Paris, die Blumen ſtreuend. 
Hier Blumen, ſuͤße Blum', aufs Brautbett dir! 
Du fuͤßes Grabmal, deß Bezirk umfaßt 
Das reinſte Muſter fuͤr die Ewigkeit! 5 
Schön Julchen, Engeln jezt Mitwohnerin, 
Nim an die lezte Gunſt aus meiner Hand; 
Ich ehrt' im Leben dich, im Tode nun 2 
Mit Trauerpreiſung ſchmuͤck ich deine Gruft. 
Ai: ee Knabe pfeift.) 


Der Knabe warnt „ etwas naht heran. 
Welch leid'ger Fuß geht dieſes Wegs bei Nacht, 
Und ſtoͤrt der Lieb’ herzvollen Grabgebrauch? 
Was? mit der Fackel? — Decke u o Nacht, 


eite Seis, dg 


(Dom i und she mit Fackel, a u. ſi w.) 
119 Romeo. 115 
„Gieb mir die Pick und dein ech her. 
Da, nim den Brief, und früh, am Morgen ſieh, 

Daß du ihn abreichſt meinem Herrn und Vater. 
Gieb mir das Licht; und, fo du leben willſt, | 
Was du auch hören magſt und ſehn, bleib fern, 5 
Und unterbrich mir keineswegs mein Thun. . 
Warum ich abſteig' in dies Todesbett, 

3 ‚St theils, zu ſehn des Fraͤuleins Angeſicht, 
Doch mehr, ihr einen koſtbarn Ring zu ehm e 
Vom tedten Finger, einen Ring, der noth 
Mir iſt zu großem Endzweck. Drum geh, ba = 
Wo du jedoch aus Vorwiz wiederkehrſt, — 
Zu lauren, was ich ferner moͤchte thun, 
Beim Himmel) dich zerreiß' ich Glied vor Glied, 
Und ſtreue dies blutgier'ge Feld mit dir! 5 
Die Zeit und mein Vorſaz ſind geäßlich wid, 
Grauſamer, und weit unerbittlicher, 
Als Hoge Tiger, und ſturmlaute See. 


€ 


m 0 N Balthafar. | z 
5 will hinweggehn, Herr, und BF euch 19% | 
2118 Janz „Romeo. 17556 0, chi 


So gigen du mir . Freundschaft Nin du das. 
Leb', und 1 le Gott mit dir, du Guter! 


Kc Balthaſar, beiſeit 5 
Bei alle dem, bleib“ ich hier nah verſteckt; 
Was er un will, 1 graſſer Jubi . 
et „se 3 191 lien (Er geht.) 
0 901 Nome b. 
Sk 15 graunvoller Schlund, du Bauch des Todes, 
Der du verſchlängſt der Erde Koͤſtlichſtes, 


— 


* 


o s. 


Auf zwäng“ ich ſo die morſchen Kiefer dir, 9 
An: wing trosig noch mehr Fraß dir ein. 

5 ene . Wee aid bee 
Da iſt der Fotze Bannling Montague, ie 1 5 | 
Der Liebchens Vetter ſchlug; an, welchem See | 
Vermutet man, das ſchoͤne Mäpchen farb... | 
Jezt kommt er her, zu thun, ehrloſe mach 
Den e dort. ee muß ich n e 

f 5 Er kömmt näher. 
Hemm en verrucht Geſchäſt, Burſch, Montague! 
Kann Rache noch binausgehn übern, Tode 1 wagte 
Verdammter Erzbub', ich verhafte dich. N 1 
Gehorch', und Wache mit; denn ſterben WA Ai 

5 Rom ep. % i ee ne 
Das muß 40 5 Aub und darum kam (ich hat 
Juͤngling, verſuch nicht einen Mann, der tobt! 
Flieh, und verlaß mich! — Denk' an, die hier ke 
Merd’ abgeſchreckt! — Juauͤngling, ich flehe dir, © 
O lade nicht mir neue Suͤnd“ aufs Haupt,: . 
Wenn du zur Wut mich noͤthigſt! — Geh, o geh! = 

Bei Gott, ich | iebe dich mehr als mich ſelbſt; 1 | 
Denn hieher trag ich Feindestoehr mir ſelbſt. | 
Fort! nicht geweilt! Leb“, und erzaͤhl' A 
Ein Toller zief mitleidig dir: Entlauf “! 600 

e e e s n ür en e en e 
800 achte nichts, wie ſehr du auch beſchwoͤrſt; N 
Und e dich als Frevler hier in Haft. 

5 Romeo. HR 

Mich reizen wilſt un Vorgeſchaut denn, Ding! 

N 7 
Knabe. nen 


| > Gott! Gefecht! Ruf ich die Wach“ herbei 


# 
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n 2 N Paris 7 fallend! A nn 


O, koͤdtlich wund! — Haſt du Barmherzigkeit, 


Brich auf die N (eg mich su Zn 


90 Rome 9. 95 
Auf Ehr 0 aan wills. — Laßt ſchaun mich fein Ge . 
Merkutio's⸗ Vetter, edles Sinns, Graf Paris! — 
Was ſprach mein Burſch, als mein beſtuͤrmter Geiſt 
Nicht Achtung gab im Ritt? Ich glaub’, er Be 
Wie Paris ſollt' heiraten Julia. | 5 
So war es? oder traͤumt' ich? oder iſts 
Wahnſinn; daß, hoͤrend bloß von Julia, a 
Ich mein’, es war ſo? — O gieb mir die Hand, 
Du, der im Buch des Unglücks ſteht mit mir! 
Ich berge dich in ein ſiegprangend Grab - 8 
Was Grab o nein! — Glanzlicht, erſchlagner Juͤngling! 
Denn hier ruht Julia, deren Schoͤnheit dies 
Gewoͤlbe ſchaft zum Feſtſaal, hell von Licht. 
wann Rabe bier „vom Todten eingeſenkt! 

f (Er legt Paris in die Gruft.) 


Wie of wann einer war am Todesrand, 


War er vergnuͤgt! Die Waͤrter nennen das 


Bliz vor dem Tod'. D wie denn kann mir dies 


Ein Gliz genannt fein? — O, mein Traut! mein Weib! 


Der Tod, der ſog den Honig deines Hauchs, 
Hat nichts an deiner Schoͤnheit noch vermocht. 
Du biſt noch unbeſiegt; der Schönheit Zahn’ ? 
Umweht noch purpurn Lipp' und Wange dir; 
Des Todes bleiche Flagg' herſcht nicht bis da. — 
Liegſt du ‚bier, Tybalt, in dem Blutgewand?? 
O was gefaͤlligers kann ich dir thun, \ 
Als mit der Hand, die dein jung Leben dir 
Abſchnitt, zu trennen ſeins, der war dein Feind? 
Vergieb mir, Vetter! — Theure Julia, 


a | % | | 7 
138 Fuͤnfter Aufzug. e 
Warum biſt du ſo ſchoͤn noch ? — Glaub’ ich 82 — 
Ja glauben will ich, — (komm, lieg! ee im m) 
Der ſchattenhafte Tod iſt noch verliebt, f 


— 


Und dies unholde Knochenſcheuſal haͤlt . 1 100 0 
ö Dich hier im Dunkeln als ſein Trautelchen. 109 
— Aus Furcht davor weil” ich fortan bei dir; | 8 


Niemals von dieſem Graunpalaſt der Nacht 
Scheid ich hinweg; hier, hier verharrt ich ſtets 
Bei Maden, die dir Zofen ſind; ja hier 
Nehm' ich auf ewig meine Ruheſtatt, | 
Und ſchuͤttle vom weltmuͤden Fleiſch das Joch 
Der Ungluͤckſtern'. Ihr Augen, blickt zulezt! 
Umarmt zulezt, ihr Arm'! und Lippen, ihr a 
De Athems Thor, ſchließt durch rechtſchafnen Kuß 
! Zielloſen Kauf mit dem Großhändler Tod!! — * 
Komm, herber Fuͤh rer, unſchmackhaft Geleit! ö 
Und du Pilot ohn? Hofnung, nun mit eins 
Schmettr' an den Fels dein matt ſeekrankes Sch! 
Dies auf dein Wohl, wo du hinein auch wogſt! (Er trinkt.) 


Dies meinem 1 = (austrinkend.) Brav, Apotheker, 

% eto br ap: 
Dein Trank wich dne. — So mit dem Kuſſe tobt! 
et 


(Lorenzo am andern Ende des Kirchhofs mit, La Mein e Pr 
fen und Spaden.) a * N 


a 


Lorenzo. 1 ex * i i 
Hilf, Sankt Franziskus Oft ſchon 1 8 0 10 
Mein alter Fuß auf Gräbern Machte — Wer da? 4 
Balthaſar. „„ 


— 


Ein guter Freund, dem ihr feid bebt bekannt. 
4 3 Lorenzo. ö 50 190 Bin „1 


* 


Der Herr geſegn' euch Sagt mir, guter Freund, | 
Welch eine Fackel, die umſonſt ihr Licht en gi 1 


Dritte Scene. 139 
Dort Wuͤrmern und blickloſen Schaͤdeln beu? 
0 daucht, ſie brennt in Kapulet's Gewoͤlb. 
| EDER Balthafar. e l 
| me frommer Vater; und dort iſt mein Herr, | 

Den lieb ihr habt. 3 „ 
1 Lorenzo. > 
Wet iſt das: 
Balthaſar. 


Romeo. 
Loren z o. 


| Wie lange dart u 
| Balthaſar. 
Ein halb Stuͤndchen wohl. 
| Lorenzo. 
Geht mit mir zu der Gruft. | 
Balthaſar. it 
\ 239% Ich darf nicht, Hen. 
Er weiß nicht anders; als ich ſei hinweg; 
Und furchtbar droht' er mir grauſamen Tod, 
Blieb' ich da ſtehn, zu lauren auf fein Thun. 


* 


5 Lorenzo. 
Bleib denn; ich geh' allein. — Furcht grauſt mich an! 
Ich forg’, ich ſorg!, ein ſchlimm Ungluͤck cht 
24 4 Balthaſar. 


957 Indem ich ſchlief hier unterm Eibenbaum, 


Da, traͤumt ich, focht mein n Herr mit jemand felt 
Und bald erſtach er jenen. 


Wereng e: f 


Romeo 2 Ina 
O Gott, o Gott! welch Blut hier, das beſlect 
Den Felſeneingang dieſes Grabgewoͤlbs? — 


* 
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Was liegen hier voll Blut und herrenlos Wa 
Die Schwerter misfarb an dem Friedensort? —- 
Romeo! wie blaß! — Wer ſonſt? — Was? Paris auch? 


Beſtroͤmt mit Blut? — Ah,, welch unmilde Stund? 


Iſt ſchuld an dieſem jammerhaften Fall? Er 

Das Fraͤulein regt ſich. a) 
Sulia, erwachend. f 

O du troſtreicher Mind! wo jft mein Mann? 

Ich weiß genau noch, wo ich ſollte fein; 

Da bin ich auch. — Wo iſt mein Romeo? 

. (Geraͤuſch in der Ferne.) 

Lorenzo 2203 3 2 

Ich hoͤre Lerm. — „Fraͤulein, komm aus dem Neſt 


Des Tods „ der Seuch' „und des zwanghaften Schlafs! er 


Furchtbare Macht, der nichts kann widerſtehn, 
Vereitelt unſern Rath. Komm, komm hinweg! 
Dein Gatte liegt an deinem Buſen todt; 0 3 
Und Paris auch. — Kommz; ich bereite dir 
Aufnahm! in heil! ger Nonnen Schweſterſchaft. 
Nicht lang gefragt hier; denn die Wache naht. 


1 . 
Komm, Julchen, komm! „ (Näheres Gerzuſch.) ö 


Nicht weilen darf ich laͤnger. 
A 0 (Er geht.) 
Julia. ae 
Geh, eile fort; denn ich will nicht hinweg. N 
Was da? — Ein Kelch in meines Treuen Hand? 
Gift, ſeh' ich, war fein Ende vor der Zeit. — - 


\ 


Du, Schelm, trankſt leer? kein freundlich Troͤpfchen blieb, 
Mir nachzuhelfen! — Kuͤſſ' ich deinen Mund! 


Vielleicht noch hängt ein wenig Gift daran, 
Daß ich kann ſterben mit dem e, 
Dein Mund iſt warm! 


3 biäüßen 5 
Wo, Knabe? wo? 


(Sie küßt.) ) 


y 
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105 Julia. 
1 ene — So mach' es kurz! — O trauter Dolch! 
ö (Sie ergreift Romeo's Dolch. ) 
Dies deine Se hier oft? und laß mich ſterben! 
a, (Sie erſticht ſich, und ſinkt auf Romeo. ) 
x Knabe. 
Hier iſt der Ort; da, wo die Fackel brennt. 
| Anführer der Wache. 
Der Grund iſt blutig. Spaͤht den Kirchhof rings, 
Ihr da und 1 wen auch ihr treft, nehmt feſt. 
Ark. Ne (Einige gehn.) 
Kläglich zu 5 15 liegt 85 Graf entleibt; — 
Uud Julia blutend, warm, und todt noch kaum, 
Die ſchon zwei Tag’ hier ruht? im Leichenraum. 5 
Geht, ſagts dem Fuͤrſten! — Ihr den Kapulets! — 
Die Montagues zu wecken, flugs geht I 
Wir ſehn den Grund, worauf liegt all dies Graun; 
Den wahren Grund der Graunthat koͤnnen wir 
Nicht ohne mehr Umſtaͤndlichkeit erſchaun.“ 5 
(Einige Waͤchter kommen mit Balthaſar. )- 
Ein Waͤchter. 5 
Hier Remes's Butſch, der ſich im Kirchhof fand. 


Anführer. 
er ihn bewahrt, bis hieher kommt der Fuͤrſt. 


(Ein anderer mit a, * 
; Wähten | 
Hier iſt ein u Mönch der zittert, ſeufzt und weint. 
Wir nahmen Spaden und Brecheiſen ihm, 4 
Als er von dieſer Kirchhofsgegend kam. 


Anführer. 2 N 
Gar ſehr vesbäͤchtig Haltet auch den Moͤnch. 


4.4 


142 | Fuͤnfter Aufzug. 
( er Fuͤrſt kömmt mit Gefolge.) 

. irn Ang a 

Welch Misverhaͤngnis iſt ſo früh im Gang, 


f Das uns hervorruft aus der Morgenru ? 
| (Es kommen Kapulet, deſſen Gemahlin, und andere.) 
| Kapulet. 


Was mag da ſein, daß man ſo 15 umher? 


Graͤfin Kapulet. 
Das Volk der Gaſſen ruft hier: Romeo! 
Dort: Julia! dort: Paris! alles rennt 
Mit lautem Ausruf unſerm Grabmal zu. Ä 
i Cn 
Welt Angſtgeſchrei, das unſer Ohr beſtürt? hc 
». Anführer der Wache. au 
Durchlaucht, hier liegt Graf Paris friſch hebe 
Und Romeo todt; und Julia, todt zuvor, 
Warm noch und neu getödtet. 
Fürth en R 
Sucht, forſcht, vernehmt, woher ſo gebe Mord. 
\ Anführer ) 
Hier iſt ein Mönch, und hier des Romeo Burſch; j 


Man fand Geraͤth bei ihnen, a I 
Der Todten Gruft. 


* 


Kapulet. f en 
D Himmel! — Frau, ſieh unſrer 8 Blut! 
Der Dolch m fehl; denn fein Gehaͤuſ', 0 ſieh, 
Haͤngt ledig an dem Ruͤcken Montague's, . 
Und er fuhr irr in meiner Tochter Bruſt. 25 
Graͤfin Kapulet. i 


Weh mir! der Todesanblick, wie Gelaͤut, | 
So mahnet er mein Alter an das Grag... 
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ra. 35 ige Eöstime) 4 mit dert 
Komm, Montagusz denn eu e and du aufe 1 
Zu ſehn d den 1 8 hier, der noch früher 11 6 | 


1 


. Montague. . ja 
Ach, gnaͤd' ger Herr; mein Weib ſtarb dieſe Nacht; 
Gram um des Sohns Verbann hemmt ihr den Hauch. 
Welch . Weh bedroht mein Alter nun ? 


wer Fürſt. 5 
Schau 110 und du wirſt ſehn. 
Montague. HB 
Du boͤſer Sohn! iſt das wohl Sitt' und Att? 
Vor draͤngſt du dich dem Vater in das Grab! 


Fuͤrſt. f 25 
Schließt noch den Mund dem Vorwurf eine ei 
Bis wir geklärt all die Verworrenheit, 
Und kennen Urſprung, Quell und wahren Gang. 
Dann will ich Hauptmann eurer Klagen ſein, 
Euch leitend bis zum Tode. Indeß ſeid ſtill, 
Und laßt dies Ungluͤck froͤhnen der Geduld. — 
Fuͤhrt vor die Angeklagten des Verdachts. 


1 


Lorenzo. | 

Ich bins voran: 5 Unvermoͤgendſte, 
Doch, weil mir Zeit und Ort entgegen ſtehn, 
Zumeiſt verdaͤchtig des graunvollen Mords. 
Hier ſteh' ich, Kläger und Anwalt zugleich, 
Mich ai verdammend und entſchuldigend. 

Renten en ürſtuß 
So fü’ abn. umſchweif, was du beißt davon. 
Lorenzo. 
En will uh ſein; mein ſchwacher Athem recht 
Nicht weit genug fuͤr ein langweilig Wort. 
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MNomeo, hier todt, war Mann ber Julia; 
Und fie, hier todt, des Romeo treues Weib. 


Ich traute ſie; ihr ſtiller Hochzeittaggñ 


\ 


War Tybalt's Todestag, deß unreif Loos N 78 


Bannt aus der Stadt den jungen Braͤutigam; 
Ihn, und nicht. Tybalt, weinte , un 
Ihr, zu zerſtreun ihr ſolches Grams Gewalt, 
Verſpracht, und woltet geben ſie mit Zwang 7 
Dem Grafen Paris. Sie nun kommt zu 1 g 
Mit wildem Blick, und heißt mich finden Rath, 
Sie zu befrein von dieſer zweiten Eh; 
Sonſt in der Bell” entleibe fie ſich ſelbſt. 
Jezt gab ich, nach Anleitung meiner Kunſt, 
Ihr einen Schlaftrunk; und der wirkte ganz, 
Wie ich gewollt; denn er erkuͤnſtelt iht 
Scheintod. Derweil ſchrieb ich an Romeo, 
Daß heim er im’ in dieſer Schreckensnacht, 
Und mit. fie holt aus der erborgten Gruft, 
Weil bann des Trankes Kraft aufhoͤrete. en 
Doch er, der meinen Brief trug, Bruder John, 
Gehemmt durch Zufall, bracht“ er geſtern ſpaͤt 
Zuruͤck den Brief mir. Jezo ganz allein, 
Zur Stunde des Erwachens, ging ich ſelbſt 
Sie abzuholen aus der Ahnen Gruft; 
Daß meine Zelle fie verheimlicht, 
Bis Kund' ich ſenden koͤnnt' an Romeo, 
Doch kommend, wenige Minuten nur 
Vor dem Erwachen, fand ich fruͤh entſeelt 
Graf Paris und den treuen Romeo. a 
Sie wacht; ich bat fie dringend, wegzugehn, 
Und Gottes Werk zu tragen in Geduld. 13 


Doch ein Geraͤuſch nun trieb mich aus der Gruft; 


Sie, voll Verzweiflung, wollte nicht mit mir, 
Und, wie es ſcheint, that Leides an ſich ſelbſt. 


7 


7 1 


5 Dritte Scene. 


So viel nur weiß ich; von der Eh hat auch 


Die Amme Kundſchaft. Ward nun was darin 
Gefehlt durch meine Schuld, ſo ſei mein Alter 
Geopfert, wenig Stunden vor der Zeit, 


| Dem ſtrengſten Ausſpruch der Geſezeskraft. 5 


Fuͤrſt. Ä 
Wir kennen dich von je als frommen Mann. — 
Wo nun iſt Romeo's Burſch? was meldet der? 
7 Balthaf ar. | 
Mein Herr, da Julia's Tod ich ihm erzaͤhlt 


Kam ſchnell im Poſtritt her von Mantua, 
Zu dieſem Ort, zu dieſer Todtengruft. 


Den Brief ſollt' ich dem Vater reichen fruͤh, 


Befahl er, und, zur Gruft abſteigend, droht“ e 

Mir Tod, ging’ ich nicht weg, und ließ ihn bak 
5 e t. | 
Gieb mir den Brief? ihn einſehn will ich ſelbſt. 


Wo iſt der Knabe, der die Wache rief? — 


Buͤrſchlein, was 5 dein Graf an dieſem Ort? 


de Knaben dei line md 
Mit Blumen wollt' er ſtreun des Liebchens Grab, 


Und hieß mich ferne ſtehn; das that ich auch. 


Gleich kam mit Licht wer, einzugehn ins Grab; 
Und augenblicklich zog mein Herr auf den. 
Da rannt' ich weg, und rief die Wach' herbei. 


Fuͤrſt. 


Der Brief bewaͤhrt des Moͤnchs Ausſage ganz, 


Den Liebesbund, die Nachricht wie ſie ſtarb. 


Auch ſchreibt er hier, es hab' ihm Gift verkauft 


Ein armer Apotheker; hiermit kam er 


Zur Gruft her, todt zu ruhn bei Julia. — 
f | 70 
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„ 


Wo ſind die Feinde : — HKapulet!, enten, 


Seht, welche Zuchtrut eh eurem Haß: 


Gott fuͤgt, daß eure Freud in Lieb! erſtubt⸗ Ba 


Auch ich, der nachſah. eurer Zaͤnkerei, 292798890 
Verlor ein Paar Blutsfreunds. Ach alles De 


Kapulet. 


O. Bruder Montague, gieb mir die Hand!. m 


Dies meiner Tochter Leibgeding' z ich kann Per 2 
Nicht mehr verlangen. 


Montague. „ A 


ee Doch ding geb; ich mehr: 1 
Ich fell’ ihr Bildnis aus gediegnem Gold; 178 


Und weil Verona's Name wird genannt, ñ 


Nie ſteh' ein Bild von ſolchem Werthe da, 8 
Als das der treuen Holdin Julig. 


Kapulet. 5 

So reich ſei Romeo feiner Braut geſellt. 
Die armen Opfer, ale Groll aft 39 
8 17 77 1910 vH Fuͤrſt. 12 ne 


Ein dunkler Fried iſt, den der 5 8 

Die Sonne traurig huͤllt ihr Haupt in Flor. ite 
Geht, und beſprecht, wie viel Leid uns umringt. * 
Dem Thun ſteht Gnad' hier, Strafe dort 1 
Kein liebend Paar hat je geduldet gſo, , un l. 
Wie Julia duldet und ihr Romeo, Gb. Ku 


a 


en 1 a wr.r VII FRE N 


* 
» 


— 1 N 
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Die ber t der Few gc 75 en 
pulets und den Montague 's, und der unglüdfeligen Liebe 
Romeo 's und Julia's wird von Girolamo della Corte 
(in der Istoria di Verona, Der, 1594.0 als eine ware Ber 
gebenheit aus dem Anfange des taten J abrhundertes erzaͤhlt. 
Noch früher bearbeiteten Novelliſten den Sror. Zuerſt Lulgi 
da Porto, deſſen Novelle ſchon 1535 in Venedig heräuskam; 
dann Bandello (in der Ausgabe ſeiner Novellett, Lucca, 
1554, iſt es die neunte Novelle des zweiten Bandes); endlich 
Boiſteau, in ſeinen frei bearbeiteten, und von Be oe 
fortgeſezten Histoires tragiques, extraites des Oeuvres 
Italiennes de Bandel etc. 1560, unter der Aufſchrift: de 
deux amans, qui moururent en un meme sepulchre, 
l'un de poison, I' autre de tristesse. Die Geſchichte des 
della Corte, obſchon in den Pag, die fetbige, ſtimmt 
am wenigſten zum Shakſpeare. Hier z. B. fehlt die erſte, uner⸗ 
wiederte Liebe Romeo 's, die, nach den drei Nove elliften., un 
Shakſpeare, feinen Freunden Anlaß giebt, dem aha, 
die Zerstreuung des Tanzes im Feindeshauſe⸗ anzurathen , 2 a: 
Hier fehlt, anderer Kleinigkeiten nicht zu gedenken, die ſchein⸗ 
bare Bereltwilligkeit Julia's (IV, 2.), ſich in den Willen 
des un Si fügen. Manches dagegen wird ganz anders er⸗ 
zaͤhlt, „daß die Nothwehr den Romeo gezwungen habe, 
ſich an Ki zu vergreifen. Die groͤßeſte Übereinkunft, mit 
Sphakſpeare findet ſich bei Boiſteau, von dem der. Dichter den 
Abſchied der Liebenden auf Julia's Zimmer (II, 5.) entlehnte, 
und den bedeutenden umſtand 97 Kataſtrofe, daß Romeo ſchon 


O 
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todt iſt, bevor Julia vom Schlummer erwacht. Doch auch die⸗ 
ſen kannte der Dichter nicht unmittelbar; fondern aus einer 
engliſchen Bearbeitung in Verſen von Arthur Brooke (the 
Tragical History of Romeus and Juliet 1562, neu auf⸗ 


gelegt, 1382.) die er zu Grunde legte, und einer Überſezung | 


von Painter, im zweiten Bande des Palace of Pleasure, die 


er hie und da denuzte. Seine Bekanntſchaft mit der Novelle 


des Luigi da Porto wird aus dem Umſtande wahrſcheinlich, 


daß beide, abweichend von den ſpaͤtern Novelliſten, die Ermor⸗ 


dung einiger Freunde (bei Shakſpeare bloß des Merkutio) als 


Antrieb der Hize darſtellen, worin Romeo wider Vorſaz und 
Willen den Tybalt erſticht (III, 1.). Und kannte er dieſe, fo 
war ihm auch die Abweichung nicht fremd, nach welcher Romeo 


bei Julia's Erwachen noch lebt, wenn er ſchon aus kuͤnſtleri⸗ 


ſchen Gruͤnden keinen Gebrauch davon machte. Das Einzige, 


— 


welches Shakſpeare dem gegebenen Stof zufuͤgte, iſt der Tod 


des Grafen Paris (V, 3.). Wer aber vermochte die unendli⸗ 
chen Schoͤnheiten der Behandlung auf zuzahlen, in der jede 
Zeile beinah die Spur ſeiner Schoͤpferkraft traͤgt, und an Leſ⸗ 
bike Ausſpruch erinnert, die Liebe feu Bar bei diefem Stuͤck 
ichten ee 1 | Ä 


4 


Erſter Aufzug. Erſte Scene. 


a. Da kommen zwei aus dem Hauſe der Monte: 


Aue’. . (S. 6.) Die Montague 's und ihre Anhänger tragen ein 
Abzeichen am Hut, das ſie von ferne ſchon kenntlich macht. Ma⸗ 
lone. — Mit großer Kunſt ſchildert der Dichter gleich anfangs in 
heftigem Ausbruche den Swiſt beider Familien, weil auf ihm die 
ganze Handlung beruht. So wild und jaͤhzornig die beiderſeitigen 
Diener gegen einander ſind, ſo wizig und ſpaßmacheriſch ſind ſie un⸗ 


ter ſich. Treue Schilderung des damals fuͤr fein geachteten Mode⸗ 


tons, wie ihn nachaͤffende Diener vergroͤberten. 


5. Ich beiße meinen Daum gegen ie (©. 75 
Eine beleidigende Geberde, wie unſer Ruͤbleinſchaben und 


Eſelbohren. „Welch ein Fluchen iſt da,“ (ſagt der von, Malone 


angezogene Decker, das Gewuͤhl in der Paulskirche beſchreibend), 
„weich ein Schulterdrücken; welch ein Stoßen, welch ein Höoͤh⸗ 
nen, welch ein Daumb eigen, um Händel zu fiften,. 


7 
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ö Einer von meines Herrn Wette nch, (5,18) 
Be meint den Tybalt. Steevens. 9 


d. Spieß, Kolb und Hellebart) (S. gt clubs? 

war der Aufruf bei einem Sffenkte en Aufſtande. So in Hein r. 
VIII. (V. 3.); e VI. er ſt. Th. (JI. 5.) Tit. Ander. 
(II, 1.). 

e. Sarraß.] (S. 9.) Im 6er long sword, langes 
Schwert, wie in den Luft. Weib. (II, f.) Es war groß und 
chwer und ward gewoͤhnlich mit beiden Haͤnden geſchwungen. Da⸗ 
I auch iwo hand sword genannt: Heinr. VI. zw. Th. II, 1. 


„ ch, daß der Gott — ] (©. 13.) Romeo wünſcht, 
nie von Liebe getroffen zu ſein, weil die gegenwärtige Liebelei, wel⸗ 
che er fuͤr Liebe haͤlt, ihn quält und beengt. Im Folgenden ſpricht 


er, wie es der Zeitgeſchmack vom Naturwege abgeirrter Empfind ler 5 


chaotiſch misgeſtalteter Wohlgeſtalt, kalter Glut, ſiechem Peil un 
dergl. Daß dieſer Ton in der feinen Sonntagswelt einheimiſe 


foderte und bewunderte, lauter ſcharfſchneidende Gegenfäze . 0 
war, lehrt Ende gut, a. g. (I. 1.), wo Helena dem e 


Bir Freuden des Hofs ſchildert. Dort, ſagt ſie: BR. 
Si NE 

Dort harrt ein Heer von Freuden eures Deren g an me 
Ein Liebchen, eine Mutter, und ein Freund 945194 
Ein Foͤnix, Oberfeldherr, und ein Feind, ; re, 
Ein Führer, eine Göttin, ein Monarch, 7577 N * 


Ein Rathsmann, ein Schelmmaͤdel, eine Braut, Een, 
Demür’ge Ehrſucht, ſtolze Niedrigkeit, 
Schnarrſtimm ger Einklang, eh mit 


| Lauts, 
Ehtreue, hold Unglüd, und eine Wekt n 
Liebfofender, anmut’ger Patennamen e 
Vom blinden Schalk Wupängn Nun wird er — 
Ich weiß nicht, was er wird. Gott f fend> ihn wohl! 


Am Hof iſt was zu des en 


Vom Schwindelgeiſte ſo verworrener Schwaͤrmerei iſt der wei⸗ 
che Romeo mitangeſteckt, doch ohne Siererei; und vom Schalk Ku⸗ 
pido angeſchoſſen, findet er Gelegenheit, ſich romantiſch zu ergießen. 
Ploͤzlich dringt wahre Lieb in fein Herz. Er fieht Julia. Vor dies 
ſer Sonn? entfliehn die Nachtkobolde ſeiner duͤſtern Seele, und er 
iſt zuruͤckgekehrt zur Bahn der Natur. 9 auch h 
zu ihm (II, 4.): „Was hat dich winſelnden Seladon fo ac g, 
„jo natuͤrlich gemacht a Nun biſt du Romeo, du ſelbſt!“ f 


| g. Ernſt ächzend KS. e) Romeo nimt das 
Wort ernſthaft fuͤr traurig. Das a san 0 auch 
ernſthaft und traurend. a 


une . Sie halt Diana’ 8 Be (©: 15) Auch bieſe Rede 
Klang a dem Ohr der ne mehrmals erklaͤrte, fie 


a 


„ 0810 891 


asd Munsetun gen. 


® 


krölles Veſtalin bleiben (S. Som mer m. II, 2. g. wi aha gie⸗ 
riger ſchlang fie dos Lob der Keuſchheit ein, da ſie im Rufe ſtand, 
Vader de 3 haben z und noch ſpaͤt in den une e hoͤrte ſie 
gr Dt 5 di ſie nie Bei en hatte. Nach 
Ste 55 % ee ee e ee 5 


Bi 


wer . 
N 
. 


9 101 e Erſter Auſüg. ei abet Stene. 


9 ‚Hank N 4. 9 1 


AE. en e die Ne Simmelegtang.] 15 
(Ens 18.5% Der Überſezer las mit M. Maſon: 


Jad Eareh + treading stars; that make dark hieaven's light. 


Sei: fodert der Zuſammenhang. Die Ke Lesart 
abet hät wake dark heaven light, wiewohl ihr Johnſon die ſel⸗ 


e 5 BR ſagt; die den e Himmel hell 


nt sn ele 
Dr 0b. Wegrichblatt. ] (E, 19.) Der Wegerich (lantage) 
ward als blutſtillendes Mittel, bei Wunden. gehraucht. In der . 
Muͤh (I, 2.) ſagt Hirt Schaͤdel, der ein Loch im Bein hat: „Ach, 
„Herr! nur Wegerich, nur ſchlechten Wegerich! Keine Auflöfung, 
„keine Salbe, Herr! nur ein Blatt Wegerich!“ — Von der 
Kroͤte erzaͤhlt Dr. Gray, ſie heile ſich mit ‚Wegeric, wenn fie im 
e mit der, Spinne ber verwundet worden. 


ce Inh Yun fer Haus.] (S. 20.) Die Worte: to supper, 
ER bbb ee Ausgaben ſinnlos an Romeo 's erſte Frage ge⸗ 
aͤlgt, in den neueren baffender dem Diener gegeben werden (To 
supper, td. Hur house), fehlen beffer ganz. Sie flören der Rede 
raſchen Gang, und werunſtalten den Vers. Man leſe: 


| See p. Lem. Whither? Serv. To our house. Rom, 


13 15 
} } 


lea nel eg 9 . 1 Wie, master 8. 
1250 296 Ri N 
% Noch mn „eier Aab Dritte Stene. 5 
a uß Meinem 415 


i e Ws gnäd ge Mutter] (S. 22.) Das Wort 
Madam fſt an wi) falsche Stelle 1 96 Die Verſe lauteten ur- 
a) vielleicht 9 t 5 15 


Efeu 1 2 MS wen | ! | 
Ham) neW nn an 1 5 2. N Vo ur mother. u 


Jul, 1 am here; a 
800 Malts; kat is (your- ‚will? 


Ban Ri 19895 22 2 

. Tuſch delt J (S. 24, J d. J. ſe, ill, wie ein 
leife E Tuſch es beſiehlt. ©, Sommern. II, 1, n. 
So ſagt man e e d. 1 5 eee wie der Zuruf 
Burs von dend Pferden fodert. er 
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% e, Manwmvon Wachs (S. 25.) Ein Monn iſt er, man 


5 jet ihn, abbilden in. Wachs,“ Weiß es in "Wil ys:Begufled, Ste ew 


vor eien Augen Rad, (S. 26.) Sies Enmerfungeh, al tek 

| Biden ſtanden am Rande gest uckt. "©. He ml, W, Daher 
Wee und unſer Aüsdruck: es verſteht ſich, Ka 
Bande 5 


a “AR 


n ungesund nem Sap 


ME Dies Buch de t Lieb i 

ob 5 vVerfhöne U., feh hit ihm e ein Ban d.] 1 

200 So 1a 91. Julia. (iE. 2): 2 Pen 1 
0 28 * — 125 2 — 22 3a 

te Dar ie 0 Buß u sen Sul gt f felt, 2 
W Ahr chen 1 6 15 Scheer Verde 50 9 25005 
e Freier: Wenn eur Vater koͤmer, 51 word 
die: Wie ſtauntd ere wohl, äh er feinn BR Welk 8 N 
Armſelig eingebunden! I a oe im 


So im Konig Johann II, zi n Johnſon finser: in dieſen Me: 
tafern eine ſelöſtgefsltige Beſchauung der eignen Dichterwürde, und 
1 ruͤgt ihm das! 


SER, Der Fiſch let unter. lu 185 (S. 26.) 
1 15 „Braut, meint Graͤſin Kapulet, giebt, wie dem nk 
Buch der goldne. Einband, dem Manne die rechte Zier, und zu⸗ 
gleich das rechte Leben „ wie die Flut, dem Fiſche. Gewiß dachte 
Shakſpeare nicht an einen. Einband aus BER en Die gold re 
Geſchichte deutet, Dr. Johnſon Zur ao [d nen. Legende, der 
Ausgeburt eines Mannes; ferrei ı oris, Pluräbel ‚cordis, die im fine 
teren Zeitalter des Papfethüms viel ſeitgeleſen worden. Wie, ſchlecht 
annte der den Shakſpeare! Die heilige Schrift iſt gemeint, die 
goldenen Lehren eines Pythagoras, eines Heſtodus und anderer 
Maͤnger, A des heiligen Geiſtes voll waren. Über die Sitte, fol 


chen Büchern einen. Eoitbaren Einband, mit Juwelen, und 1 = 


nen ane zu geben, vergl. N. Drake 1,8, 435. Kr 


EEE ‚Cıfer Aufzug. Vierte Sine. BE 481 
„ An. 19 3 

ö Altmoviſc 5 (27. ). Nicht eine Maske 8 
if hi 15 (wie im Sttupm IV. 1.) ſondern eine gewohnliche Mas⸗ 
kerade (masquerade). Ein Haufen Verlarvten fand ſich, nach da⸗ 
maliger Sitte, auch ungeladen bei Gaſtmäßlern ein. Sie zogen, 
a die Gaſſe mit Trommeln und Gepfeif (Kauf mi. v. V. 
5.), und ſchickten einen Boten varauf) dem züberfall zu «ent: 
i So der Aufzug König Heinrichs VIII. (J. 4.), als 
er das Gaſtmahl uberraſcht, das Wolſey in ſeinem Haute giebt. 
Auch im Timon von Athen (J. 20) erſcheint Kupido vor ver⸗ 
larvien Fraunzimmern, und halt eine Anrede. Die Anreden prieſen 


* E 


152 en 


ne den Edelmut des Wirtes „ Ab die Schönheit der 
Frauen; — in wie uͤbertriebenen Ausdruͤcken, das lehrt eine See; 
ne in der Liebe Müh’ umſonſt (IV. 2.) wo das feurige Lob 
noch dazu an den Faffetmasken der verſchleierten Jungfrauen ab⸗ 
blizt. — All dieſen Umſchweif verwirft Benvolio, und will, was 

e Sitte auch geſtattet, ohne Entſchuldigung eingehen. 


B. (S. 27.) Der Tartarbogen l(deſſen Schnellkraft 
im Sommernachtstraum III, 2. geruͤhmt wird) glich nach Douce 
dem Bogen Kupido 's auf Muͤnzen. Shakſpeare nennt ihn zum 
Unterſchiede des engliſchen Bogens, der kreisförmiger war. 5 


c. Vogerſchreck. J (S. 27. ) Noch heutiges Tags feuer 
die Engländer einen ausgeſtopften Popanz mit Bogen und Pfeil 
(Lear IV, 6.) auf die Nornfelder, um die Krähen zu ae 
crow - Keeper, oder scare - rπ-Ww-. 


| d. Wir meffen —] (S. 27) © in der d ziebe Müß 1 
u mſo n ſt (IV. 2.); . 


Sagt ihr, wir maßen vieler Meilen Hauke, i mi 09 
Zu meſſen einen Tanz mit ihr im Gras. 1 | 


Her eine Fadel!] (S. 28.) Ein 5 mehrere 


9. 

Fackeltraͤger waren im Geleit folder Aufzüge. S. Kaufm. v. 
Vened. II. 4. In einem Werke von 905 (Westward Hoe) lieſt 
man folgendes: „Er iſt ganz wie ein Fackeltraͤger bei Verlarvten; 

„er iſt gut gekleidet, und in guter Geſellf ſchaft, aber er thut 
„nichts.“ Als die Koͤnigin Eliſabeth einmal nach Cambridge 
keiſete, einem Schauspiel daſelbſt beizuwohnen, ſtanden die ganze 
Zeit über ihre Penſionaͤre (Sommern. II, 2.) neben ihr mit Fa⸗ 
Ain in der Hand. Dieſe beiden, aus Steevens entlehnten Stellen 
beweiſen, daß das Fackeltragen zu einer Zeit, wo man noch keine 
kuͤnſtliche Fackelträger hatte, nicht entwuͤrdigte. Die nachher erfun⸗ 
denen ehernen Leuchter in menſchlicher Geſtalt, gleich den goldenen 
Juͤnglingen im Saale des Alkinous, kommen auch ſchon bei Shak⸗ 
ſpeare vor: Heinr. IV. Th. 1. (III. 1.) und Heinr. V. (IV; 2.) 


f Lichtträͤger — ]! (S. 28.) Das Wortſpiel mit 
light, Licht 15 (Jeicht, findet ſich häufig, z. B. der nn M. 
umf. 2,) Irrungen (IV, 3.) % > 


g. Und ſo in Haft, daß ich feft haft’] (S. 28. 
Das Sn fpielt mit bound, gebunden, und 0 bound, eine 
Mark 55 begrenzen. 


Zu ſinken din . (S. 28. d. i.: „Saͤnkt ihr un 

„bie 470 (drin im Gegenſaz von de ber, ihr wuͤrdet eine 
„Laſt ſein fuͤr die Liebe.“ Die beiden erſten Zeilen von Merku⸗ 
tio s naͤchſter Rede verrathen, welche Laſt gemeint ſei. Ein 
Punktum nach love, ſtatt des Fragezeichens, welches aus Misver⸗ 


ſtand Heath einfuͤhrte. Malone. e 
4 
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Bi e ] (S. 29.) Ehe Fuß teppiche „eingeführt wur⸗ 
den, e man das Eſtrich mit Binſen, Im Cymbelin 
(I, 2.) ſagt Jachimo: 

So ſchlich Tarquin Leif? auf den Binſen hin, 

Eh er die Keuſchheit weckt' und brach. 


So Heinr. IV, Th. T. (I I in IV. Th. 2. (V. 5.) 
D. gez. Keif. (IV. .). Rich. II. (I. 3.) — Da auf den Bin: 
ſen getanzt werden ſoll, iſt wohl eine Binſenmatte gemeint. 


k. Lichthalter will ich ſein,] (S. 29.) ſprichwoͤrt⸗ 
lich 25 ein muͤſſiger Zuſchauer will ich fein. 


J. Ich bin zu plump] (©. 29,), jagt Romeo, dehnte 
zu plump zum Tanzen. Worauf Merkutio antwortet: „Du ſankſt 


1 


„plump in die Pfuͤze der Liebe hinein.“ Im Engliſchen ſagt 


Romeo: I have done. d. i. mit mir iſt es aus, was den Tanz 
belangt. an; Merkutio antwortet ihm wizelnd: dun is the 
mouse - if thou art dun, weill draw thee from the mire, 
Das ſind jezt unverſtändliche ſprichwoͤrtliche Redensarten. Aber 
draw dun out of the mire, den Fahlen (Karrengaul) aus 
dem Drecke ziehn, war zugleich ein jezt verloren gegangenes 
Volksſpiel. Den durchſchimmernden Sinn dieſer Reden a bie 
überſezung klar ausgedruckt. 


m. Tagslicht brennen wir.] (S. 29.) ſpricwörtlich 
ſtatt: wir leuchten dem Tagslichte. So in den luſt. Weib. II. 2. 


n. Denn Verſtand iſt drin —] (S. 29.) d. i. in 
unſerer guten Meinung haben wir unſern Verſtand fünfmal, 7 
Einmal in den fuͤnf Sinnen. | 


o. Frau Mab war bei euch offenbar.] (S. 30.) 
Nach dieſer Zeile ſchiebt die Juartausgabe von 1597 eine ſtoͤrende 
Frage Romeo 's ein: en Mab, What's she, Frau Mab, wer 
ift ſte? Als wenn Romeo neugierig fragte, ſich belehren zu laſſen! 
Wir ſehn in der Folge, daß er gar nicht auf Merfutio’s Rede ges 
horcht, daß er vielmehr die ganze Zeit uͤber in ſich ſelbſt verſunken 
dageſtanden. So Alonſo im Sturm (II, .), während die übrigen 
um ihn, nach Romeo 's Ausdrucke, „von einem Nichts ſchwazen.“ 
; 55 


Der Feen Hebamm'.] (S. 30.) Sie ſtand den 
Gra en irdiſcher Frauen vor, oft huͤlfreich, wie Titania in Wie- 
lands Oberon, oft, als nighttripping fairy, um Kinder zu ver⸗ 
wechſeln. S. Sommern. II. 2. — Frau Mab iſt nicht Feien⸗ 
koͤnigin, nicht die ſelbige mit Titania, wie das einige, durch den 
Ausdruck Queen verleitet, geglaubt haben, das im Altengliſchen, 
wie im Daͤniſchen, das weibliche Geſchlecht bezeichnet. ö 


9. Ring achat —] (S. 30.) Dieſen Fingerſchmuck der 
Burgemeiſter und Aldermaͤnner finden wir auch in Heinr. IV. 
Th. 1. (II. 4.) und Heinr. IV. Th. 2. (J. 2.) 
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Dies Anwalts Fauſt, — ] (S. 31. ) Weil ihm der ' 


Geiſt Kim die Hand, die durch Schreiben Fauſt ward, getreten iſt. 
Den Höflingen dagegen und den Dienern (den duteous and 
knee - crooking knaves, wie's im Othello heißt) wohnt er in den 
Knieen. Daß die Hofleute noch einmal vorkommen, darf die 


Ausleger nicht unruhig machen: ſte haben außer den Knieen, wenn 
auch grade keinen Kopf (den Nikolaus Klimm ihnen abſpricht), 


doch eine ſehr feine Naſe, um Amt und Beförderung auszuriechen. 
Einigen von ihnen fährt Frau Mab uͤber die e 0 andere 
uͤber die Naſe. 


s (S. 31.) Die are in England ſind Häufig 
nichts weiter, als unterihänige Bediente des gnaͤdigen Landjunkers, 
ſtatt des Treſſenkleides angethan mit dem geiſtlichen Rock. Wer 
kennt nicht den durch Fielding verewigten Ehrn Trulliber, und den 
ehrlichen Paſtor Adams: und aus der Liebe Muh umſonſt, 
und den luſtigen Weibern die beiden Bruͤder in Gott, Ehen 
Nathaniel und Ehrn Hugo Muz? Aus einer Anführung, 
die Steevens (zu Rom. 0 mittheilt, geht hervor, daß zu 
Shakſpeare 's Zeit ein Koch weit über das erben Fahrgselk 
eines Pfarrers erhielt. x 


t. Von fpan’ ſcher Kling’ 1 80 ee) Die want. 
ſchen Klingen galten fuͤr die beſten. Othello fagt (V. 2.0 % 


Ein Schwert aus Spanien, in Eis geftählt-- — ö 
Ein beß 'res Schwert ward niemals noch geſehn Nuß 
An eines Kriegers Huͤft '. — 5 f 


Hier iſt von einem Bramarbas die Rede, wie Hufe bei Chakipsare. 


u. Fünf Klafter tief,] (S. 31.) d. i. aus fuͤnf 
Klafter tiefen Trinkbechern. In Heinr. IV. 20. e 
ſpricht der e Stille ſogar von einem ee 
Ehrentrunk. 19% EN 

„v. Sie wirrt der ter Wü en (S. 3155 
Dies war ein fo allgemei ner Glaube, daß Edaar im Koͤnig a 
(U, 3.) ſagen kann: l' il elf all my hair in knots. 1 


10. Und klebt den Mahrzo pf (S. 81. ) Dieſer heist 


auch Weichſelzopf, un Judenzopf,, Dir KR plica 


T 


polonica. u 
x. Daß fie als Weiber tragen] (. Kr 


Kinder ſowohl, als die Laſt des Hausſtandes. Das ſelbige Wort⸗ | 


ſpiel wit carriage (Tragen und Beizagen) finden, wir in 
der Liebe M. umſ. I, 2. 1951 1 1 
y. Kinder des müffigen Begins] © 520 
m Eymbelin (IV. 2.) heißt der Traum 
— ein Bolz aus Nichts, gedruͤckt auf Nichts, hie 
Im Hirn erzeugt aus Duni nr: 2 un I ee 


pr 


1 


Anmerkungen. 155 


4 


Bin. Erſter Aufzug. Fuͤnfte Scene. BE 


| a. ges e, verb e (S. 34.) Tempi Passati, wie der 
Staltener ſagt. 


BO Berbust,] (S. 85.) d. i. verkleidet. S. Som m. 
. a: 2 


6. That S 5 S. 3 Wie kommt Kommen: 15 
dieſer Pilgerrede? Etwa bloß, weil ihm Julia ein Heiligenbild 
duͤnkt, vor dem er knien möchte? So wie die zweite Julia in den 
beiden Veroneſern (II, 2.) eine Pilgerreiſe zu ihrem 
Proteus macht? Eher glauben wir, Romeo (cover’d with an 


antick face, wie Tybalt ſagt) kam in einer Pilgermaske, und dies ı 


fer Anzug eben gab ihm Anlaß, auch in e ſeine Heilige 
zu begrüßen. Schon ſein Name macht dies wahrſcheinlich, da im 
Itali eniſchen Romeo, mit veränderter Betonung, Pilger bedeutet. 


Als Pilger ſtellen ihn auch die Engländifchen Abbildungen vor, viel⸗ 


leicht nach einer theatraliſchen Überlieferung, von der wir auch im 
Timon von Athen e 1.) Spuren ſinden. 


K d. Er küßt tie] (S. 37.) Ein a in Ehren war eine 
der damaligen Freiheiten im Leben. Im Orhello Cl. 1.) jagt 
Kaſſio zu Jago: 5 5 


Nicht reiz es euren Unmut, guter Jago, 
Daß ich zu frei bin; Landesbrauch gewaͤhrt 
So freien Ausdruck mir von Hoͤflichkeit. 


Worauf er die Emilie kuͤßt. In Heinrich VIII. (I, 4.) küßt Lord 
Sands die Anna Bolleyn, und nachher der König. 85 1 Falſtaf 
Frau Furth (Luſt. Weib. L 1.), und im Troilus (IV, 5.) die 
Lords Ulyſſes, Agamemnon, Menelaus u. ſ. w. die Kreſſida. Un⸗ 
ter den Deutſchen des ruſſiſchen Reichs herſcht noch jezt dieſe Sitte. 


6. Ein klein Bankettchen—] (S. 38) Die Geſell⸗ 


ſchaft der Kapulets hat ſchon gegeſſen; den Fremden ſoll noch eine 
Nachmahlzeit (banquet, Erfriſchung von Wein und Obſt) e 
werden. So ſagt Timon zu den verlarvten Damen (1, 2.): 


9 Ihr Fraun, ein ſchmal Bankettchen harrt auf euch. 
1 Langt zu nach Willkuͤhr. 


Die Damen antworten; „Tiefen Dank, Mylord,“ und werden ins 
e gefuhrt. 1 


— 


zweiter Nufzug. Erſte Scene. 


a, Kehr; um, bea g Erd’, unt fu’ u Mitte 


— 


glut.] (S. 41.) Die Mittelglut iſt die 1 der die Erde 


folgt: Troil. uin (, 3. III, 2.) 


N 8 
7 - [4 
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b. Tell dan der fo weidlich ſchießen thaͤt, als 
König Bruno liebt’ die Bettlermaͤd.] (S. 41.) Im Engli⸗ 
ſchen: „Young Adam Cupid, anſpielend auf den Räuber und Bogen 
ſchuͤzen Adam Bell, der, durch Balladen gefeiert, ſo ſprichwoͤrklich g 
ward, wie unſer Tell. (S. Viel Laͤr m. I, I.) — Statt des 
Königs Bruno nennt das Original den König Kofetua, 
deſſen Liebe zur Bettlerin Penelodon (der Liebe M. 
umſ. III, I.) „drei Menſchenalter vor Shakſpeare“ in einer Bal⸗ 
lade herumlief, die damals ſchon ſelten geworden war. Ebendaſ. 
J. 2. Auch in Richard d. zw. (V,. 3.), und in Heinr. IV. 
zweit. Th. (V. 3.) erſcheint dieſer Konig. 175972 


0. Der Aff! iſt todet!]! (S. 42.) ein Sprichwort. Affe, 5 
Ausdruck der en wie Maͤuschen, Kaͤzchen, poor fool, yet 
bird u. dergl. g 


d. Mispelbaum.] (S. 42.) Mispel ſcheint 1 Maß 
für Maß (IV, 3.) ein Ausdruck für Hure geweſen zu fein. 


e. Ich will ins Schiebebett — ] (©. 42.) In den 
Schlafzimmern waren gewoͤhnlich zwei Betten, ein 2 Faͤßen 
ehendes Bett fuͤr den Herrn (standing bed), und ein 
Schiebebett für den Diener, das Abends unker jenem hervorge⸗ 
rollt wurde. Nath. Drak. II. S. 117. So in den Luft. Weib. 
(IV, 5.): „Da iſt fein Zimmer, fein Haus, ſein Kaſtel, fein 
„Stehebett und fein Schiebebett.“ Wie aber Merkutio ans ein 
Schiebebett? Entweder er war eine Art vornehmer Diener in fei- 
nes reichen Oheims Hauſe (S. Ende g. all. gut I. 2.), oder 
er behalf ſich freiwillig mit einem ſchlechter verſehenen Bert in 
warmen Sommernaͤchten. Er 


. 
* 


5 Zweiter Aufzug. Zweite Scene. ie 


3. Mit Narben ſcherzt —] (S. 43.) d, i. Troze 
niemand, die Liebe koͤnn' ihn nicht verwunden, bis ers erprobt. 
Er meint ſich ſelber, der ſich gegen die Pfeile Amors Wehe 
glaubte: I, 2. 

5. Dienſtin Luna's.] (S. 43.) Die ſich dem Dienſte 
Lunens oder Dianens geweiht, als keusche Veſtalin. So . Piel 
Laͤr m. V, 352 


4 


Gnad' uns, keuſche Nachtgöttin, 5 Sr. i 
Ach, dein Mägdlein ſchwand dahin. 5 
c. O war ich doch die Huͤll⸗ auf dieſer Hand! ] 
(S. 44.) So in einem Fragmente des Anakreon: 7% 
ele Avoy Kar ev ene parghin, Ti 

v ME 1auAo} muldes, Pegorev Nioydosov 25 Kogav 
829 Arugov a nolan e gucion, ; N A 
n me A yuıa Pogoin, vudagov Femem 16ſt]. 


Snmeungen | I 57 


ri Die Lieb’ Abgrund des Meere, (S. 49.) Was 
ihr wollt (I. I.); 


O Geiſt der E 
Obgleich dein weiter Umfang alles ſo 5 
Aufnimt, wie weites Meer —. ur 


e. (S. 50.) Der Edelhabicht, oder Ebelfark, be 
ruͤhmt durch Zahmheit, Schoͤnheit und Anhaͤnglichkeit an feinen 
Herrn, hatte fuͤrſtlichen Rang unter den Falken. Steev. 


f. Damit du ſtets hier weil ſt. (S. sr.) Der über⸗ 
ſezer Heß; 
I' still forget, to have ehe still stand there, eine Under 
rung, die durch Romeo's Antwort: f 


And I' II still stay, to have thee still e 
nothwendig wird. Die Ausgaben bieten: I shall forget. 


Zweiter Aufzug. Dritte Scene. 


4. (S. 52.) Gleich beim Auftreten kuͤndigt ſich der Mönch 
als Pflanzenkenner und Chemiker an, und macht dadurch die Be⸗ 
reitung eines ſo kuͤnſtlichen Schlaftrankes (IV, 1.) wahrſchein⸗ 
lich, der die Kataſtrofe herbeifuͤhrt. Farmer. 


5. Die Muttererd’ iſt Grab — ] (S. 52.) So 
Lucrez: 
Dansbases. eadem rerum commune sepulchrum. 
Steevens. 


ec. Ging ich ungefaͤhr.] (S. 54.) „Gott hat ihn laſſen 
„ungefähr in feine Hände fallen, 5 Moſ. XXI, 13. „Es begab 
ge . daß ein Vein die ſelbige Straße herzog,“ 
„ 31 


Zweiter Aufzug. Vierte Scene. 


2. Mehr als Katerprin z.] (S. 57.) Tybert oder 
Tybalt (denn beide Formen find eins) heißt der Kater im brit⸗ 
tiſchen Reineke Fuchs. Steev. Daß das Buch fleißig geleſen ward, 
beweiſen andere Anfuͤhrungen daraus in Heinr. IV. erſt. Th. 
(III. 3.), und im Wintermaͤhrchen (II, 3.) 5 


b. Hauptmann der Lebensart.] (S. 57.) Ein 
ähnlicher. Hauptmann der Lebensart, nur füßer, feiner und ge= 
ſchniegelter, iſt Boyet (D. L. M. umſ. V, 1.). Und ſolcher Herr⸗ 
chen ſchildert uns Shakſpeare noch mehrere. ee 

e. Des Ehrenpunkts Auspunkter.] (S. 57.) 
Spott uͤber die feinen Abſtufungen, die man in den Beleidigungen 
machte, um darnach die Form des Zweikampfes zu beſtimmen. 
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Ein Vincen tio Saviolo hatte ein eigenes Buch uͤber Ehre und 


Ehrenzwiſtigkeit geſchrieben, zu Nuz und Frommen der Ehrenjun; 


ker. Darin iſt ein ganzer Abſchnitt uͤber die Verſchiedenheit der 
Lugen, als eines, Haupkanlaſſes zu Zweik! impfen, und nach der 

Reihe aufgezählt werden, 1) die höfliche Zuruͤckſchiebung; 2) der 
feine Stich; 3) der grobe Beſcheid; 4) der herzhafte Verweis u. 
ſ. w. S. Was ihr wollt (V. 4.) u. daſ. Warburt on. Ty⸗ 


balt, meint Merkutio, weiß jeden dieſer haͤklichten ee 17 1 


Ehrenpuͤnktlein auf das haarſcharfſte auszuſpizen. 


6 d. Pass a do 2 (S. 57.) Die ee der Sean 
kamen mit der Kunſt ſelbſt aus Italien. 


15 


urahn.] (S. 57.) Eine launkge Kurkden an In ur⸗ 
RN N deſſen ehrbare Zett noch 1 ct war von den Hofe | 


fen der jezigen. Warb. 


F. Pardonnez - moi.] (S. 57.) 1 wie in Ri dab 
d. zweit. (V. 3.), ein derber Spott auf das Franzöfifh-par- 
liren der „fremdländiſchen Armado 's“ (der dieb. M. um ſ. IV. 
4.) die da ſägten: „0 ſchnöde und dunkele Mutterſprache“ 
Eben d. HL 2.) 3, und die zugleich von franzöſiſcher Höflichkeit fo 


ſtrozten, daß ſie auch bei den einfachſten, geſelligen Behauptungen 5 


ihr pardonnez - moi einflickten, um ja keinen Anſtoß zu geben. 55 


wie Noth thaͤte auch unſern Bühnen ein kraͤftiger, deutſcher Shat⸗ 


ſpeare, der nicht bloß die auslaͤndiſchen Woͤrter unſerer feinen Ge⸗ 


ſellſchaften wegſpottete, ſondern auch die deutſchgekleideten. Redens⸗ 


arten dienſtbarer Hoͤflichkeit, wie „Verzeihen Sie, entſchuldigen 
Sie, um Vergebung,“ wo gar nichts zu verzeihen, zu ee 
gen, und zu vergeben iſt! 


g. Hoͤflichkeit in die Klemme] (S. 88.) Hier 
fehlt ein Wizgeſpraͤch von etlichen und dreißig Zeilen, worin Shak⸗ 
ſpeare den adlichen Geſellſchaftsgeſchmack zur Schau ſtellt. Die 


Luͤcke konnte leicht erſezt werden, nicht uͤberſetzt; aber der 9 0 


Erſaz ſchien das Überſpringen derſelben. 


nh. Schmacke.] (S. 50.) Eine Art Sanderräif, unten 
platt, und nach vorn und hinten hin vollgebaut. 


Faͤcher.] (S. 59.) Sich den Faͤcher Vortragen, zu laſ⸗ 


ſen, a damals feine Sitte bei DON. In der Wiege M. 5 


Anf. (IN. 17 jagt Schädel; ii 3, 


— — — o ein zierlicher Hebe! c u) 
Wenn er vor dem Fräulein: den Faͤcher trägt ber 


Aber auch für ſich ſelbſt trugen fie junge Stuzer. S. Heinr d. 
ach t. (I. 5. und daf. Stee v.). Dieſe Faͤcher waren Büſchel 
Straußfesern, oder andre ſeltene Federn (S. Steev. zu Heinr. 
IV, Th. r. II. 3.), in Handgriffen aus Gold, Silber, oder Elfen⸗ 
bein, die zierlich gearbeitet, und oft verſchwenderif ch mit Edeiſtei⸗ 
nen beſteckt waren Steev. zu den luſt. Weib. II, 2 


t 


} 
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75 k. Hallo!] (S. 60.) Dieſer Jagdruf veranlaßt die Frage 
omeo 0 8 („Was giebt die Spur?“ —) und bereitet das Haſen⸗ 


liedlein vor. Das Original deſſelben iſt ſelbſt Englaͤndern nicht 


ganz verftändlih. Der überſezung liegt ein Lied zu Grunde, das 
der Verfaſſer dieſes vor mehreren Jahren in Weimar auf der Gaſſe 
fingen hörte, 
7 J. Stech bruder] (8. 61.0 au dem Rappier au dem 
Fechtboden. a ie . 
m. Ich betheure, 1 (S. 62.) 5 protest, auch eins dar 

ae Scharwenzelwörter. 

’ Zwei en Rath wohl, 1 (Br 68.) So im 
Titus Andr. (IV, 2.): 


Zwei halten Rath wohl, iſt der dritte fort. 


0, Lork— ] (S. 64.) d. i. Kröte. 


PR, if e ur Name! (S. 64.) Der ei las: 
H is for your’s?, No. Die Wärterin kann nicht leſen, und meint, 
der Name Romeo konne nicht mit einem R beginnen, denn fo heiße 
der Hund. Nach dem Schnarren und Gnarren der Hunde 5 


man R den Hundebuchſtaben, the dog’s letter. 
(S. 64.) Rosmarin, als Gedaͤchtnisſtärkend 1 | 


’ .g. 
Aren (IV, 3.),. war Symbol der Erinnerung, der Lieb? und der 


Treue, und deshalb Blume der Hochzeiten und der Todtenfeier. 
Ofelia ſagt (Haml. (IV. 5.): f i 


De Hier Rosmarin; — N . 
Dient zur Erinnrung. Traut, erinnert euch! 


| Zweiter Aufzug. Sechste Scene. 


e (S. 69.) Mettenfaden (gossamour, oder gossomer 
A IV, 6. 72 vielleicht aus God's summer verderbt), die flie⸗ 
"genden Spinnefaden, die im 5 die Luft durchziehn, und 
Stoppelfelder und Wieſen uͤberkleiden. Sie heißen auch fli egender 
Sommer, Altweiberſommer, Grasweben, und ſind dem Volk ein 
Geſpinnſt von Zwergen, von der Jungfrau Maria, oder von Erd⸗ | 
wuͤrmern. 

b. Ein Bettler kann bersägten—]' (S. 70.) 
So in Ant. und Kleop. (IL. 1.) 
Bettlei iſt Liebe, die berechnet wird. 


ritter Aufzug. Erſte Scene. 


A180 a. Der Tag i ſt heiß 1 (S. ). d In Stollen, wie 


Johnſon bemerkt, geſchehn die meiſten Ermordungen an heißen Ta⸗ 


5 gen. Aber n warum ſoll Shakſpeare an Stslien gedacht haben? Auch 
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vom engliſchen ar fast ©ir Thomas Smith (im carpe 
of England 1583. II, 19.), „Daß es in der warmen Seit unruhiger 
ſei, als ſonſt.“ Reed. 


b. (S. 71.) Die Reden des Merkutio ſind Verſe der leich⸗ ' 
ten Gattung, und drum von den Herausgebern verkannt und al 
Proſa gedruckt. Alles fuͤgt ſich ohne Anderung, bis auf die Worte: 
Come, come, thou art as hot a Jack in thy mood, as any in 
Italy; and as soon mov’d, to he moody, and as soon moody to 
be mov'd. Wir leſen, mit Wegwerfung einiger unnüzen Woͤcter g 


Come, come, thou art as hot a Jack in 0 mood. 
As any in Italy; and as soon mov'd, 3 
To be moody, as moody to be mov'd. RAN ET 


c. Hier kommt mein Kerl.] (S. 240 uc man 
im Engliſchen heißt Mann und Diener. 


f d. A la stoccata — (S. 24.) Die itatieniſche 185 
nung fuͤr einen Stoß mit dem Rappier; hier uͤberhaupt Beste 
kunſt. 


e. Razenf ſchreck,] (©. 74.) wie Menſchenschreck ein ; 
Bramarbas bei Holberg. 1 


f. Neun Leben — ] (S. 75.) Aus der „ die 
Kaze hat ein zaͤhes 1 ward das Sprichwort, Di RO ir 
neun Leben. 


g. Ein Raz⸗ e (S. 260 Se Über: 
fezer las: 


A plague ooch your houses! — What! a dog, 
A rat - mouse cat, to scratch a man to death! 


Die Ausgaben leſen: a rat, a mouse, a cat, vielleicht aus unzei⸗ 
‚tiger Erinnerung der Herausgeber an Lears Worte (V, 3.) a dog, 
a horse, a rat u. ſ. w. — Raz und Maus ſtimmen nicht zu 
Tybalt, wohl aber ein Kater, der Mäuf’ und, en wücgt 5 
II, 4. a. 


h. Du, Wut mit 1 ce. 77.) sh m 
Othello (III, 3.): 


Auf ſchwarze Rach? aus deiner hohlen Kluft! KR pi 
Du räum“, o Liebe, Kron’ und Herſcherthron Wr 
Dem grimmen Haß! Schwill, Buſen, ee e ab 
Du ſchwillſt von Natternzungen! 8 


i. O mir! ich Schickſalsnarr!] (S. 78.) In den 
alten Moralitaͤten trat ein Narr auf, der alle Kuͤnſte aufbot, 
dem Schickſal, oder dem Tode, zu entgehn, und am Ende doch 
deſſen Beute ward. Warb. So in der Liebe M. umſ. 1 


Grauſam beherſcht! ich ihn und ungeſtuͤm, 25 1 5 
Daß er mir wäre Narr, ich Schickſal ihm. 
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Maß für Maß III, 3: 

— — Du biſt des Todes Nörr; 
Durch 1 5 Flucht ſtrebſt du ihm zu . 
Und rennſt ihm immer zu. 


Anspielungen darauf 1 ſich noch im San v. Ven. (br), 
im Koͤn. Lear IV. 6 . und in Heinr. W Th. (II. a, 


in 


Dritter Aufzug. Zweite Scene. 


| a. Verkauft bin ich uneingehändigt. ] (S. 82.) 
Im Wintermaͤhrchen (IV, 3.) ſagt Florizel: 


Mein treues Herz, das ich weggab bereits, 
Doch noch nicht abtrat. 


5. Verweht iſt unſer Ja 1 (S. 33.) d. i. Er: 
Jawort am Altar’ iſt hin, wenn du 3 a 1eatt-, Im Sei 
eht: 
1 I am not I, if there be such an 2 
Or those eyes shut, that make thee answer, I. 


Worte, die bloß verſtaͤndlich find, wenn man ſich erinnert, daß ay, 
ja, wie I, ich, geſchrieben ward, und zugleich wie eye, Auge, 
lautete. Dieſe Wortſpielerei, waͤhrend der Heftigkeit des Schmer⸗ 
des, verdankt wohl ihren Urſprung den Foderungen der Zeit. 


c. Brich, mein Herz! verarmt ſchnell — (S. 83) 
Woͤrtlich: „armer Bankrot (bankrupt) brich auf einmal!“ 
af gleiche Art ſagen wir: „Jenes Haus hat gebrochen.“ 


85 d. O Schlangenherz — (S. 34.) So im Macbeth 
5): 

en Sieh harmlos, wie das Blümlein, 
Doch ſei die Schlange drunter. 


Und in Richard d. zw. III, 2. In wah wechrnden Wäldern 
ſind nach Plinius (XII, 17.) die meiſten Nattern verborgen. 75 


Dies Eine Wort Ver bannt erſchlug zehn: 
Fend Tybalts.] (S. 85.), d. i. dies Eine Wort Fran 
mehr als der Verluſt von zehntauſend Tybalts. 

F. Liebt das unglüd denn Geſelligkeit—1(8S. 850 
So im Hamlet (IV. 5.) i 
f Wenn Sorgen annahn, icht ſinds ine Poller, 
Kein Heerſchaar! | 


Dritter Aufzug. Dritte . 
. az; 0 ee (S. 88.) So im Koͤnig Lear 


0 50 3): 
4 | 


r 


* * 
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Und mein arm Kind gehaͤngt! Nein, fein; kein Leben. 
Wie? Hund, und Pferd, und Raze bat, Lebensgeiſt, 
Und du nicht Einen Hauch? g 
b. Tiefes O.]. (S. 91.) O fuͤr Wehe, ee ee 
. fe. Wie Puh ep 4 (S. 93.) Ehe das Schloß der. Zline 
te erfunden war 1 en die Soldaten eine brennende Lunte am 
Guͤrtel. An der ändern Seite hing das Pulverhorn mit knoͤcher⸗ 
nem Pfropf (der L. M. um ſ. (V. 1.), das durch Unvorſichtigkeit leicht 
in Feuer aufflog. — Daß man zu Shakſpeare 's Zeit auch Gewehre 
mit einem 1 kannte, erhellt aus Heinr. d. fuͤnft. II, 1. 


* 
U 


Dritter Aufzug. Vierte Scene. 


4. P a m p en — 1 (S. 96.) d. i. ſchwaͤrmen, erden in 
Saus und Braus leben. Luther brauchts von dem chieriſchen Wohl: 
leben der Juden. „Deß Prachts, Schlamps, und Bamps iſt zu 
Viel. Wis en b. 3 201. Man fagt ‚SUR TR f 


1 
u; 


Dritter Aufzug. Fünfte Scene. . 2 


P 3 25 N 


; . (S. 97.) Die alte Bühnenweiſung: er Rome, a 1 


Juliet at a window iſt nicht fo unſinnig, als ſie auf den erſten 


Anblick ſcheinen mag. Enter entſpricht vollkommen unferm. Wird 


ficht har. Die 1 alſo iſt: nach aufgezogenem Vorhange 


1011100 am Fenſter ſtehend, Romeo und Julia. So finden wir 


n Heywood s golden Age die Angabe: Enter Sibylla lying in 
hildied, with her child lying by her; und in Beaum:. und 
Fletch. Seereiſe: Enter Albert Hing as dead on the ground. 


55 Singt ſie jede Nacht.] (S. 97.) Nachtigallen, 


wenn ſie nicht geſtört werden, ſingen viele Wochen hindurch auf 
dem ſelbigen Baum. Steev. 
. Lerch und Kröt’—] (S. 98.) Die Kröte hat ſchoͤne 
Augen, haͤßliche die Lerche; daher die Volksſage, fie hätten die 
Augen getauſcht. Warb. Julia meint: „O haͤtten ſie auch die 
„Stimmen getauſcht! dann hoͤrten wir nicht den Morgenſan 
„der Lerche, ſondern das Ab endgequar der Kroͤte, und eine 
„lange Nacht ſtuͤnde noch bevor.“ 1 ch 
d. Sagdaufruf.] (©. 98.) Die Jagd beginnt mit der 
Morgenfruͤhe (Somm. IV, I.). Das Lerchentirili kann- alſo ein 
Jagdaufruf (hunts up) genannt. werden, Außerdem bedeutete (wie 


Malone bemerkt) hunts- up einen Morgengeſang, den man der 5 


jungen Frau brachte nach der Brautnacht. 
e. Gram dörrt wohl unfer Blut. (S. 99.) So 


in Heinr. d. ſechſt. Th. k. (II. il der bluftrintende 


Haß; und in Heinr. d. fechſt. Th. 2. (III, 2.) bluttrin⸗ 
rende Seufzer. — Haß, Gram und Seufzer ſind e 
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die, wie bei Äfchylos dem Oreſtes, Vampyren gleich das Blut aus⸗ 
augen. 
1255 F. Bruderſohns Sonnuntergang—] (©. 103. ) 
Ein ährlihes Wortipiel mit son und sun leſen wir in der 0 M. 
m fe, ee. 2.): | 
Mot. Einſt anzufhaun mit ſo nn ſtralhellem Aug'e 
Boy. Es ſcheinet ch 915 Beiwort ſehr gemäß; 
8 Fir ſohnſtralhell, ſagt tochter ſtralhell Aug. 
So anz . De Seife IV: 5. SIR J o⸗ 
hann (II, 2.); Heinr. VI. drit. Th. (II. 1.) Rich. d. d 
(J. 3.). 

Il Zugleich von Boot, von See, von 
Wind.] (S. 103.) In gleiche Unkoſten der Gedanken, wie Ka⸗ 
pulet, ſezt ſich (in den b. Veron. II. 4.) der ehrliche Lanz. 
„Ei, Kerl“ (ſagt er), „wenn der! Fluß trocken iſt, ich kann ihn 

„fuͤllen mit meinen Thraͤnen; wenn der Wind ſich legt, ich treibe 
bas Boot mit meinen Seufzern.“ 
8 h. Fran, karg ſchien uns a Eh gesks e mal 
(S. #4): So in Viel Lärm. (IV. 1. 
Se, — Klagt' ich, daß nur 1 5 mir ward e 2 
e Schalt ich deshalb die Kargheit der Natur? 
O Eins zu viel wardſt du! Warum doch Eins! 


Aber wie ſchoͤoferiſch in neuen Wendungen iſt Shakſpeare, auc wo 
er ſich ſelbſt wiederholt. 


eie Aufzu ug. Zweite Scene. 


a. (S. 114.) Zwanzig Koche für ein halb Duzend 
Gaͤſte (III, 4.) ſcheint allerdings etwas viel. Der alte Kapulet 
lebt gern hoch (I, 2.); er mag daher feinen Sinn geändert haben, 
und ı% wohl nun Willens, die ganze Sippſchaft der Kapulets ein⸗ 
zuladen. Auch ſcheint die Kocherei das Element ſeines Lebens zu 
ſein. In der vierten Scene miſcht er ſich unter die Koͤche, und 
bleibt, troz feinem Alter, die ganze Nacht am Feuerherd. 


„Vierter Aufzug. Dritte Scene. 


a. Was? wenn der Miſchtrank— ] (S. 118.) Dies 
ſe Rede iſt aus dem Palace of Pleasure genommen, (S. Vorber. 9. 
Der Anfang ſtehe hier als ein Beiſpiel, wie Shakſpeare Blei) in 
Gold verwandelt: „Aber, wie weiß ich, ob nicht die Wirkung des 
„Pulvers zu fruͤh eintrit, oder zu ſpaͤt, oder gar nicht uͤberein⸗ 
„kommt mit der rechten Zeit, und ich dann, wenn mein Fehltritt 
„entdeckt iſt, nicht ein Spott werde im Munde des Volks? Wie 
„weiß ich außerdem, ob Schlang; und andres giftiges Gewuͤrm, 
welches gewoͤhnlich ſich e in Graͤbern und Erdgruben, mich 
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„nicht annagt, denkend, ich ſei todt? Und wie ſol ich ertragen den 
d „Geſtank i ſo vieler Beingerippe meiner Vorfahren, wenn ich erwa⸗ 


„chen ſollte, ehe Romeo und der Vater Lorenz mir zu Hulfe kom⸗ 
„men? — Und wie ſie alſo verſenkt war in tiefe Betrachtung, da 


„war ihr, als ſaͤhe ſie das Schattenbild ihres Vetters Tybalt, gra⸗ 
„de ſo wie ſie ihn geſehn hatte, verwundet und blutbefleckt“ uf. w. 


b. Wo das Gebein all meiner urahnherrn —1 


(S. 118.) Den Anlaß zu dieſer Idee bot dem Dichter ſein Ge⸗ 5 


burtsort. Das Beinhaus in Stratford iſt ſehr geräumig, und ent⸗ 


haͤlt mehr Gebeine, als ſonſt irgendwo in einem Behältniffe dieſer 
Art durch ganz England gefunden werden. 


c. Alraun — ] (S. 119.) Die Wolfskirſche (Atropa man- 
dragora L.) tft beſonders beruhmt wegen ihrer Wurzel, die einer 


Menſchengeſtalt ähnelt, wenn man mit dem Schnizmeſſer nur etwas 


zu Huͤlfe kommt. Der Aberglaube machte die Alraunwurzeln zu 
lebendigen Geſchoͤpfen, in der Erde, erzeugt aus den Leichnamen 
von Moͤrdern, beſonders unter Galgen. Beim Ausgraben macht ſie 
ein finnverwirrendes Geſchrei; weshalb man ſie mit Stricken durch 
Hunde und andre Thiere ausreißen ließ, die vor dem Geſchrei to 
binfielen. S. Heinr. VI. zw. Th. (III, 2.) ; Heinr. IV. Th. 2. 
(I, 2. III, 2.). Auch dem Geſchrei und Geziſch der Teufel, Schlan⸗ 
gen, Kroͤten, Igelzwerge in dem fuͤrchterlichen Thale bei Rom legt 
Shakſpeare eine verwirrende und toͤdtende Kraft bei (Tit. Andr. 
II. 3.). — Bei uns werden die Alraunen auch Galgenmännlein, 
Geldmaͤnnlein u. ſ. w. genannt, und hin und wieder als ſegen⸗ 
bringende Koboldlein verehrt. Ein ‚Überbleibfel der Segenszeit, die 
man uns gerne zuruͤckfuͤhren will. 


Bieter Aufzug. Vierte Scene. 


a. (S. 121.) ee, ae logger- head, . 
Dummiap 


b. Muſik— (S. 121.) Solche Morgenmuſik mit Geſang 
vor der Kammerthuͤr der Liebſten finden wir im Cymbelin (III, 3. ). 


Vierter Aufzug. Fuͤnfte Scene. 


a. Das iſt ein ein elend Ding 1 (S. 126.) naͤm⸗ 
lich mit der Hochzeit. Worauf der Muſikant antwortet: Freilich 
ein elend Ding (die Pfeife meint er), aber ſie kann ausgeflickt wer⸗ 
den. Im Engliſchen ſagt die Amme: this is a pitiful case (Fall); 
und der Muſiker antwortet: ay by my troth, the case may be 
amended, das Futteral läßt ſich noch flicken. Futterale zur 
Schonung der Inſtrumente (Tim. v. Athen I. 2.) finden wir 

haͤufig: ein Lautenfutteral in Viel Lärm. (II, 1.) und 
Heinr., d. fuͤnft, (III 2.); ein Baßfutteral, und zwar von 


— 
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Leder, in den Irrungen (IV, 3.); ein seen in 
Rem IV. zweit. Th. (III, 2.) u. ſ. w. 


b. Friſch auf, mein Herz.] (S. 126.) Anfang eines 
Aae es, wie „Leicht Vio Ci eh?’ in mein Herz 
in Viel darm. (Ul, g.). 


PR e. Ein luſtig Murki, mir zu m Zroftt] (©. 126.) 
Ein luſtig Murki iſt fo widerſinnig, wie luſtig Andante, luſtig 
Lamentoſo. Daß Peter, wenn gleich auf poſſenhafte Weiſe, Troſt 
fodert für feinen Gram, darin ſcheint die Rechtfertigung dieſer fo 
oft getadelten Scene zu liegen. Nicht zerreißen 4 7 Shakſpeare 
das Gemuͤt, er will es beruhigen. Jede zu heftige Erſchuͤtterung 
weiß er zu daͤmpfen, und viele ſeiner ſogenannten unſchich 
Scenen ſtehn um deswillen da. Das duͤnkt unbegreiflich unſern 
weichlichen Seelen, denen am behaglichſten iſt, wenn Herz un 
Auge ſich recht ſatt und matt weinen koͤnnen. 


Fuͤnfter Aufzug. Erſte Scene. 


a. Schildkroͤte.] (S. 130.) Ein Alligator, eine Schild⸗ 
kroͤte, ſeltſame Fiſche und dergleichen ausgebalgtes Ungethuͤm zierte 
die Apotheken, um anzuzeigen, aus allen Reichen der Natur ſein 
hier Arzneien verſammelt, um dadurch Käufer zu locken. Aus 
einem alten Buche holt Steevens einen Menſchen hervor, „der 
„ein Rattenſkelet verfertigt und es uͤber ſein Haupt haͤngt ſtatt 
„eines Alligators oder Krokodills.“ Auch ein Surrogat! 


Fuͤnfter Aufzug. Zweite Scene. 


"a. Geleit.] (S. 132.) Jedem Moͤnch wird allemal ein 
Begleiter gegeben, wann er um Urlaub bittet, auszugehn: und 
fo, jagt Baretti, iſt der eine Zuchtmeiſter des anderen. Steev. 


0 Fuͤnfter Aufzug. Dritte Scene. 
Grauſamer —] (S. 135.) So im Othello, am 
Schluß: - 
— — — O Sparterhund, 
Grimmooll, wie Drangſal, Hunger oder Meer! 


Im König Lear (III, 4.) erſcheint die See als das Tußerſte 
aller Schreckniſſe. 


b. Bannling— ] (S. 136. ) d. i. Verbannter. Vom The⸗ 
miſtokles ſagt Filipp von Zeſen: 


Ob er ſchon ihr (der Vaterſtadt) Ban nling war, wollt' 
2 er doch e Feind nicht ſein. 
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c. 3 (S. 136.) Paris halt den Romeo für 
einen Teufelsbanner, der Graͤber berauben will. So bei Pain 
ter: „Die Stadtwache ging zufällig vorbei, und da fie Licht im Ge⸗ 


x 


„woͤlbe ſah, vermutete fie, es wären Schwarzkunſtler, die das Grab 


„gedfnet hätten , um todte Leichname zu misbrauchen . er 


Kunſt. 5 


die lezten Worte Othello 's: 


Dich kuͤßt' ich, eh’ ich tödtet nun muß Bo. 4 
Ich, ſelbſt mich toͤdtend, ſterben Die im Kuß. | 5 . 


So Julia nachher: 
Daß ich kann ſterben mit dem gabekuß. 


Wie menſchlich von Shakſpeare, daß Romeo ſtirbt vor dem Crus. 
chen der Julia! Er ſchuͤttelt mit einmal: 
— vom weltmuͤden Fleiſch das 8060 i 8 
Feindſeliger Geſtirne; ? 


4 
1 
3 
. 


N 


und ruht nun aus in Einem Sarge mit Julia. Bei Garrick, 


in der Umarbeitung dieſes Stuͤckes, erwacht Julia, da Romeo ‚mit 
dem Gift im Leibe noch lebt. nd nun iſt es ein Jammer zu ſehn, 


wie jaͤmmerlich beide ſich quälen, ehe der Tod ſich he ranwagt, dem 


Jammer ein Ende zu machen. Ein 305 größerer Jammer iſt es, 
daß ſelbſt ae ee Maͤnner (von Frauen weiß mans nicht) dem 
Shalſpeare! Vorwuͤrfe machen, er habe die Erfindung einer ſolchen 


Scene (die ihm ſchwerlich neu, auf keinen Fall ſchwer zu erſchwin⸗ f 


gen war) einem Nachfolger uͤberlaſſen. 


e. Oft ſchon ſtolperte mein Fuß 5 (S. 138.) Dies 


war ein ungluͤck liches Zeichen. S. is * 3. Th. . 7. 9 und 


Kid. III. (III, 4) 


Traͤumt' 1 —1 (S. 139.) Die Angſt a im das 
$ Geſchehene als einen Traum. 

g. O du troſtreicher Mönch —1 (S. 140.) ae 
und an Romeo er iſt bei Julia eins. So bei Imogen (Cy m⸗ 
bel. (IV, 2.). Noch ſchlaftrunken denkt ſie an e er wo 
ſie ihren Piſanio finden ſoll. 9 


H. Flugs geht Ihr! rar DR erloſchenen Reime 
hat Johnſon durch die Lesarten some orhers 805 un of all Gus 
. Piteous woe hergeſtellt. 


., Mein Alter. (S. 142.) im Engliſchen aa old 1005 


Soll man zur Entſchuldigung ſagen, der Gram habe die 28jaͤhrige 


Graͤſin Kapulet (I, 3.) mit eins alt gemacht? Eher glauben wir, 
Shakſpeare beging eine Unachtſamkeit. Es iſt eine ſeiner Eigen⸗ 


thümlichkeiten, Vater und Muͤtter in einzelnen Reden aͤlter darzu⸗ 


/ 


d. So mit dem Kuffe todt!! (S. 2350 Abmic N 


7 
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ſtellen, als fie billig fein ſolten, z. B. Prospero, geonatö, 
Heinr. IV., der Herzog in den beiden Veroneſern, u. ſ. w. 


k. Ein paar Blutsfreunde—] (S. 146.) Merk u⸗ 
tio und Graf Paris. 0 


%% 1. Gnad' hier, Strafe dort.] (S. 146. Nach der 
Novelle ward Julias Amme verbannt als Hehlerin, Ro⸗ 
meo's Diener begnadigt wegen feiner Treue, der Apothe⸗ 
ker auf die Folter gebracht und gehängt. Vater Lorenz 
erhielt die Erlaubnis, in eine Einſiedelei unfern Verona zu gehn, 
wo er ſein Leben in frommen Bußuͤbungen endete. 


m. Julia und ihr Romeo.] (S. 146.) Zur dritten 
Scene des vierten Aufzugs bemerkt Johnſon: „Julia ſpiele die 
„meiſten ihrer Streiche unter dem Vorwande der Religion; und 
„Shakſpeare habe wahrſcheinlich ihre Heuchelei zuͤchtigen wollen.“ 
Dies iſt einfeitig, hart, abſcheulich ausgedruͤckt; aber was dem Be— 
merker vorſchweben mochte, it wahr. Julia iſt ein holdſeliges We⸗ 
fen, ſchoͤn von Außen, ſchöͤner von Innen, liebenswerth in ihrer 
Hingebung zu Romeo, in ihrer ſtandhaften Treue, in der Selb⸗ 
ſtaͤndigkeit, womit ſie die Regungen ihres Herzens gegen die Zumu⸗ 
tungen eines aufdringlichen Liebhabers und ihrer harten Eltern be— 
wahrt. Aber in Einem Stuͤck fehlt ſie, in dem ſtraͤflichen, vor den 
Eltern unter der Miene von Unſchuld heimlich gefnüpften Ehebund; 
und darum muß ſie untergehn; das fodert die ewige Gerechtigkeit. 
Brecht aber nicht zu raſch den Stab der Verdammung uͤber die Armez 
vieles iſt zu ihrer Entſchuldigung da. Erſtlich die Hefeigkeit ihrer, 
alle Ruͤckſicht uͤberfliegenden Leidenſchaft; dann die nahe Vermaͤh⸗ 
lung des von ihr verabſcheuten Paris, und die bevorſtehende Ver— 
bannung Romeo 's, die beide Eile des Handelns gebieten; ferner 
die Zuſtimmung des verehrten, ja heilig geachteten Moͤnches; dann 
die verſtockte Hartherzigkeit ihrer ſonſt gutgeſinnten Eltern, beſon— 
ders des Vaters, bei dem auch die feurigſte Bitte nichts vermocht 
haͤtte, ſeine grauſamen, poͤbelhaften, hier meiſterhaft angebrachten 
Schimpfwoͤrter, wodurch das Band zwiſchen ihr und ihnen geloͤſt, 
und ſie in den Stand einer vollkommenen Naturfreiheit hingeſtellt 
ſcheinet; endlich ihr ſanftes, liebreiches Herz; denn gewiß, ſie 
hätte einmal durch verdoppelte Zärtlichkeit ihren Fehltrit guszuld⸗ 
ſchen gewußt. Dies alles, und mehr, ſagt zu ihrer Entſchuldi⸗ 
gung; aber ſprechet ſie nicht frei von Schuld. Eine unſelige 
Verkettung von Umſtaͤnden, denen ſie ſchwer, aber doch, entgehn 
konnte, verlockte die Gute, ſie — folgte und ſank. 1 


4 Das war menſchlich gedacht vom edlen Dichter; aber auch 
kuͤnſtleriſch⸗ bedeutend iſt die Schuld Julias. Wer konnte Julia 
ſchuldlos untergehen ſehn, ohne ſein Innerſtes zerriſſen zu fuͤhlen? 
Die Schuld Julia 's maͤßigt den Jammer über ihren Tod: wir 
ſcheiden beruhigt von ihrem Grabe, und zugleich uͤberzeugt, der 
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nunmehr verſoͤhnten Eltern freiwilliger Segen werde ihr und ih⸗ 
rem Romeo nachfolgen über das Grab in die Ewigkeit, wo keine 
feindſelige Trennung mehr Statt findet. N 4 
2 en eee NE 
Was Ariſtofanes in den Froͤſchen und uͤberall durch Wort 
und That ausſpricht; nur der gute Dichter ſei zugleich der große, 
und der Maßſtab feiner Größe ſei, wie ſehr er ſein Volk veredelt 
habe durch großherzige Gefühle, durch Begeiſterung für Hohes und 
Edles, durch Hinwegraͤumung entnervender Weichlichkeit: alles 
dies, wo wir nur hinblicken, finden wir ausgeſprochen auch von 
Shakſpeare. eee RER 
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